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Gerry, ,.vyon Dofe, 
als er aus Frankreich nad) Italien reifte. 


| Sm Jahr 1764 


* Freund, da Did nun der Tugend fihre Haud 
Aus Frankreich fuͤhrt, dieß uͤberhaͤufte Land 
Von Kunſt und Weisheit und von Thoren, 
Wo oft das beſte Herz, der gründlichfte Verſtand 
Zum Leichtfinn überging, und wo Dein. Vaterland 
Schon manden Redlichen verloren: 
So danfe Gott, daß Du der feinen Lift 
Der Buhlerei entgingft, daß Deine fromme Seele, 
Bon Spöttern nicht verführt, noch werth der Freunde 
ſchaft ift; 
Und freue Dich, und überzähle 
Der Lafter große Schaar , der Du entgangen bift! 
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Gleich wie ein. wilder Geift in dem Gewähs des 
Rheines , 

Nach Gallien verpflanzt, den Vorzug unſres Weines, 

Die aͤchte deutſche Kraft erfidtz— 

Es reift ein ſuͤßes Gift an ungetreuen Stöden, 

Das unfre Nerven reizt, um Wolluft zu eriveden, 

Geſunde nur beraufht, und Kranke nicht erquickt; — 

Sp wirft des Leichtſinns Gefft, der mit dem ftolzen 
Namen * » 

Der großen Welt, den fchwachen Deutfchen rührt, 


Auf Bun Juͤnglings Herz, erftit der Tugend 
Saameny . 


Der Damon, der uns reizt, das Fremde nachzuahnen, 
Hat manchen Gluͤcklichen zu einer Bahn verführt, 
Die in das Labyrinth des Unglüds fi verliert. 

Der Tugend Schag, den mander in dem Lande, 

Das ihn erzog, mit langem Ruhm bewahrt, 
Vertauſcht er mit dem Preis der Schande, 

Um Frankreichs neue Lebensart, 


Wohl dem, der fo, wie Du, die Tugend Eennt 
und liebt, 


Und ſich durch ein Geſchaͤft, das er mit Wolluſt uͤbt, 


*2) Es ift bekannt, daß der erſte Champagner von den 
Heben entftanden ift, die von dem Rhein * 
Champagne gebracht worden. 


— ——— 5 


Die frohſte Zukunft zubereitet ! 

Der, heiter ohne Stolz die Zahl der Weifen.mehst, 

Eelbit, wo er Kenntniß fucht, durch feinen Wandel lehrt, 

Bald in der Wahrheit ſtaͤrkt, bald zu der Wahrheik 
* leitet! 


Du, den Oreſtens Gluͤck dem Herzen zugeführt, 
Das Deinen» Werth erkennt, und immer nen gerührt, 
Den Vorzug feines Gluͤcks empfunden, 

Entziehe Did, o Freund! nicht länger meiner Bruſt. 
Seit Du Dich ihr entzogſt, leb' ich nur im Verluft, 
Und kenne Leine heitre Stunden. 

Schon manchen Tag ſah ich mit blaſſem Gram eutſtehn, 
Und, ohne Freundſchaft hingeſchmachtet, 

Von meinem Herzen ſelbſt verachtet, 

In's Grab der Jugend untergehn. 


Du, deſſen weiſes Herz kein fernes Land veraͤndern, 
Und keins begluͤckter machen kann, 
Wie wendeſt du in jenen Laͤndern 
Den Vorzug Deiner Ingend an! 
Du fieheft die Natur ˖in einem andern Plan, 
Der Künfte Fall in eingeitärzten Mauern. 
Wenn biefe Neigung: Dich nur gluͤcklich machen Fan, 
Freund, Freund, wie bit Du zu bedauern! 
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Verlag den Wahn! der Tugend höchfier Lohn, 
Die Lieb’ erwartet Did in Deinem Baterlande, 
Du gleicheft fters dem’ edlen Grandifon 
An Tugend, an Gefühl, und au Religion; 
O gleihe bald ihm auh an Gluͤck' im Eheftande ! 
Bekannter mit der Welt, und ihrer Freuden fatt, 
Wird Dir Dein Vaterland die ſuͤßeſte noch gönnen. 
Denn follte nicht das Land, dad Dich erzogen bat, 
And) eine Birom bilden koͤnnen? 
Nur fey die Liebe nicht fo graufam Deiner Ruh, 
Und führe Dir zuvor mit der beredten Miene 
Der Freundfchaft, eine Klementine 
Bor Wälfhlande Schaferinnen zu! 
Dem Zünglinge zum Unterrichte, 
Der feine Neugier näher, fein zärtlich Herz vergift, 
Schrieb Richardſon die rührende Geſchichte 
Des Helden, der ein Muſter iſt. 
Welch ein Zuſammenhang von Schmerz, 
Ergoß ſich nicht auf die ſonſt heitern Tage 
Des tugendhaften Manns! die Quelle ſeiner Klage 
War Klementine und ſein Herz. 
O ſtelle ſie Dir doch im Bilde 
Mit allem Reiz der Unſchuld dar, 
Die freudig‘, ruͤhrend/ ſanft und milde, 

Rein wie der Glanz, den einf auf Edens Lujtgefilde 





Das erſte Morgenroth gebahr, 

Auf ihrer Stirmgezeichnet war; ““ 
Und denfe, wie fih nun in ihren edlen Blicen 

Um ihres Freundes Wohl der Schwermuth Zaͤhre miſcht, 
Die feine Hand mit traurigem Entzüden, 

Bon ihren blaffen Wangen wifcht, 

Die in der Blüte ſchon, den Roſen glei, erftiden, 
Wenn fie der Sonne Strahlen drüden, 

Und Euhlend fie Fein Weit erfrifcht. 
Den? ihren Reiz, wenn nun der Troft gefränfter Tugend 
Mir ihrer Schönheit ſich vermengt, 

Und Euhn die Unfchuld ihrer Jugend. 

Den ungerechten Schmerz verdrängt; 

Wenn Ruhe fie begluͤckt — So laͤchelt 

Die junge Rof in fhöner Mattigkeit, 

Wenn in der fhwilen Mittagszeit: 

Ein Welt erwacht, der fie umfaͤchelt — 

Und wenn fih nun in Dir ein edles Mitleid regt, 

Sp unterdbrüd’ eg nicht, und bleibe gern bewegt, 

Und goͤnne mir den Vorzug Dich zu rühren! 

Bald fürchte Grandiſons Geſchick, | 

Durch einer Klementine Blid 

Ein freies Herze zu verlieren, | | 
Bald ſprich zu Dir: Vieleicht, daß in dem Augenbitt 
EinHargraf Anftalt macht, mein mir beſtimmtes Gluͤck, 
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- Mir meine Biron zu entführen, 

Und laß Dich dann durch ihre Klagen rühren, 

Und komm’ zu ihrem Schuß zuruͤck! 

Ich feh im Geiſte fhon Dein Glüd, 

Wenn Dein gerührtes Herz mit freudigem Erſchrecken 
Aus feiner Einſamkeit erwacht, 

Wenn Dir. die Tugenden, mit Jauchzen, die entdeden, 
Die Dir die Liebe zugedacht: 

Wenn Dein Verftand den Beifall nicht verfaget, 

Um den Dein bittend Herz ihn fraget; 

Wenn ihres Umgangs Reiz, wenn jeder Tag Did) lehrt, 
Sie fey der Zärtlichkeit ‚ bie Du ihr ſchenkteſt, werth. 
Wie felig wirft Du ſeyn, wenn durch beredte Zeichen 
Ihr Herz verräth, wie zartlih es Dich Liebe! 

Und, Freund, wer wird an Gluͤck' Dir gleichen, 

Weun fie fih Deiner Bruſt ergiebt, 

Und gluͤcklich ift, weil fie. Dich liebt? 

Ich feh’ noch mehr, o Freund, ich feh mit naffen Blicken, 
Wie von jtetd wachſendem Entzuͤcken 

An Deiner Freundin Bruſt Dein Herze uͤberfließt; 
Wie Eure Sorge nur einander zu begluͤcken, 

Und Euer Leben Segen iſt; 

Wie Du mit ihr vereint, durch eine lange Reihe 
Begluͤckter ſtolzer Jahre gehſt, | 

Durd immer gleiche Lieb’ und Treue, 


In kurze Stunden aufgelöft; 

Und wie ein Alter voller Freude 

Euch uͤberraſcht , wenn um Euch beide 

Ein Heer zufriedner Kinder lacht; 

Wie Eure Luft an ihren jungen Freuden, 

Im Alter felbit es Euch unmöglich macht 

Der Jugend Jahre zu beneiden, 

‚Die Ihr fo felig bingebradt; 

Und wie Dein Blid auf die verfloßnen Stunden, 
Die Du jeßt lebit, zurüde ſchaut, 

Und danı das Glüd, das Du anjent empfunden, 
Der Tugend Glüd, den Züngling noch erbaut, | 
Den Gott ald Sohn Dir anvertraut, 

Weiffagend theilꝰ ich, Freund ‚ in diefe frohe -Scenen 
Die Folge Deines Lebens ein. 

Oft will ich, wirft Du einſt Dich der Erfänung freun, 
Der Ahndung meiner Bruft erwähnen, 

Und immerfort-beglüdt in Deiner Freundfchoft ſeyn; 
Und mandes Dankgebet, vermifcht mit Freudenthraͤnen, 
Kür dies mein Gluͤck dem Höchften- weihn, 


0 


Un eine Dame 


bei ihrem zwei und fiebenzigfien 
- Geburtstage. 





Du, die im Alter ohne Klage 

Auf Deine viel durchlebten Tage 

Mit Heiterkeit zurüde blickſt; 

In Eeiner Affambiee- verloten, 

Als wäreft Du mit und geborem, 

Dich gern in unfre Zeiten fchidft; 

Du, die: auch in verſchiednen Wetter, 

Der Rofe glei, von hundert: Blaͤttern 
Nur Blatt vor Blatt, nicht. anf einmal verblühft, 
Und ohne Neid, den Liebesgoͤttern, 

Manch huͤbſches Knoͤspchen erſt erziehſt, 

Sep mir in Deinen grauen Haaren, 

In Deinen zwei und ſiebzig Jahren, 
Ehrwuͤrdige! ſey mir gegruͤßt! 


Wenn uns nebſt allen ſeinen Leiden 
Ein ſchweres Alter uͤbereilt, 
Uns niederwirft und uhfre Freuden, 


— 


Von denen wir ſo ungern ſcheiden, 

An die Meiſtbiethenden vertheilt; 

Wenn wir nunmehr erfahren muͤſſen, 

Wie ſich das Gluͤck der Liebe dreht, 

Und das verjaͤhrte Recht zu kuͤſſen 

An juͤng're Erben uͤbergeht; 

Wenn die Natur für andre Schönen 

Das Moth von unfern Wangen nimmt, 

Und niemand mehr zu unfern Tönen 

Mit Füßen Sypmpathien fiimmt; 

Wenn unſre Freunde felbit veralten, 

Und nur der Arzt vertraulich mit uns fpricht, 
Und ftatt der lächelnden Geftalten 

Der jungen Herrn, der Huften und die Gicht 
Jetzt ihre Wachen bei ung halten: — 
Dann iſt es Kunſt die ang; entflohne Zeit 
Nicht einer Untren anzuklagen, 

Und noch, wie Du, ein Herz voll wahrer Munterkeit 
Und voller Scherz herum zu tragen, 

Und lachend bei dem Kuß der Juͤngeren zu ſagen: 
Es iſt doch alles Eitelkeit! 


Wer weiß ſo gut, als Du, ſein Alter zu vergeſſen? 
Du ſetzeſt Dich noch gern, wo Du ſonſt gern geſeſſen, 
und hoͤreſt jetzt noch gern dem muntern Juͤngling zu. 
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Ah! wer beträgt mid) ne um meine Zeit = als Du 
Und Deine freundlihen Nieſſen! | | 


O möchtet Du von ku Tändelei'n 
toch lange eine Zeugin jepn! 
O moͤchteſt Du durch ein begfücttes Leben. 
Uns lauge noch die Lehre geben: . 
Dis an das Grab ung zu erfreun! | 
Erlebe wenigftens das erite Zubekjahr 
Der neu verbefferten Kalender *), 
Dies wuͤnſchet Dir ein Freund, der. niemals ein Bet: 
| ſchwender | 
Bon feinen guten Winfchen war. 


Er ee 


*) Anno 1699, welches das Seh tsjahr dieſer Dame 
war, wurde der verbeſſerte Kalender durch einen 
Reichsſchluß eingeführt. 


Sm Namen Ihrer Kaiferl. Hoheit 
V „der Großfuͤrſtin 
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Ynna von Rußland, 


da Sie auf einem Ball zum Geburtstag Ihrer Durd;: 


laudtigften Frau Mutter als Titania erfchien, 


v 


Da heute die Natur um Deinen Ehrenbogen 
Ein neuverlebtes Jahr gezogen, 


Komm ich von weitem her mit kindlichem Vertraun, 


Verehrteſte der Muͤtter und der Frau'n, 
Als gute Fee in Deinen Arm geflogen. 
Du weih'teſt mich zur Elfenkoͤnigin 
Durch Edelmuth und heitern Sinn, 

An Deinem Buſen eingeſogen; 

Wohl mir, wenn ich es wuͤrdig bin. 

Ein muntres Herz iſt doch der kluͤgſte Tiſchgenoſſe 
Des Lebens! — Lenket eine Poſſe, 

Ein leichtes Gaukelſpiel — ein Horn von Elfenbein 
Nicht Herzen oft zum glüdlichiten Verein ? 

Es töne heut’ im väterlihen Schloffe | 

Nichts, ald das Horn des guten Oberon. 


14 — — — » 


Wer fühlt nicht feinen Einfluß ſchon 7 
Ich tanz’ als Fee mit meinem Troſſe 
Voran nach ſeinem Zauberton. 

Und alles tanze mitz der Kluge wie der Tolle 
Freu’ unfrer Fürftin fih und zolle 
Ans feinem Potpourri mit freundſchaftlicher Hand 
Ein Koͤrnchen Weihrauch unſerm Opferbrand. | 
Sein eignes Herz belebe feine Rolle! 
Der Blöde nur, dem jeder Lorberkranz 
Das Blut vergaͤllt, und Fuͤrſtenglanz 
Nur eitle Schminke ſcheint — der trolle 
Sich fort aus unſerm Elfentanz. 


Sn das Stammbud 
ber Madame Henpdel 
in Bezug auf ihre mimifhen Vorftellungen 
zu Gotha den 17. Sanuar 1810, 


Welch Auge faugt nicht gern an Deinem Blick voll Seele, 

Wenn Du von Deiner Hoͤh' auf und hernieder ſtrahlſt, 

Und was die Dürer einft, und was die Naphaele 

Erfhufen, finnliher uns mahlſt! — 

Wer möchte nicht mit Dir ins Empyreum: fireben, 

Nicht aus den Schlacken unfrer Zeit 

Ins Dunkel der Vergangenheit 

Auf Deinem Lichtſtrahl überfhweben! — 

Warum ließ die Natur, was Deiner Kunſt gelingt, 

Mir nie.auf meiner Bahn das liebliche Erſchrecken 

Und jenes Schaamgefuͤhl entdecken, 

Das Deinen Buſen hebt, der mit der Unſchuld ringt, 

Wenn Du der Bothſchaft horchſt, die Dir der Engel 
bringt, *) 


*) Als Maria bei der Verkündigung. 





16 


Denn hätte folh ein Weib je meinem Blid gefeflen 
Auf einem Nafen oder Thron — 

Sch fuͤrchte, ftraflih und vermeſſen 

Haͤtt' ich dann felbit des Seraphs Miffion 

Und um ein menſchliches erſeufztes Bothenlohn 

Des Himmels Glorie vergeſſen. 


e Bitte-eines Liebhabers 
| an 
feine- junge Geliebte, 


mit der er fhon einige Zeit verſprochen war. 





Du übertreibft, o Freundin meiner Jugend, 
Den Reiz der Schaam und Eittfamfeit, 
Und in dem Fieber Deiner Tugend 
Betruͤgſt Du Did um Glüd und Zeit, 

Wie lange wilft Du noch, wie lange 

Das treu’fte Band der Ehe fliehn, 

Und mir zur Qual im Eurzen Hebergange 
Vom Fräulein bis zur Frau — verziehn? — 
Du börft mich niht? Geliebtefte! fo höre 
Doch Deiner erften Mutter Math, 

Sie, die das Maas der jungfraͤulichen Che 

- Am richtigften gemeffen hat, 

Als fie der Here mit jedem Reiz umgeben, 
Der Dich jegt ſchmuͤckt, ins Leben rief, 
Bewahrte fie dies jungfräulihe Leben 

So lange nur, ald Adam — fchlief, 





Thuͤmm. W. L 2 
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An den 


Beſitzer eines ſchoͤnen Landgutes, 
bei Gelegenheit einer verunglüdten 
Befhreibung davon. 


— — 


Mein Freund, wer Staxens Dbe lieſt, 
In der er juͤngſt Dein Tusculum geſchildert, 

Der denket Wunder, wie verwildert 

Der Pindus und Dein Landgut iſt. 


Das gleiche Glüf der Ehe. 





Es theilten Map und Adelheide 
Stets unter fih Verdruß und Freude; 
Sung late fie. bei feinem Gram, 

Er lachte, da ihe Alter Fam, 


Sp rechnet man in unferm Lande 
Sehr oft das Gluͤck im Eheſtande. 
Wenn ſie verliert, gewinnt der Mann, 
Der ſonſt verlor, wenn ſie gewann. 


20 en — — 
An ein Fräulein, 
bei Weberfhidung i 
der erften Ausgabe der Wilhelmine 
3 1764; | 


— e— — — 


In einem Staͤdtchen voller Zwang, 
Dem Sitz verjährter Kleinigkeiten, 
Wo Luft und Scherze zu verbreiten 
Es feinem Dichter noch gelang, 

Wagt’ ichs. aus Einſamkeit und fang. 


" Der Gott, der über alle Herzen 
Mit unumfchränkter Macht, früh oder fpät, vegiert, 
Der, im Gefolg’ von leihten Scherzen, | Lie 
Bald Helden, bald Pedanten führt; 

Der Gott der Jugend und der Liebe, 

Und Herr der freudigften Natur, 

Den ih Dir gern, nah meinem Triebe, 

Sp reizend, wie er ift, befchriebe, 

Erlaubte mir Dein Mund es nur; * 
Der war es, der mir Luſt und Feuer 


> Gm 21 


Zu diefem Heldenlied verlieh, 

Er zeigte mir ein Abentheuer, 

Ich fpielt? ed kuͤhn auf meiner Leyer, 
Und ohne Kunft, und ohne Muͤh, 
Zum Spotte der Pedanterie. 


Doch hab' ich auch erhabn're Thoren, 
Schoͤn, reich, geputzt und hochgeboren, 
Die Lieblinge der großen Welt, 
Dem ſchwarzen Helden zugeſellt, 
Den ich zum Gegenſtand erkohren. 
Und ſo entſtand dies lachende Gedicht; 
Ich uͤbergabs der Welt, und unterſuchte nicht, 
Ob ich auch Dank dafuͤr verdiene. | 


Belohneſt Du ed nur mit einer frohen Miene, 
Du, meine Freundin! die det jüngften Mufe gleicht, 
So ift mein ganzer Wunfch erreicht, 


22 


An eine junge Prinzeffin 


bei Weberfendung - 


ber fünften Musgabe der Wilhelmine 
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Dem Sirkel Deines Hofs, dem feftlihen Turniere 
Der um Did Kämpfenden und ihren Schmeicheleyn 
Gottlob! einmal entfchlüpft zu feyn, 

Wie fröhlih ladeſt Du am heimlichen Klaviere 
Dein fhönes Herz Dir zur Gefelfchaft ein! 

Du glaubft Dich unbehorcht — allein 

Schon Elopfet leis ein Finger an die Thüre, 

„Iſt's meine Schweiter? nur herein!“ | 
Doch da erfcheint ein Weib im. tiefiten Trauerpuße 
Bon grauem Zeug, verbrämt wit ſchwarzem Flor. 
. She unbekannt Geficht blickt fhüchtern, unterm Schuße 
Vergelbter Brüßler Kanten, vor. 

Um Deiner Robe Saum zu Füffen 

Wirft fie fih fchnel zu Deinen Füßen, . 

Bil fprehen — aber inn’re Schaam 

Droht ihre Stimme zu erfliden, 


Sie ftottert — Du wirft roth und fragft mit fanften 
Bliden: 

Was iſt zu Ihrem Dienſt, Madam ? 

Dein Wort erfmuntert fie — Sie feufzt, ach ich verdiene 

Kaum diefen holden Blick — denn, Gnäbdigfte, ich bin 

Die welthefannte Wilhelmine. 

Auch nannten mih — Gott weiß in welchem Siun — 

Die Pagen oft die Fleine Marfchallin, 

„Ganz reht, Madam, man hat von Ihrem Leben 

„Am Hof, ich war noch Kind, mir mancherlei- erzählt, 

„Was eben nicht — Sie werben mir vergeben, 

„She Lob enthielt“ — Ach Gott! gerade diefes eben 

Sit das, was mich am meiften qualt. 

Der Jugend Leichtſinn, ich geſtehe 

Es ſchaamroth, hatte mich bis zu der Zeit bethoͤrt, 

Da mich ein Mann, der Sie als ſeine Goͤttin ehrt, 

Zum ſtillen Uebergang ins Heiligthum der Ehe — 

Es geht ind zehnte Jahre — bekehrt. 

Wie viel verdank' ich ihm! Er bracht’ aus dem Getümmel 

Des Hofes mich zuruͤck qufs Land, 

Und fo ward ich, geführt von feiner Hand, 

Des Paſtors Hausfrau — Gott im Himmel 

Vergelt’ es ihm einmal in feinem Eheſtand! 

Dort lebt' ih nun in meinem frommen ſtillen 

Beruf — zwar Einderlod— und dennoch gern dem Willen 


A. — 


Des beſten Mannes unterthan; 

Doch dieſer liebe beſte Mann 
Starb, eh' ich mich's verſah, vor etwa vierzehn Tagen, 
Und hinterließ mir nichts in dieſer Zeitlichkeit 

Als Buͤcher, Predigten und Klagen. 

„Madam, Ihr Schickſal thut mir leid, 

„Dem Seligen iſt wohl; entſchlagen 


„Sie ihn Sich aus dem Sinn — Ihr knappes Witt⸗ 


wenkleid 

„Steht Ihnen gut und — mit Vernunft und u 

„Laͤßt folch ein Ungluͤck fi ertragen — 
„Allein, darf ich noch einmal fragen, 
„Was fuhen Sie bei mir— ein Zehrgeld — einen Mann ?“ 
O nein, Durchlauchtigſte, mir drüdt ein fhönrer Plan 
"Das Herz bald ab — „Nun gut; darf ich ihn willen, 
„Sp reden Sie doh nur“ — Wohlan! 
Um fittfam, fromm und froh mein Leben zu beſchließen, 
Wuͤnſcht' ih — gleich eine Heiligen zu Füßen, 
Der himmliſch reigendften Prinzeſſin mich zu nah'n. 
Vergeſſen Sie an Wilhelminen 
Den ſchwachen Theil von ihrem Lebenslauf. 

Ach naͤhm' in Ihnen mich die Tugend wieder auf, 
Wie treu wuͤrd' ich der Tugend dienen. 
Der junge Herr, dem ich zuerſt die Wiederkehr 
Zum Guten danke, ift auch der 


e 
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Der mic zu Ihnen fhidt; er gab mir im Vertrauen 
Den Wink, es fey bei. Ihren’ Kammerfrauen 

Seit geftern eine Stelle leer. 

Bewerbe, Mienden, Dich um dieſen Platz, ſprach er, 
Denn unter Ihrem himmelblauen 0 
Gemwölbten Augenpaar zu leben — zu ergranen, 

Wo ift am ganzen Hof ein Ehrenplak, der mehr ' 
Belohnend, durch fi felber, war’? 

„Gut, Frau Magifterin — ich helfe.gern — "zur Probe 
„Mag es denn ſeyn — ich hoff’ Ihr ehrliches Geſicht 
„Soll halten, was es mir verſpricht.“ 
Dank, edle Fuͤrſtin, Dank! „Schweig Sie von mei— 

nem Lobe, 
„Geh Sie in meine Garderobe 
„Und ſtoͤre Sie mich weiter nicht!“ 


—Prolog— 
im Nahmen eines jungen Prinzen 
. » bei der ” 
Vorſtellung eines deutſchen Schauſpiels 
an dem 


Geburtstage feiner Frau Schweſter. 





Der Freundſchaft Band, geliebte Schweſter, 

Verbindet mich mit Dir noch feſter 

. als felbft die Bande der Natur! 

Beſaͤß Dein Herz nicht achtungswerthe Triebe, 

Sp ſchenkt' ih Dir, ald Bruder ſelbſt, ſtatt Liebe 
Betruͤgeriſchen Wohlſtand nur. 

Allein welch großes Gluͤck ward mir in Dir gegeben, 

Als Du, der Unſchuld gleich, an meine Seite kamſt, 

Und, unbekannt mit Dir, ein hoffnungsvolles Leben 
Mit fuͤßem Laͤcheln uͤbernahmſt. | 

Den Tage folgte fchnell die Menge froher Stunden, 

Die mir fo unbemerkt an Deiner Hand verfhwunden, . 
Die Freuden Unfers Kinderfpiels, 





Die muntern freundlichen Geſchenke 
Der Jugend, die ich oft zur Ehre des Gefühle 
Als gegenwärtig mir noch denfe, 
Und jest — da Dein geblldet Herz 
Mir Deines Umgangs Reiz erweitert, - | 
Dein richtiger Verftand mit fein durchwebtem Scherz 
Auch truͤbe Stunden mir erheitert — 
Sept feh’ ich erſt mein Gluͤck in der Vollkommenheit 
Und kann von meiner Zärtlichkeit 
Mit brüderlihem Stolze ſprechen. 
Die Zeit bat fie genährt, und niemals fol die Zeit 
Dies wohl genährte Feuer ſchwaͤchen. 
Es muͤſſe nie dem Tag, der mit fo. vielem Werth 
Für mein empfindend Herz, der heute wiederkehrt, 
Ihm müffe Feine Freude fehlen 
Bon fo viel reißenden, die uns die Unſchuld laͤßt. 
Wie gern möcht’ ih, o Schwefter für Dein Feſt 
Die reißendite für Dich erwaͤhlen. 
Mit Lächeln ſah'ſt Du ftets die Scenen unfrer Welt 
Nach der Natur gemahlt, im Fleinen vorgeftellt; 
Es it die Neigung feiner Geelen, 
Genung Beruf”für mih! Allein wagt nicht vielleicht 
Mein Eifer allzuviel — Ach eines Garrids Ehre, 
Die Deiner Einfiht würdig wäre, 
Und einer Claͤron Ruhm, ift nicht fo bald erreicht. 
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Wir rechnen fehr auf nachſichtsvolle Blicke; 


Doch dent” ich — Iſt das Herz nur erſt zur Luſt geſtimmt, 


So hebt es wohl ein Stuͤck zu einem Meiſterſtuͤcke, 
Was oft ein Prinzipal von maͤßigem Geſchicke 
Mit Marjonetten unternimmt. 


Das Glaͤe der Liebe. 





# 


Das Schiefal jeigte mir jüngft auf zween biumichten 
| "Wegen 
Der Kieb’ und Weisheit mir winfendes Glüdg 
Waͤhl' Eines! fprah es. — Ich ging- fogleich der 
— | Weisheit entgegen, 
Doch ſah' ich immer nah Doris zurüd, — 


c 
1 


Sie ging mir ſchuͤchtern vorbel, dem ſchlaueſten 
Amor zur Seiten; 
Er aber, der meine Wuͤnſche verſtand, | 
Wie liftig wußt' er fie Nicht durch manden Umgang zu 
| leiten, | 
Bis fie an meine Seite fih fand! 


a 


Sept wär’ mein Schickſal getäufht! Mit unaus: 
ſprechlichen Blicken 
Dankt' ich's dem Amor, der mächtiger iſt; 
Dant ſey's dem Amor! — Was gleicht der Liebe ſanf⸗ 
| tem Cntzüden, 
Das man im Wege der Weisheit genießt! 





Der Zweifler. 


Die beſte Weisheit iſt, nach der die Zweifier trachten: 
Mir ſchenkt ſie wenigſtens den wichtigſten Gewinn. 
Ich bin nicht mehr fo ſtolz die Thoren zu verachten, 

- Seitdem ich zweifeln muß, ob ich ein Weifer bin. 


[2 
a — — * 


Der Heldentod. 


— 


* 


Kolumnus farb ald Held, hört! was er überwand: 
Durch Lafter fein Gefühl, dur Bosheit den Verſtand. 


* 





An eine deutſche Dichterin. 


N 


Ein goldnes Saitenſpiel entfiel Apollens Hand, 
Es toͤnte durch die Luft noch drei Mal, und verſchwand. 
"Bon dem Olymp beklagt, ſieht Amor es verſchwinden, 
Fliegt nach, durchſucht die Welt, und weint, und 
ä kann's nicht finden, 
Der bimmlifhe Verluft lag in bemooſten Gruͤnden, 
Wo Phyllis weidete, die ungeſucht es fand. 
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Der Beſuch. 





Batill befuchte mich; zu Ehren | R 
Des gütigen Beſuchs gab mir mein Damon ein, 
Mit ihm. ein Glas Burgunderwein 

Yuf gute Freundfchaft. auszufeeren. | | 
Jetzt ift er nun mein Freund — allein — — 
Wie danert mich mein Wein — mein Wein! 





An einen Rekruten zur Reichsarmee. 


— " 
> W 


Hier liegt Johann, der als Rekrute ftarb. 

War’ niht der Narr aus Furcht vor feinem Tod 
geftofben, 

Er hätte fi gewiß fo vielen Ruhm erworben, 

als fein Herr Oberjter erwarb. 


33 


u An dee 
Herrn Erbprinzen von Meklen— 
burg-Strelitz Durchlaucht. 


‚1805. 


Indeß Dich, junger Fuͤrſt, die milde 
Poetiſche Natur umfloß, | 
In deren lachendſtem Gefilde 
Virgils Idyllen-Hain entſproß, 


Warf ich, erwaͤrmt kaum von der Sonne 
Des rauhen Nordens, manchen Blick 
Nach jener mir an der Garonne 
Verftrihnen Jugendzeit zuruͤck. 


Ich traͤumte von den Feiertagen, 
Wo gruͤndlicher, als ſelbſt Ovid, 
Mir Sanchez die Gewiſſensfragen 
Der Liebe vortrug und entſchied. 
Thuͤmm. W. I. 3 
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Sch träumte mich zu Dir hinüber 
Und glaubt’ in Die bald den’ Mäcen, 
Bald mit den Grazien der Tiber 
Den fcherzenden Horaz zu fehn. 


Mit Dir fah ih aus Roma's Trümmern 


Die Glorie der alten Zeit 
Die Hochaltaͤre überfhimmern, 
Die Borgia’s Geſchlecht enfweiht. 


Erzuͤrnten Dich nicht die Verächter 
Der Lebensweisheit, und vergabft 

Du mir nit gern mein Hohngelaͤchter 
Auf den unfehlbar weifen Pabit ? 


Der blind jedoch für tollen Glauben 
Die erfte Fürftenpflicht verkennt, 
Wenn er die Tauber von den Tauben, 
Die Mönche von den Nonnen. trennt; 


Der betend um des Land's Gedeihen 
Den Fortgang des Gedeihens hemmt, 
Wenn feine Fluth von Litaneyen 

Die Gärten Latiums verſchwemmt. 


Preiß fey den Herrfhern nur, die neben 
Dem Thron der Armuth Hütten baun, ' 
Nicht ihr dem Staat geweih’tes Leben 
Kalender : Heiligen vertraun ! | 


Die ftatt ihr Land in Klofterfetten 
Zu fchlagen, es zum Auferblühn 
Miet Bürgerfhnlen, Ehebetten 
Und Waizenſaaten überziehn, 


Der Fleißige, der den Befehlen 

Der Froͤmmler horcht, dient nur der Schmach, 
Beſtellt ſein Feld nur Cardinaͤlen 

Und feinen Kindern liegt es brach. 


Verehrter, gleihgeftimmter Bruder 
Bon dreien Huldinnen! warum 

Gab Dir nicht Gott das Stenerruder 
Von Petri Patrimonium? 


An Shro König. Hoheit, 
die Cpurpringeffin von Heffen, 


die den Autor, als er eben in Berlin war, 
zu feinem Geburtstage, im Mai 1807, mit 
einem Nofenfiode befgentte 





Der Roſen reizendfte im heimiſchen Gefilde 

Bog heut? ihr bluͤhend Haupt mit Koͤniglicher Milde 

Auf einen Dornenſtrauch entfernter Flur herab. — 

Dieß, Fuͤrſtin! iſt Dein Bild, das meinem Schattenbilde 

Den laͤngſt verſchwundnen Glanz der Jugend wiedergab! 

O moͤchten ſie, die jetzt Dein abgezognes Leben, | 

Als Knospen Deines Stammes mit Lieb und Troſt 
umgeben, 

Zu einem Siegeskranz der überwundnen Zeit 

Aufs herrlichſte einander angereiht,- 

Einft Deinem grauen Haar die Roſen wiedergeben, 

Die Du fo huldvoll einem Greis geweiht. 

Durch feinen Nebel fieht er ihre Strahlen beben; 
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So wie das Abendroth dem Pilger Kraft verleiht 
3u dem, der ihn gelabt, den Blick noch zu erheben, 
Und nun mit Danfgefühl und füßer Trunfenheit 
Fort über Berg und Thal zu fhweben 

Zum Ruhpunft aller Müdigkeit. 
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Der Vogelfteller. 


Die Kiebe und der Mogelfang 
Sind ziemlich einerlei, 

Es lockt der mannlihe Gefang, 
Er Jodt — er lodt 

Vögel und Mädchen herbei. 


Sie achten ihrer Schwäche nicht, 
Denn ihre Herzen find 


"Sn jugendliher Zuverficht 


Betaͤubt — betäubt 
Liebevoll, fröhlih und blind. 


Zwar bei dem erften Ausflug ift 
Das Voͤgelchen verzagt, 

Hält jeden Kaut für Hinterlift 
Kohin, wohin 

Es feine Flügelhen wagt. 
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Doch hüpft es bei dem zweiten Flug 
Mit jubelndem Gefhwäß 

Don Baum zu Baum und dünft ſich Flug, 
Und huͤpft, und huͤpft 

Dem Bogelfeller ins ep. 


49. 


Des Jägers Abendlied. 





+ 


Was ſuch ich in den Wäldern auf? 
St es das ſcheue Wilt? 

Ed ruhe! denn in meinem Lauf 
Umſchwebt mid nur Tein Bild. 


9 wenn in gleihem. milder Licht 
Das meine Dir erfchim, 
Du würdeft — ah! Du würdeft nicht 
Des Jaͤgers Anblick fiehn. 
| 


Der von der Sehnſucht zZangigkeit 


Ergriffen, und gebrüft 
Kon Ahndungen, durh Saum und Zeit. 
Dir nah, zum Himsel blier. 


Er fpendet Frieden aus. Warum 
Ward nicht auch mitein Theil? 

Iſt die Natur für mic ur ſtumm, 
Ihr Gipfel mir zu kil? — 





Ob ſchon der Mond die Wolfen theilt, 
Zertheilt er doch den Schmerz 
In meinem Herzen nicht; es heilt 
>» Das Grab nur ſolch ein Herz; 


Das; ald es brach, ins Thal der Ruh 
Dein Bild hinüber trug — 
Und diefes Herz verfhmähteft Du, 
Als es fuͤr Dich noch ſchlug! 


4 
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Romanze 


im Namen und zum Vortheil eines rei: 

‚Tenden $ägers, der auf einem Jahrmarkt 

ein ungewöhnfid größes Hırfhgemweibe 
für Geld fehen ließ, 


.—.—— 


Hier prunft, ihr Weiber kommt herbei, 
Mit euren Bettgenoſſen, 
Ein ungeheures Hirſchgeweih 

Von zwei und ſiebzig Sproſſen. 


Nie hat es einen Hirſch geſchmuͤckt, 
Es ward mit allen Enden 

Auf eines Juͤnglings Kopf gedruͤckt 
Von zauberiſchen Haͤnden. 


Es ging ſo zu — Ein Edelmann 
Voll Liebesglut, mit Namen 
Acteon, war hold zugethan 
Dem Muſter keuſcher Damen, 


Als fie ald Reiſende erfcien, 
Fragt’ er in allen Thoren, 
Wo fommt fie her, wo will fie hin, 

Was hat fie hier verloren 2 


Das Wort fiel ihm kaum in’s Gehör, 
Sie werde hier verweilen, 

So ſchwur er, luͤſtern, etwas mehr 
Als Luft, mit ihr zu theilen, 


Ihr Anblick war ihm nicht genung, 


Cr brannte für Verlangen, 
Dies fremde Wild, fo fhön, fo jung 
In feinem Garn zu fangen, 


Doch nie konnt' er auch nur die Spur 
Bon ihrem Gang ertappen, 

Sie ging, vorfichtiger Natur, 
Ihm immer durch die Lappen, 


Er mahlte fih die Finger lahm 
An Bildern feiner Schmerzen, 

Allein, ich weiß nicht wie es Fam, 
Es ging ihr kein's zu Herzen. 


“ 


Nun aber, horcht auf! was geſchah, 
Und wie, eh’ er's gedachte, 

Ein Zufall ihn nur allzunah 
Sn ihren Zauber brachte. - 


An einem Hundstag fehnte ſich 
Das ſchoͤne Kind ins Frifche, 

Warf einen Shaw nur um, und fchlic 
In abgelegne Buͤſche. 


Dies hielt der junge Kavalier 
Fuͤr ein gefundnes Zeichen, 
Mit aller Hitze der Begier 
Der Fremden. nadhzufcileichen, 


Bald. ſah ee — und der Anblick drang 

Ihm bis ins Mark der Huͤften — 
Die Eleine Schöne ohne Zwang 
Idhr enges Mieder Lüften. 


Sie trippelte zum naͤchſten Bad 
Ins Bad fo bald die leute 

Umhuͤllung fiel, die tauſendfach 
Des Himmels. Strahl erfehte. 


Kein Mädchen Mehr, ald Cyuthia 
Blinke fie nun auf dem Sande 
Des Bachs — Doc eh’ fie ſich's verfah, 
Stand ihr Amant am. Rande, 


Unmoͤglich war ihr. auf einmal 
So vielerlei zu deden; 

Denn fern vom Ufer lag ihr Shawl 
Bei ihren Unterröden, 


Doch bald griff fie im hoͤchſten Grimm 
Zu ihren Himmelswaffen, 

Stand glaͤnzend ſtill und ließ von ihm 
Sich, wie fie war, begaffen; 


Und er, der wie verſteinert ſtand, 
Sah' nicht, als ſie zum Bache 

Sich bog, ſah' nicht die hohle Hand, 
Gefuͤllt mit Weiberrache; 


Bis ſie ihn tauft' und rief: „unn lern' 
Fortan beſcheidner handeln; 


Es iſt ein Spaß, Euch junge Herrn 


In Thiere zu verwandeln. 
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„Gleich einem Hirſch, frag fein Geweih 


Auf Deinen Scheitel praͤchtig, 
Und jedes Weib iu Zukunft ſey 
Deifelben Zaubers maͤchtig!“ 


Kaum fühlt’ er feinen Schmuck, fo fühlt’ 
Er auch davon das Gute; 

Denn Hirfhhorn ganz vortrefflich kuͤhlt 
Die Wallungen im Blute. 


Nun hatt’ er weiter Feine Luſt 
Am Bache zu verweilen; 


Er lief und fing aus hohler Bruft 


Erbärmlic an zu heulen, 


Halb Menſch, halb Hirſch, fühlt überall 
Der Arme sich verlaffen — 

Wie will auf einen Carnavall 
Ein Domino ihm paffen? * 


Koͤunt' er der menſchlichen Vernunft, 
Die ihm noch blieb, entſagen, 
Vielleicht waͤr' er zur Zeit der Brunft 

So ſehr nicht zu beklagen. 





So aber ging’s ihm gar zu ſchlimm 
Bei Schmäufen und Viſiten, 

Wohin er fam ‚ da ließ man. ihm 
Hof, Stadt und Land verbieten, 


Kein feidner Strumpf, ein Gallakleid, 
Kein Orden ftand ihm ferner; — 

Jetzt macht das wenig Unterfheid, 
Mit — oder ohne Horner, 


Für Gram ftarb drauf das edle Thier 
Bei feinen Anverwandten; 

Aus feinem Nachlaß haben wir 
Sein Hirfchgeweih erftanden, 


Pygmalion 
an eine 
junge liebenswuͤrdige Wittwe. 


1807. 


* 
* € 





Gelockt von Künftler.: Ehre 

Zu ſuͤßerm Lohn, 
Traͤumt' es mir juͤngſt, ich wäre 
Ppogmalion. 


*4 


Kein Traͤumer iſt verlegen 
Um ſein Modell, 

Auf Morpheus ſanften Wegen 
Kommt es ihm ſchnell. 


Auch rief ich kaum: Erſcheine 
Cecilia! 

So ſtand auch ſchon das meine 
Sm Fluge da, 





Längft war. fie meinen Sinnen, 
Im Schlaf zumal, 

Don Achten Huldgoͤttinuen 
Das deal. 


Mir ihre darf auch nicht bange 
Dem Bildner fepn, 

Denn fie ift je. ſchon lange 
Nicht mehr.von Stein... 


Um ihren Körper ſchwebet 
Kein Neiz, der. nicht 

Bon Amors Hauch belebet 
Zur Seele ſpricht. 


Das Herz hoch zu begeiftern, 


Das für fie ſchlaͤgt, 


War ihre von größern Meiftern " 


Laͤngſt eingeprägt. 


Wie meißelten, wie feilten. 


Sie die Natur, RE 
Bis fie ihr Grund ertheilten. . 


Zur Politur. 


Thümm. W. 1. 
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Sie freuten ſich der Flimmer, 
Die fie verlor; J 

Doch brach der holde Schimmer 
Der Bruſt kaum vor, 


Als durch Gefuͤhl belehret 
Wie ſchwer ſie wog, 

Sie zur Natur gekehret 
Der Kunſt entflog. 


Wie glich fie.da der Mofe, : 
Die eingezwängt 

Ad Knoͤspchen, ihre loſe 
Ummwebung fpxengt, 


Und fih am. Abend wandert, 
Wie Blatt an Blatt 
Died Knöspchen.an die Hundert. 
Entfalter bat. 


Bol gleicher Juůͤgendfuͤlle 
Erträumt ih Sie - 
Im Mondfchein,- den zur Huͤlle 

Die Naht ihr liehun!.. -. 





Und auf der Stufenleiter 
Der Schönheit flieg 

Mein Blick, bis fie ihm weiter 
Nichts mehr verſchwieg. 


Dis, wie im Morgenglanze 
Ein Frühlingstag — 

Zulegt vor mir. die ganze 
Vollendung lag. 


Für meine Künftler- Augen 
O weld ein Rei 
Um Nahrung einzufangen 
Den Bienen gleich! 


Ach als in diefem warnien 
-Verlobungsfiat 

Sie, fertig zum Umarmen, 
Mir näher trat; 


Auch ich aus dem. Gedraͤnge 
Der Freuden mid 

Dur ihte Blumengänge 
Wie weit verſchlich; 


ol 
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Und ih dem Götterweibe 
Am Bufen fiel, 

Da, da, — doch ich befchreibe 
Vielleicht zu viel, 


Denn Ihr ward. nichts verfchoben - 
In meinem Traum; 
So feft fhien fie gewoben 
Aus Luft und Schaum, 


Als ob fie jüngit dem Meere 
Durch Zauberei 

Der Liebe, wie Epthere,' 
Entftiegen fey. 


Doch bald fah ih mit Staunen 
Was ich gefehn 

Bis an die Angenbraunen 
In Nebel ſtehn; 


Der, als er immer dichter 
Mein Aug’ umzog, 

Es um die fhönftennLichter .. 
Der Kunft betrog. 





Ein Hoher Seelen Adel 
Verbarg als Schild 

hr über allen Tadep u « 
Erhabnes Bild, 


Sm heiligften Erbeben 
Bat ih um Kraft, 

Mid aus dem Staub zu heben 
Der Leidenfchaft, 


Sch ward erhört; mein Fieber 
Ging allgemadh 

In ſtille Ehrfurcht über, 
Indem fie ſprach: 


„Freund! Haft Du zum Beſchauen 
Mich ber citirt, | 
Sag' ich Dir: im Vertrauen 
Ins Ohr: mich friert. 


„Selbſt Venus-Prieſter werfen, 
Ob's ihnen fremd 

Gleich duͤnkt, doch um Minerven 
Ein Panzerhemd. 
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„Wenn ih, Ihr gleich an Größe, - 
Hier vor Dir ſteh', 

Denkſt Du noch an die Blöße 
Der Galatee? x; 


„Willſt Du mid zum Modelle 
Der Freundſchaft — Nun 

Komm mit, an ihrer Quelle 
Wuͤnſch' ich zu ruhn. | 


„Dort kannſt Da Blumen pflüden 
So viel Du willft, 

Bis Du anf Deinem Rüden 
Mein Körbchen fait.“ 


Sie ſprachs und weggeräumet 
War Amors Land, 

Mein Traum mar ausgetraͤumet 
Und fie verſchwand. 


Und ich erwachte fchneller 
Als lieb mir war, 
Sah' immer, immer heller 
Und endlich Klar. 


— —— — 


— 
Sr 


Warf zu des Urbilde-Füßen 
Mich ungefäumt, 

Den Frevel zu .verbüßen, 
Den ich geträumt. 


Seitdem bei edlen, Scherzen 
Ihr VBundsgenof, 
Nehm' ih das Wort zu Herzen, 

Das ihr entfloß. 


” 
Und fing vor ihrer Buͤſte 
(Wie einſt Ovid 
An Pontus ſchwarzer Kuͤſte) 
Mein Faſtenlied. 


Doch oft, wenn unſerm Bunde 
Der Tag entweicht, 

Mich manche Shaͤferſtunde 
Umſonſt beſhleicht; 


Von ihrem Traaerſchalle 
Das Ohr mir gellt 

Und mir es deuht, ich walle 
Zur Unterwelt; 
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Saͤh' ſchon dom Sturm ergriffen 
Auf Letheus Fluß 

Mich Armen überfchiffen 
Zum Tartarus; 


Wo von dem Licht gefchieden 
Man die fogar 

Vergißt, die ah! hienieden 
Uns alles war; 


Dann leitet fie den Kranken, 
Der Rettung fleht, 
Zum Luftſalz der Gedanken 

Und zur Diät; 


Stärkt ihn mit Troftgefühlen. 

Aus der Natur | 

Und freuet fih der Fühlen 
Gelungnen Kur. 


Ein Kuß auf ihre Wange 
Su Plato’s Sinn, 

Si, wenn ich ihn erlanze, 
Daun mein Gewint. 


So philoſophiſch labend 
Sieht ſich mein Geiſt 

Sogar am laͤngſten Abend 
‚Rein abgeſpeißt. 


Zwar zoͤg' ich, duͤrft ich waͤhlen, 
Der Liebe Rauſch 

Beim Austauſch unfrer Seelen 
Gern mit zum Tauſch, 


Und loͤſcht' in Amors Becher 
Der Sinne Brand, 


Schlug' Sie ihn nicht dem Zecher 


Schnell aus der Hand, 


Doch Fam’ Sie meinen Blicken 
Einft nur fo nah, 

Als ich fie vol Entzüden 
Sm Traume fah. 


Sch tranf ihn zum Willlommen 
Der Freundin Ieer, 

Wenn ich nicht zu beflommen 
Bor Andaht wär. 





Das entflogene Haar. 


* BT — l 


An ebendieſelbe. * 


Dank ſey dem Schutzgeiſt meines Lebens, 
Der mir ein Heer von Fantaſie'n 
Und leichtes Blut, nicht ganz vergebeits 
‚Su meines Alters Troſt verlieh'n. 


Wie ſchlau verſteckt er nicht am Stege 
Sum Grabe mir den Uebergang 

Durch treue Blumen feiner Pflege, 
Durch Liebe, Freundſchaft und Gefang! 


Es fegnete mit edlem Muthe 
Mih die Natur, Aus Mutterfinn 
Warf fie jedoh dem höhern Gute 
Noch eine Kinderklapper hin, 





> 


‚„. „Nimm diefen, Talisman zur Neife 
„Des Lebens: mit, und fühlt Du. Di,“ 
Sprach fie „zu traurig und zu weiſe, 
„So wend' ihn an und denk an mich.“ 


Wie lieb und durch Verſuch bewaͤhret 

Mir dies Geſchenk geworden ſey, 

Geliebte Freundin, dad erklaͤret 

Dir ſchon mein Hang zur Taͤndelei. — 


Drum Laff’ ich Die Gedankenfeſte 

Gern dem, der fie verdauen mag, 

Eſſ' meinen Kohl, und ſpar die Reſte, 
Wenn er mir ſchmeckt, zum andern Tag. 


Drum werf ih nur den kleinen Engeln 
Der Freude meine Kuͤſſe zu, 

Und laß die Welt mit ihren Mängeln - 
Und ihrer Prahlerei in Ruh: 


Drum wünfcht ich nie ein Ordenszeichen 

Als eins von Dir: Glüd über Gluͤck, 

Ein Zephir im Vorüberfireichen 

Ließ es auf meiner Bruſt zuruͤch. 
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Ein einzeln Haar der vollen Kette, 
Das leis, als ſie Dein Bufen wog, 
Auf Amors Hauch, gleich einer Klette 
Zu meinem Lorber überflog. 


Laß es der Stunde mich verweben, 
Wo id) dem Krater allgunah, 

Bor Glut im Auge, das Entſchweben 
Des dunkeln Fünfhen überfah. 


“Kein Staͤubchen, das im Tanz der Horen . 
Sich hebt und durch die Luͤfte ftreift, 
Kein Haar ift, das nicht unverloren, 
In's große Rad des Schickſals greift.: 


Ein Apfel trieb aus Edens Schranken 
Das Gluͤck der Welt." Ein klügrer fiel 
Vor Neutons Fuß und frieb Gedanken 
Des größten Sehers au fein Ziel, 


Er ließ ihm das Geſetz erfläten, 


Das in dem Liebesraum der Welt‘ 


Die größern und die Heinern Sphären 
Durch Drud und Gegendrud erhält. 





So ward er ihm zur Himmelsleitr,; * « 
D würde Dein entfallnes Haar 

“Sekt mir, was jenem Sternendeuter 

Ein abgefallner Apfel war! 


Dann zoͤg' ich es den Kofibarfeiten 
Der Kirche vor, die Joſephs Bart 
Als Spielwerf der Gebenedeiten 
Zu Saint Denis in Glas verwahrt. 


4 


# 
» 


* 


In De Stammbud 


der Fraͤulein —— von I.» 


j während ihres Aufenthalts zu Erfurt in 
der merfwürdigen Zeit der Zufanmen- 
Eunft mehrerer gefrönter Haͤupter 
dafelbft im Dctober 1308 


Vom Gaͤukelſpiel der großen Welt ermübdet, 
Lag ich im Arm des Schlaf; doc) dießmal,fhien es Faunı - 
Der Rede werth, durch welden Traum R 
Er mir ded Tages Laſt vergütet. | | 


„’ „Denn was er mühfam ausgebrätet, °. ; 


Genau betrachtet, war nur Schaum.” * * 
3ch ſah, Gott weiß, auf welchen Thron erhoben, 
Gefaͤllig auf mein Volk herab je 
And führte, ohne mid) zu loben ® 
* Bortrefflih den Kommandoftab. 
& Kein Mädchen funfefte in Mieder und in Noben,“ 
Das nicht zu allen Liebesproben 
Sich „eilig meinem Winf ergab. 
Mit einer Schaar von Nittern ftolz umgeben, 
m » 
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Den Müden gleich, die fi dur einen günft'gen Wind 
Zum naͤchſten Sonnenſtrahl erheben, 

Und unbeſorgt, warum fie leben, 

Den Menſchen nur beſchwerlich ſind, 

Blaͤht' ich mich, im Genuß, den großen Herrn zu — 
In hoͤchſter Selbſtzufriedenheit; 

Doch bald nachher, auch war es hohe Zeit, 

Hieß min mein ‚guter Geiſt erwachen, 

Und das Zantom von meiner Herrlichkeit 

Verflog mir unter lauter Lachen, | 
Der wadre Genius, der längft ſchon an dem Tand 
Des Hofs ſich ſatt geſehn, ergriff nun meine Hand 
Mit bruͤderlicher Treu, und fuͤhrte 

Mich einer Huldin zu, bei der ich bald empfand 

Daß ich nicht traͤumte noch regierte, 
Die durch ihr Mitgefühl im zarteften Verband, 
Mit Anmuth, Frohſinn und Verſtand 

Mein wach gewordnes Herz beruͤhrte, 

Die aber mir, ach nur zu bald! verſchwand. 

Doch um den Abſtand zu entſcheiden * 

Vom wirklichen und vom ertraͤumten Gluͤch 

Geh doch mein Genius von beiden 

Mir die Erinnerung zurüd, 


— — — — 


Sefpräd. 


A. Das deutfhe Ordenskreuz? wenn Du’ erlangen 
F kannſt, 

Mär’ freilich gut für Dich und Deinen faulen Wanſt 
Um ohn' ein laͤſtig Weib und eheliche Erben 
Des Todes ſanfteſten zu ſterben. | 
Doch, unter ung, zahlt dein Geflecht 

Auch fo viel Ahnen, als d der Orden 

Derlangt — 
. B. Wie? zweifelt Du? iſt eins wohl 
—R noch ſo aͤcht | 
Sm "ganzen deutfhen Neih? fo alt, fo ſtiftsgerecht? 
Schon vor -fünfhundert Jahr'n iſt ed beſchworen worden, 
Daß einer, der mein Schild und meinen Namen trug, 
Zu Kaifer Albrechts Zeit fih zu der Notte ſchlug, 
Der e8 gelang, ihn zu ermorden; | 
Das, dacht’ ich, wär! Beweis genug. 


N 


wpnm. 


Der Leſer des Horaz. 


Marull greift zum Horaz im Drang der Langenweile, 
Er ſchlagt ihn gaͤhnend Auf und lieſt 

Empfindungsvoll die goldne Zeile: 

Wohl dem, der fern von den Geſchaͤften iſt. *) 


et 3u.ſ 


*) Beatus ille qui procul negotiis, ‚ 
Hor. 


Thuͤmm. W. I. 5 


u 
Warum fo traurig, Freund ! darf ich, die urſach wiſen? 
a Se EN 
Mein toll gewordbner Hund hat meine Frau gebiſſen. 
A. 
Gott! und ſie ſtarb? 


B. 


Pah, Pah, ſie iſt nur zu geſund. 
Wer an dem Biß ſtarb, war der Hund, 


% 


” 


An 
typ 


eineh Ae! in fein Stammbud. 





Wär’ ‚nicht Apoll mein Schußgott, o wie würden 
Nicht meine Tage freudenleer entfliehn! 

Als Seelenarzt ſtaͤrkt er durch ſuͤße Harmonien 
Den Geiſt — und, wenn ihn koͤrperliche Burden 
Verſtimmen, hat er ſtets als Gott der Medicin 
Aus ſeiner Dienerſchaft den treuſten mir geliehn. 
Trifft ‚es, ſe gluͤcklich mir, wie es bis jetzt getroffen, 
So fürcht ich keinen Aſchenkrug; 

Ich darf uUnſterblichteit mehr als kein — hoffen 
Und ohne optiſchen Betrug. 
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an das 
Stammbud einer Aut dee —— 


aus einem aufgehoönen Ktofter. 


Dich z0g der free Krieg aus einer giottem auet * 
In die belebt're froh're Welt, u 
Gleich einer Nachtigall, die aus dem finftern Bauer” F 
Ein Sturmwind in das Freie ſchnellt. 
Das Voͤglein fuͤhlt ſein Gluͤck, wie unter Siegespalmen 
Fliegt es von Baum zu Baum gefangreic durch die Flur. 
Ahm' feinen Frohſinn nach, und ſingſt Du’ie noch 
—— er 
So ſey's im Tempel der Natur — — 
Mit dieſem frommen Wunſch giebt Dir beim febergange 
Des lauten Carnavals zur ftillen Einſamkeit 
Ein Feind von allem Klofterzwange 
Im Namen Gottes fein Geleit. 
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In das Stammbuch 


eines Feifendehn Rufſen. 


Der Menſch iſt überall der Leidenſchaften Spiel; 
Du ſah'ſt auch hier fo manchen Zeitverſchwender, 
Der Klugen wenige, der Thoͤrichten ſo viel, 

Weil der verbeſſerte Kalender 

Nicht kluͤger macht, als der nah altem Stoyl. 


4275 
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Auffhrift auf dag Grabmal 
bes Minifters von Rothkirch 
zu Nöbdenig im Altenburgiſchen. 





Das Saamenkorn, das er als Vater, Freund und Gatte, 
Als Staatsmann und als Chriſt auf ſeine Bahn geſtreut, 
Gedeih dem Redlichen zu Erndten, und beſchatte 

Den Weg ihm zur Unſterblichkeit. 





Auf deſſen Frau Gemahlin. 
Sanft war der Uebergang, der ihre Lebensreiſe 
Nah treu erfülter Pfliht, der Ewigkeit verband; 
Umftrahlt von Tugenden, entwich fie unferm Kreife, 
Der Abglanz blieb, nur die Geftalt verfhwand. 


— 71 


In das Stammbuch 
von Dorchen Weiſſe. *) 





Sonneborn **) im Mai 1795, 


Du, die fonft nur 

Dem Maͤuschen glich'ſt! — 
Die Mutter: Flur . 

Nie uͤberſchlich'ſt! — 
Wagſt, trotz dem Wink — 

Der Haͤuslichkeit, a: 
Dich jetzt fo flink, 

Her weiß, wie weit, 


Vom Gott des Lichts 
Verfuͤhrt, eilt Du 

Dem fhönen Nichts. 
Der Dichtkunft zu, 


t 


u 1° 
*) Dieſes liebenswürdige Mädchen farb in der 
Blüthe ihrer Jahre, bald nah. dem Ableben ihres wur: 
digen und berühmten Vaters, 
*22) Landgut des Verfaſſers. 
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Dein Album in 

Der kleinen Hand, 

Wirbſt Du Gewinn 
Fuͤr den Verſtand; 


Stoͤrſt überall 
Im raſchen Lauf 
Lied, Madrigal 
Und Oden auf, 


Und legſt mit Wahl 
Und feinem Plan 

Ein Kapital - 
Bon Neimen an. 


Ah ihnen 308 
Dein- jüngres Ohr 

Den Dialog. 
Der Schwalben vor, 


Zu fruͤh, wenn ſich 


Dein Halstuch hob, | #9 
Erſchreckte Di 


Des Guckgucks Lob. 


— Din U Mn 


J 





Du hörteft gern. 

Zur Mittagsruh, 
Den keierern. 

Der. Sümpfe: zu. 


Kein Nötchen war, 
Das Dir entging, 

Rom Kautz und Staat 
Und Nemmeriing; 


Bis, wenn die Uhr 

Der Wachtel ſchlug, 
Did die Natur 

Zu Bette frug. 


Doch feit Dein Wahn 
Friſch weg entſchied, 
Dein Kikelhahn 
Sey kein Ovid, 


Stuͤrmſt Du den Berg 
Des Helikon, 

Nach jedem Zwerg. 
Bon Muſenſohn, 


24 


Und faͤngſt jetzt gar 

Sm Dichterhain, 
Yus ihrer Schaar 

Den Schlauften ein, 


Den Eeine See, 

Dir aͤhnlich, ſchreckt, 
Den keine je 

Umſonſt geneckt. 


Kind, Du verkennſt, 
Was bei der Jagd 

Auf dies Geſpenſt 
Ein Mädchen wagt! - 


Paßt Dein Gehör 
Wohl an. dns Horn 
Des Dorf: Homer 
Bon Sonneborn ? 


Den Kindern hold, 
Die jung und fhon 
Noch nicht im Sold 
Der Liebe ſtehn, 


Berlodt er fie 
Von ‚Einn. zu Sinn, 
Man weiß nicht, wie? 
Weiß nicht, wohin? 


Sieh nur! Beſchlich 
Sein Lied Dein Herz, 
Verſtrickte Dich 
In Witz und Scherz; 


Zoͤg' Phantaſie 
uUnd blauen Dunſt 
Der Harmonie 
In ſeine Kunſt; 


Zoͤg' auf der Spur 
Wo Pſyche fiel, 
Zoͤg' die Natur | 
Mit in. fein, Spiel; _ 


Praͤgt' alles. Gift 
Der Schmeichelei’n. _ 
Mit Flammenfcrift 
Dem Herzen einz..@ 
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Und feine Hand 

Gaͤb' Dir Geleit 
In's Feenland 

Der Sinnlichkeit, 


Aus deſſen Bucht 
Kein Talisman, 

Nichts als die Flucht 
Erretten kann, 


Wo manche hier 
Empfindungsfrant 
Als. Opferthier 
Der Dichtkunſt ſank: 


Wie wuͤrdeſt Du, 
Die immer klug 

Ein Herz voll Ruh 
Im Buſen trug, 


Das keinen Schlag, 

Seit es ſich regt, 
Als im Vertrag 

Der Unſchuld ſchlaͤgt, 





Wle würde, jeßt 
Das arme Herz, - 
Zurüdgeheßt 

' Bon Dichter: Scherz, 


Sich athemlos", | 
Der Jagd entziehn, 
Und in den Schooß 
Der Mutter fliehn! 


Wie würd’ ihr Mund  :,v.® 


J 


Dir mit dem Höhn.“ 
Des Vaters und 


Des Bruders drohn 


She Mind verklagt - u diyi 


"Dis wohl ſchon itzt, 
Da Dich die Jagd 
Umſonſt erhitzt. 
c 
„Sag' an geſchwind,“ 4: 
Rufe fie — „Erklaͤr' 
„Don Wannen Kind 
„Spatzierſt Du her? 


7 
Ai 
» 


„Steh wie Dein Hut =" 
„Verſchoben iſt, “ 
„Das, weiß ich, thut 
„Kein Proſaiſt.“ 


umſonſt daß Du a m 
Dein Köpfchen drehit, 

Sie winkt Dir zu’ 
Und Dur“ geftenft, 


Geſtehſt, es ſey mr 
Dein Morgenſang 

Nur Dudelei 
Und Ohrenzwang; © 


Meih Lied, - ein Span a, 
Gut für. den Herd, 

Sey ohne Pan con 
Und ohne Werth / 


. 


Und ſchwoͤrſt, fuͤr ihn am 7«” 
Werd’ ewig Dein 
Sing : Magazin! 
Verſchloſſen ſeyn. 


Die Mutter nimmt 

Das. Wort: „Zit-fchon 
„Das Lied verſtimmt, 

„So hat's doch Ton, 


„Sep froh, daß es 

„Die Wendung nahm, 
„Nichts Schlimmeres 

„Sp nah Dir kam; 


„Denn Maͤnnerhirn 
„Und Dichterwuth, 
„Steht nie der Stirn 
„Der Mädchen gut, 


„Und haft Du nicht 
„Schon oft gehört,. 
„Was das Gedicht 
„Von Daphne lehrt? 


„Apollo bat, 
„Die Schoͤne floh; 
„Rah meinem Nath 
„Mach's jede fo. 
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„Der Mufengott 
„War hitzig — Doch 


„Ihr leichter Trott * 


„Entſchluͤpft ihm noch. 


„Doch hat ſie ihn 
„Bor ihrer Flucht, 7 
„Um zu-entfliehn Va 
„Richt erſt geſucht. 


„Was Du nun biſt Com. s. 
„Beweiſet Hay sun. 
„Wenn man ‚ermißt 
„Was Daphne. war.‘ 


Dank fey den Sram „u air. 
Die Did erzog, 5, 

Sie waͤgt genau | 
Was ich erwogen | 


Lohnt meinen Gang. | 
Und hebt fein Nichte 

Bis zu dem Rang | 
Des Lehrgedichts. 





Gebet eines redlichen Vaters 
am Vermählungstage 


feiner geliebten Tochter. *) 


— — 


Im December 1601. 


Du, der in ewiger Ferne 
Nie feiner Schöpfung entſchwand, 
Und mit dem Flimmer der Sterne 
Das Herz des Menfchen verband; 
Du, der den Kreislauf der Triebe 
Sn feſtem Fortgang erhält, 
Und ſich in Seelen vol Liebe 
Als feinem Spiegel gefänt; 


Der, auch im Jubel der Chöre, 

Des Sängers Led nicht verfhmäßt, 
Das Liebe hauchet — erhoͤre 

Sest eimed Vaters Gebet. 


*) Natalie von Thuͤmmel mit den Freiherrn 
Karl von Thüngen anf Thuͤngen. 
Thuͤmm. W. L. 6 





Du, der, damit es verglimme, 
Kein Herz zum Daſeyn erſchuf, 
Gieb Deine ſegnende Stimme 
Zu meinem menſchlichen Ruf! 


Denn ſieh', jetzt fuͤhren die Horen 
Der Ahnherrn Leiter herab, 
Ein Paar, dem Endzweck erkoren, 
Der es dem Weltraume gab;. 

Es horcht dem Weihungsgefange 
Der Aeltern; ftaunend wie fid) 

Sein ‚Serz, in aͤhnlichem Drange, 
Leis in ein andres verſchlich. 


Triumph! Sept nehmen die Stunden 
Einfamen Lauſchens die Flucht, 
Sie haben ſich freundlich ‚gefunden, 
Sie, die einander gefucht, 
Ein Erbe männliger Güte,  . 
Mir Kraft zur Tugend. erfüllt, 
Und eine Jungfrau — in Blüte 
Der Nachtviolen gehällt. 


Wohl dann, Ihr Suhenden, rettet. 
Eud aus dem Pfad ohne. Spur 


- 


In euern Luſtkreis — verfettet 
Euch feſt dem Ring der Natur; 

Daß, wenn ja Stuͤrme des Lebens 
In Euerm Staubgang entſtehn, 

Sie nie des erſtern Ergebens 
Geheimes Fluͤſtern verwehn. 


Daß Eurer bluͤhenden Ehe, 


Don feinem Nachtfroſt verletzt, 
Mehr als ein Sproͤßling erſtehe 
Der, am Gefuͤhl, Euch erſetzt, 


Der als ein Fruchtbaum ſich hebe, 


Und, in des Lebens Gebiet, 
Sich einer Nachwelt verwebe, 
Die ſeine Senker erzieht. 


Moͤgt Ihr, in Einklang, den Reigen, 


Der Gottes Veſte durchwallt, 
In Symphonien erſteigen, 
Wenn dieſes Leben verhallt; 
Zu Euern Enkeln noch rufen: 
„Ihr, Uns Umringenden, ach! 
„Lebt, liebt und folgt auf den Stufen 
„Genuͤtzter Menſchheit Und nah!“ 
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54 — 


Der Schulze 
und | 
die Gemeine su Ketfhendorf 
an dem Geburtstage 


der regierenden Frau Herzogin. von 
Sahfen: Coburg und Saalfeld. 


——— — 


Den 19. Jenner 1801. 





Des Fuͤrſten Hoheit, der ſich groͤßer 
Als ſeine Nebenmenſchen fuͤhlt, 
Wird in den Mauern ſeiner Schloͤſſer 
Durch manchen Wind bald abgekuͤhlt, 
Und ſucht dann laͤndliches Gedeihen 
In Huͤtten auf, und hoͤrt, wie wir, 
Den Guckguck zehnmal lieber ſchreien, 
Als zweimal ſeinen Hoffourier. 
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So lehrte die Natur, Augufte! 
Auch Did die Wiffenfhaft verſtehn, 
Dem unbelohnten Zeitverlufte 
Der Etiquette zu entgehn; 
ie gern folgit Du. aus dem Gemühle 
Des ftolzen Audienzgemachs 
Der Lodung froherer Gefühle 
Zum Schatten eines Leimendacs. 


Hier, wo aus ihrem ſtillen Bette 
Die Itz befruchtend ſich ergießt, 
Und mit der fhönften Blumenfette 
Dein Eeines Ketſchendorf umſchließt, 
Hier fteigt oft aus dem niedern Grafe 
Dein Herz zu geiftigem Genuß, 
Wie Herfchel Hinter feinem Glafe 
Sn das Gebiet des Uranus, 


Hier eilen Deine Seherblide _ 
Der Hoffnung Deiner Kinder nach; 

Du fiehft in mütterlihem Glüde, 
Daß jedes halt, was ed verfprad; 

Hier fehnt Dein Auge fih nad Aunen,*) 
Sieht Sie im Geifte, wie Sie noch 


*) Die. an den Großfürften Conftantin en 
—— von Coburg. 
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Als Kind — als Julchen — unfte Tannen 
Nach einem Schmetterling durchkroch. 
Auch Sie, im Sie Ihres Glanzes, 
Wird diefes Feftes Sich erfreun, 
Zum Schmude Deines Ehrenkranzes 
Auch Ihr Vergifmeinnicht Div weihn, 
Und kindliche Geber’ entſchweben, 
Und ſtroͤmen Heiterkeit ing Land, 
Fuͤr Deine Wohlfahrt, für Dein Leben, 
Dem Itzgrund und der Neva Strand. 


Bon allen Freuden iſt nicht eine, 
Die mir nicht heute, in Bezug 
Auf Deinen Jahrstag, die Gemeine 
Dir auszuframen übertrug. 
Ja, ja! die guten Leuten fragen 
hr Herz wohl — aber Feind erwägt 
Welch eine Laft von Ohrenplagen 
zur Dich, fein Herz mir überträgt. 


„Iſt Cr ſchon kluͤger nicht und juͤnger 
„als wir,“ hör ic die Schoͤppen ſchrein, 
„Muß doch als Schulz’ Er Ueberbringer 
„Der Wünfhe Unſrer Dorfſchaft ſeyn, 
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„Und. trägt Er Scheu mit feiner Stirne 
» Bol Runzeln fih dem Hof zu nah, 

„So fhieb Er Natteln ) — feine Dirne, 
„Mit ihrem Tragkorb, nur voran, “ 


*) Natalie von Thümmel, damals Hofdame bei 
Ihro Durchlaucht der Frau Herzogin von Coburg. Als 
Tochter des Autors, der den Schulzen vorftellte, über: 
brachte fie die Gefchenfe der Gemeine. 


N 


| Empfindungen | 
‚eines alten Aſtrohbogen 
an dem | 
Geburtsfeſte Ihrer Kaiſerl. Hoheit 
der Frau Großfuͤrſtin Maria Paulowna 
Erbprinzeſſin zu Sachſen-Weimar. 





Den 16, Februar 1810. 





Hyogea wiegte Dih, Dir lächelte Eythere, 

Der Atropos entfiel, an jenem-Tag, die Schere, 

Der Dich ins Leben rief. Dir reichte das Geſchick 

Der Szaaren Dindem. Doch alle Kaiferehre 

Hielt niht Dein Herz von dem Begehre 

Nach einem Myrtenkranz auf Weimars Flur zuruͤck, 

Der Dir den Reiz des Morgenfterns gewähre 
‚Und auf dem Gang zur lieblichiten Myſtik, 

Die Schatten um Dich her verkläre. 

Dein. fhönes Leben liegt vor meinem 

Seherblid, 
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Wie zu Arkadien ein duftend Blumen— 
ſtuͤck | 
An feiner eignen Atmosphäre, 
Bas könnt? ib Dir von Zevs, — gält in der Ster: 
| nenlehre 
Sein altes Anfehn noch — zu fo viel Erdenglüd 
Mehr als Beftand Erfiehn? Menn ich der Mufti wäre, 
Steht ich's vom Mahomet, und ftänd? ih im Verkehre 
Mit Roms verjagtem Greid, flieht ich als Katholik 
Es von den Puppen aller Hodhaltäre; 
Doch da nun bald mein Stern auf Luthers Lichtgang 
mich 
Gen Himmel fuͤhren wird, zu den geheimen Raͤthen, 
Die etwa droben ſind, wirkſamer dann hoff' ich 
Des Volkes Stimme dort, und Deines muͤtterlich 
Geruͤhrten Herzens, zu vertreten; 
Und zu der Rebe, die ſchon Deinen Carl und Dich 
Umrankt, noch einen Sproß der Liebe zu erbeten 
Als keiner markiger, auf Deutſchlands Erdenſtrich, 
Der Würde feiner Abkunft glich, 
Und der, nach Euern fpat erreichten Ruheſtaͤtten, 
Fortleimend, wie die Saat auf Edens Blumenbeeten, 
Nicht früher, als die Welt, verblic, 
Noch ſchweift mein leiblich Aug’ in die azurne Ferne, 
Noch freut es fi) des Tags, der heute mich befcheint, 
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Sieht wie die bunte Welt, — ſieht wie das Chor der 
Sterne 

Zu meinen Wuͤnſchen ſich vereint. 

Ihr Zeugniß ſteht mir auf die Bruſt gefehrfeben, 

Nah Hat der Hesperus dem froftigen Planet, 

Den wir bewohnen, mit den Trieben 

Uns zu erfreu'n und uns zu lieben, 

Sich Deinem Feſte zugedreht; 

Der Sonne Kern wirft auf ſie beide 

Fruchtſpendend ſein erhabnes Licht, 

Und Hoffnung einer nahen Freude 

Faͤrbt ihr erroͤthendes Geſicht. 

Denn, treten feiner Gluth die zwei Geſchwiſter näher, 

Wie heute, ſtroͤmt Gedeihn ing Land, 

Und jeder. fromme Sternenfeber. 

Drüdt feinem Bruder froh die Hand, 

Taͤuſcht mid nicht meine Himmelskarte 

Und alle Sternendeuterei, 

Glaub ich daß ſchon der laͤngſt erharrte 

In ſeine Bahn getreten ſey, 

Und ſelbſt der Moͤnch auf Gotha's Warte 

Stimmt meiner ſchoͤnen Ahnung bei. 
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Hat die Natur zu Deiner Wahl, Elife, 
Dir ihre Gärten aufgethan; 

Sp wieß fie mir nur Blümchen von der Wieſe 
Sum Spielwerf meiner Jugend an, 


Da wand ih Kraͤnze für die Fleinern Götter, 
Die mir Anakreon befung, 

Den Scerzen ſtreut' ich friſch gebrochne Blätter, 
Und dürre der Erinnerung; | 


Indeß Du täglich neue Nofen findeft, 
Seh’ ic auf meine Erndtezeit 

Betrübt zuruͤck — Du erndteft fort — und windeſt 
Dir Kronen der Unſterblichkeit. 
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Geringer Beitrag 
zu der 
aufograpbifden Sammlung 
der Frau Gräfin Conſtanze Rzewuska | 
geborne Prinzeffin Lubomirska. 


nn and 


Aus diefer Schrift, die, im Vergehn 
Des Lebens, noch ein Greis gefchrieben, 
Wird ein Lavater kaum erfpäh’n 
Wie treu der Frohfinn ihm geblieben. 


Vernehmt dann wie es ihm gelang, 
Aus feiner ungefhminften Beichte, 

Daß er die Grillen durch Gefang, 
Die Heucelei durch Spott verſcheuchte. 


Jung ſchmuͤckt' ihn ſchon ein Blumenkranz, 
Den die leihtfüßigfte der Horen 

Bon ungefähr, im Ringeltanz 
Mit feinem Genius, verloren, 


Hinwelkend, durch die Zeit beftaubt, 
Blieb dies ertändelte Gefchmeide 
Sogar noch feinem grauen Haupt 
Ein Denkmal einft genofner Freude. 


„Wenn mir der Horen legte ruft, 
„Mag er, wie Tauſend feines gleichen,“ 

©» ſprach der Greis, „an meiner Gruft 
„Roh ald ein Todtenfranz verbleichen,“ 


Einje aber warnt ein Nachtgeficht 
Ihn, wie ein Faulthier fortzumandern 
„Welkt Dir Dein Kranz — o nun fo flicht 
„Das Schickſal Dir wohl einen andern, | 


„Dich locke deutſcher Nittergeift 
„Ins Feld, wo Hermanns Lorbeer fprießen, - 
„Um Di dem Frühlingsfänger Kleift 
„Und feinem Nachruhm anzufchließen,“ 


Auch hielt. e8 aud der Heldenzeit 
— Des Greifes Ehrtrieb zu erregen — 
Ihm fein aus der Vergangenheit 
Crerbtes Mordgewehr entgegen, 


Allein fein weiches Herz entfprach 
Su wenig diefen Hochgefühlen ; 

Ihm graut, fih Kronen, dutch die Schmach 
Des Vaterlandes, zu erwühlen, 


„Mich foll nicht jenes Traumgebild,“ 

Schwur er, „zum Waffenfpiel verführen; 

„Aus Menfchenliebe würd’ ih Schild 
„Und Schwert, wie einft Horaz, verlieren,“ 


- Kaum hatt? er dies getraͤumt, erfihlen 
Ihm Mars, gefolgt von trunfnen Scyergen, 
Es flohn die Grazien, für ihn 
Blieb night ihe Schatten, fi zu bergen. 


Umfonft fleht* er um ihren Schuß, 
Sie zitterten, ald ob ein Fieber 

Sie überfallen, voller Trug 
An dem betroffnen Greis vorüber, 


„Du, der ald Züngling ſchon ſo frei 
„Und tet Di gegen uns benommen, 

„Set fuhft Du,“ riefen alle drei, 
„Bulegt bei und Dein Unterkommen. 


„Geh Deine Straße! Müften wir 
„Uns nicht vor Welt und Nachwelt fehamen, 

„Sold einen dreiften Paflagier 
„In unfre Mitte aufzunehmen ? 


Der Greis, verwundet durch den Stich 
Des Chors mit blanfen Schwanenhälfen, 
Nahm feufzend feinen Stab und fchlid 
Hin zu Apollos Doppelfelfen. 


Des Zutrau'ns laͤchelnd wies er ihm 
Ein Plaschen an im feinen Hallen ; 

„Hier wird Dich nit der Ungeftüm 
„Der Plündrer,“ ſprach er, „überfallen! 





„au leicht ift ihnen Dichterſold, 
„Ja, fie verkauften, den fünf Sinnen 
„zum Hohn, für eine Hand voll Gold 
„Das ganze Chor der Pierinnen, 


„Vergiß den Störer unf'rer Muh, 
„Sammt allen Siegen, die ihn frönen, 
„Und eile den Triumphen zu, 
„Die Deine Zugendzeit verſchoͤnen. 


„Auf Fluͤgeln der Erinnerung 
„Schwing Dich zu Margots Kinderſpielen, 
„Werd' in Gedanken wieder jung 

„Und taͤuſche Dich mit Nachgefuͤhlen. 


„Dem Tauber kann nle, wenn er girrt, 
„Ein Feldgeſchrei zu Ohren dringen, 

„Und Kinder, wenn ihr Fenſter klirrt, 
„Verjagen ihre Furcht durch Singen. 


„zum Ueberfluß reicht die Natur, 
„Des Traums DVerheifung zu erfüllen, 

„Dir Caͤſars Kranz, er diente nur 
„Um feinen Kahlkopf zu verhuͤllen. 


„Ein folder Hauptſchmuck,“ ſpoͤttelt er, 


„Der Blöfen dedt, ift unfern Tagen 
„Sehr paffend, und weit räthlicher 
„Als einen Reiherbuſch zu tragen, “ 
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Der launige Apoll entſchied; 
Der Greis verjüngte fih durch Lieber 

Der Freude, drum fhallt auch fein Lied 
So gern an frohe Herzen wieder 


Sranzenbrunn den 22. Aug, ıgır. 


Die 


Snoculation der Liebe. 


Eine Erzählung. 


Thuͤmm. W. LT. F 7 


De rart d’un Inoculatenr 

C'est ’Amour qui fut l’inventeugz. - 
Pour l'interet d’un jeune coeur, | 

On fait la piquüre; 
La cure 
En est sure, 
Jeunes Beautés, ne craignez rien; 
G’est un mal qui fait du bien. . 
Favart. 





An den Seren 
Kreisfteuereinnehmer ROHR 


in geipsig. 


Mie felten fült des jungen Dichters Wahl 

Auf den Gefang, den ihm fein Herz: empfahl. 

Singt Einer auch von Amors Abenthenern :. 

So ftimmen. hundert ihre Leyern 

Auf den Trompetenton der feftlihen Moral, 

Und jeder ſchreit mit andern. Schteiern 

Und mancher Harlekin wagt einen Todtenſprung 

In feiner erſten Angft, zu. dem erhabnen Young 

Und tändelt voller Ernft mit allen Ungeheuern 

Der Schwermuth, fpornt ſich felbit zu Rafereien an, 

Schweift in die Gegenden der Treuden ein — und 
ftürzet 

Mit Murren auf den Wandersmann, 

Der durch ein Lied, das ihm fein Genius erſann, 

Eich forglos feinen Weg verkürzet, — 
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Wie reizend ſtell' ich mir die freien ſichern Zeiten 
Horazens und Properzens vor, 
Bo nie ein Menſch um andrer Menfchlichkeiten 
Das Maul verzog und nur, ein Wort verlor. 
Man rediuete dem Dichter feine Lieder 
Nicht für Verbrechen an, und Cicero rief nicht: 
„Wer einen Wieland, lieben Brüder, 
„Wer einen Wieland lieft, der ift ein Boͤſewicht!“ 


Es lebe Billigkeit! Ich raͤche 
An Andern niemals eine Schwaͤche, 
Die ich ſelbſt nicht beſiegen kann, 
Und ſehe dieſe Welt gern fuͤr ein Gaſthaus an, 
Das jedem offen ſteht. — Wer ſprechen will der 
ſpreche. 
Hier iſt für jedermann ein voller Tiſch gebedt: 
Ein jeder effe, was ihm. fchmerkt, 
Und jeder zahle feine Sehe! 


Auch ih, ich höre gern die Sprache des Gefuͤhls 
Der Mädchen, die num ftatt des langen Kinderfpiels, 
Den erft erwachten Wunfch erwärmter Herzen ftammeln ; 
Und fehe gern, wie nach und nad 
Sie von dem. Leitband’ an bis in das Brautgemach 
Empfindungen der Freude fammeln: 
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Und überrafhe gern die Unerfahrenheit 
Mit der Natur und Lieb’ im Streit. — 


Freund, den die Scherze gern zu ihrem Dichter 

wählen, 

Der zur Erholung auch nah langem Ernite — 

So einen Streit, laß Dir erzählen! 

Cin Mann von Welt wie Du, wird nicht gleich Bitter 
fhniählen, 

Wenn es die Mufe fo, wie unfre Damen made: | 

Die zieh, — wer weiß es nicht? Beſcheidenheit dem 
Schimmer 

Des allzufreien Putzes vor: 

Doch det ihr fhönfter Theil fich immer 

Am liebſten mit dem dünnften Flor. 


Da, wo der dunkle Strom des Maines 

Eid in den hellern Rhein verliert; 

Wo nebit dem Gott des deutfchen Weines 

Der erfte Fürft ded Reichs regiert: 

Nicht weit von Mainz — damit es jeder wife, 
Wer fih auf Politik und Fluͤſſe 

Und gute Weine nicht verſteht, _ | 

Da lebte, Eürzlih noch, dem fetten Vaterlande, 
Dem Adel und der Welt zur Schande, 

Gin altes, geiziges, ſtiftmaͤßiges Skelet: | 
Ich nenn es Harpagon, — In feinen jüngern Jahren 
Kam ihm die Grille fih zu paaren 

Aus Liebe nicht, aus Raubſucht ein. Er ftahl 
Zwo Tonnen Golds durch feine ſchlaue Wahl: 
Denn feine Che war nichts weiter, 

Als nur ein Einbruch ohne Leiter, 

Bei dem er noch vor der Gefahr 

Gehenkt zu werden, fiher war, 

Gewinnft genug für ihn, um einer Art von Draden 
In feinem Bette Raum zu machen! 


Es fegnete Fein Menſch den neuen Eheftand, 
Den Zrauungsfegen ausgenommen. 
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Gott, welch ein Paar! rief man durch's ganze Land, 
Was werden erft für Kinder Eommen! — 
Dieß Urtheil war fehr übereilt gefällt. 


Es kam ein Mädchen an, allein man mußte fagen, 
So fhön, ald an den Kochzeittagen 
Eich Feine Seele vorgeftelt. 
Es hatte kaum die Augen aufgefchlagen, 
So ftarb die Mutter fchon, da fie zum Glüd der Welt 
Das Ihrige nun beigetragen. — i 
Das Kind zog jedermann mit bittendem Gefärei, 
Nur feinen Vater niht herbei. — 
Der arme Mann! wie kann man das begehren? 
Er faß, ganz blind von vielen Zähren 
und überrechnete genau. ” 
Was zu der Meife einer Frau 
In jene Welt für Koften nöthig wären? 
Man ftelle fih nur vor, wie fo ein Tod zerſtreut! 
Bald ängftige ihn die Priicht, fie ehrlich zu begraben, 
Und bald durchſchauert ihn in feiner Einfamkeit 
Das maͤchtige Gefühl, fie überlebt zu haben, 
Halb froh, halb angitlich, wie ein Dieb, 
Verglih er das was ihm zurüde blieb, 
Und was er ihr zu laſſen hätte, 
Er ſtahl der todten Frau die Hälfte von bem Bette, 
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Schloß jede Kleinigkeit von ihrem. Nachlaß ein 

Und ließ fein Töchterhen nach fremder Hülfe fchrein; 

Manch’ Mädchen Tief herbei und hatte zwar den Willen, 

Allein font nichts, das Kind zu ftillen: 

Der Himmel mag Vergelter feyn! — 

Zuletzt erſchien ein Weib mit ii — 
Bat weinend ſich das Kind von ſeinem Vater aus. 
Bun en wenn's Euch gefällt, ” mache mit 

niats draus.“ 

Die Alte nahn's und trugs mit ſchmeichelhaften Armen 

In ihr armſelig Bauernhaus. — 

Der Alberne, der Ungerechte 

War bier zum erftenmal für feinen Vortheil ‚blind, 

Ich wüßte nicht was fo gefchwind 

Für eine füße Muͤh ſo viele Freude brachte, 

Als ein gefundes, huͤbſches Kind, 

Zumal von weiblihem Geſchlechte. — 

Bon Tag’ zu Tag’ entwidelt fic 

Ein neuer Reiz in feinen janften Zügen, . 

Sep Vater oder Freund, ftets überrafcht ed Dich 
Mit einem menfhlihern Vergnügen! 

Die Wolluft kannt' Cr nicht — Das gute: Bauerweib 
Nahm das verlaßne Kind zu ihrem Zeitvertreib 

Fuͤr ein geringes Koſtgeld uͤber. 

Mit Seufzen zahlt Er's aus, zur Nahrung fuͤr den Leib 
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Und fuͤr die Seele? — Keinen Stuͤber! 

Wenn man, dacht' Er, den Koͤrper nur erhaͤlt, 

Was kann die Seele noch verlangen? 

Wer weiß es, ſitzt die nicht zur Straf' in dieſer Welt 
Gleich einem Zuͤchtlinge, wie auf dem Bau', gefangen. 
Die Alte nahm ſo gut ſich dieſes Maͤdchens an, 

Als jemahls eine Fee gethan. 

Ich koͤnnte viel davon erzaͤhlen: 

Doch will ich nur ein Beiſpiel waͤhlen, 

Von dem man weiter ſchließen kann. 


Es herrſchte in dem Dorf ein alter Aberglaube, 
Fuͤr jedes Kind ein Baͤumchen zu erziehn. 
Die Alte, der ein Baum noch viel zu wenig fehlen, 
Pflanze’ für ihre Fräulein eine Laube 
Don jüngem fproffenden Jasmin. 
Die Anftalt war fehr gut: denn alte Mädchen hatten 
Nah funfzehn Jahren ihren Schatten: 
Die Mühe war gering, doch eine Kleinigkeit 
Koͤmmt manchmal in der Folgezeit | 
Den guten Kindern wohl zu ftatten, 


Dem droht der Ueberdruß vergebens, 

Der manden Ehemann gleich nad der Trau berät, 
Mer die Gefährtin feines Lebens 

Aus einer Beaumont Hand erhält; 

Der Eluge Mann wird nichts vermiſſen. 
Ihm bleibt zu weiterm Unterricht 

Nichts übrig, als die Kunft zu kuͤſſen. 

O warum Eonnte doch die gute Mutter nicht 
So viel ald eine Beaumont willen ! 

Das, was fie wußte, lehrte fie: 

Sie lehrt dag. Kind erft reden und dann fingen. 
Und wußt' ihm ohne viele Muh 

Geſchmack am Lefen beizubringen. 

Sie wagt’ es ohne Loks Verſuch 

Die Unterweifung abzuändern: 

Sie lafen mandes gute Bud, 

Und wecfelten mit Hauskalendern. 

In diefen Uebungen verfloß 

Die lange Zeit von funfzehn Jahren. 

Das Fräulein war nun huͤbſch und groß, 
Empfindlih: aber unerfahren. 


Einſt las fie Zeitungen, und fing von Frankfurt an, 
Die feltne Nenigkeit zu lefen: 
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„Es fei Dimsdal, der. grofe Mann, 

„Der Blatterimpfer, da geweſen“ — 

Drauf, wie man denfen kann, drauf fuhr 

Die Zeitung fort, die Lefer zu belehren, 

Wie viele Mädchen ſchon mir Hülfe feiner Kur 

Vor dem Verluft der Reize der Natur 

zu ihrem Troft gefichert wären — 

hr Kranfheitebandiger mit tödtendem Geficht, - 

ihre Habt wohl Recht auf diefe Kur zu fhimpfen! — 

Auch unfer Mütterhen, das doch fonit eben nicht 

Schwergläubig war, fing an dabei das Maul zu rüm- 
| yfen. — 

Die Blattern? fchrie fie, was? die Blattern einzu— 

impfen? — 

Unmöglic ift das gut: doch wollt’ ich, der Bericht 

Mar’ wahr! Ich weiß, was fie mir einft verdarben. 

Auch ih war einftens ſchoͤn. — Da ſah mid jedermann 

Mit freundlichen und güt’gen Augen an: 

Doch ist! — Wie bald ift es um ung gethan! 

Bei diefer Larve voller Narben 

Denft weiter keine Seele dran. — 

Das junge Fränlein hört zum erfienmal’ erfchroden 

Der Alten zu, und fieht zugleich in ihr, 

Mit angftvol ftiler Neubegler 

Ein fraurig Monument dörofürchterlihen Poden;: = 
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Denn wie die Pfirfich nichts von ihrer Güte weiß, 
Wenn fie auf der Natur Geheiß | 

Sid färbt, mit Woll' umzieht und endlich füßgefüllet 
Der Luͤſternheit entgegen ſchwillet: 

So war bisher auch Fraulein Karolinen 

hr eigner Werth noch unbewußt. 

Sie tändelte noch nicht-mit ihrer Schwanenbruft 

Und dachte nicht daran durch fhlaugewählte Mienen 
Den Ruhm der Schönheit zu verdienen. 

Mit fih noch unbekannt und kaum von ſich gefehn, 
War ſie in ftiler Anmuth ſchoͤn. 

Doch itzt, da ſie mit ihren feinen Zuͤgen 

Der Alten Haͤßlichkeit verglich; 

Itzt, da ihr Geiſt mit heimlichem Vergnuͤgen 

Des: Körpers Lilien beſchlich; 

Da ihr gefchärfter Blick mit lüfternem Bedachte 

Die neuen Gegenden durchlief: | 

Fuhr mande Ahndung auf, und mande Sorg’ erwachte, 
Die ſtill bisher in ihrem Schooße fchlief. w 

Sp wäre, rief fie aus mit traurigen Geberden, 

Dieß Alles nur auf kurze Zeit fo fhön? | 

Dieß Alles könnte noch ein Raub der Blattern iverden ? 
Und gab es denn Keim: Mittel auf der Erden 

Der Schönheit Feinden zu. entgehn? — a 
Duͤrft ich mur meinen. Water fragen! , + 
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Allein. ich weiß es ſchon, es rühren meine Klagen 

Ihn niemahls: denn fein Kopf iſt nur von Zahlen voll, 

Und ftets ſchmaͤht er auf mih - - - Es fey! — Man 
kann ja wohl 

Fuͤr feine Schonheit etwas wagen? — 

Der väterlihe Troſt war der Erwartung werth, 

So heuchleriſch, ſo ſchriftgelehrt, | 

Als ob er ihn:in * ** ſtudieret: — 

„Das ift ein Thor, wer feine Schmerzen Haft 
„Ein Sünder, welcher Gott in feine Rechte sreift, 
„Ein Böfewiht, — wer ſich inoculieret.“ — un 
Damit entließ er fie. — Die junge Schöne’ ſchlich 
Zu ihrer Zee, und fing fo weinerlichh 
So rührend an ihr Herz dem Mitleid zu aa 
Daß jeder Laut der guten Alten. — 7 
Bis in die Seele drang; und gleich entſchloß fi ei 
Die Zeitung in der Hand, im Dorfe öffentlic 


Mit ihren Nachbarn Rath zu halten, 7 "an 
Sie lief von Haus zu Haus und fing zu —— an, 
Vom Schulzen bis zum Leierman um®z 


Doch Feiner war der fie belehrte, 

Der Küfter ſelbſt, fo klug er war, erklärte," 

Daß eine Kur, wie die, noch nie erfunden ſey. — 
Indem: fie nun betrübt nach ihrer Huͤtte kehrte, 
Ritt ein geputzter Herr vorbei 5 
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Auch dieſen fiel ſie an. Er hoͤrte 

Mit Laͤcheln zu, und ſprach: Laßt mich das Wangen 

Ä „sehn! RR 17 

7 ift nichts leichter zu verftehn. ’ 

Ein jeder junger Herr,:gefagt zu unfern Ehren, - 

Wenn ihn nice die Natur. bloß für die Oper ſchuf, 

Füuͤhlt ftets in fih den gütigen Beruf, 

Einfält’ge Mädchen zu belehren. CE 

Der Ritter war von dieſer Art, 

Empfehlend, freundlich und erfahren 

In mander: Kunſt, wie Abelard, 

Als ſeine Kuͤnſte und ſein Bart 

Noch ungekraͤnkt im Wachsthum waren. 

Ihn lehrten nur Ovid und Gleim 

Die ſchwere Wiſſenſchaft, dieß Leben zu empfinden, 

Und doch, wer-glaubt es wohl? gelockt durch reiche 
Pfruͤnden 

Wagt' er es einſt zu Mergentheim 

Das Kreuz der Keuſchheit umzubinden, 

Schwur Haß und Tod (das ging zur Noth noch an)- 

Den Türken und den Sarazenen; . 

Und ſchwur — Was-haben denn Unfhuldige gethan? — 

Auch Etwas aͤhnliches den Schönen. 

Nun fagt man zwar, bie jirengiten deutſchen Herrn 

Veränderten die Pflicht des Türkenfriegs ganz gern 
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In einen Ritterzug nad) Fleinen Liebeshaͤndeln, 
Und ließen oft die Mädchen ungefcheut 
‘a fherzender Vertraulichkeit 


‚Mit ihren Ordenszeichen tändeln, 


Sch fage nur, was halb Europa fpricht, 

Vielleicht iſt's wahr, vielleicht auch nicht; 

Ich achte nicht auf jede Stimme, 

Und wär’ es wahr — Nun wohl! Der große Sancho 
’ ' ſprach: 

Man fei nur Ritter erſt, das Uebrige folgt nach; 

Ein guter Umweg, keine Kruͤmme. 


Nicht jeder trifft, Belanntfhaften zu machen, 

Die Zeit fo gut, wie fie der Ritter traf. 

Die Schöne lag in einem luft'gen Schlaf, 

Ein Viertelftänddhen vorm Erwachen. : s 

Sp mancher Reiz, von dem der fhwäle Tag 

Die feinen Deden weggefhoben, 

Ward durch das halbe Licht der Laube mehr erhoben, 

In deren Schattenkreis ſie lag. — 2, 

Ein folhes Kleinod zu entdeden, ....." 23 

War fi der Nitter nicht verfehn. 

Er fah und blieb mit freudigem Erſchrecken 

Beim erſten Augenblick, wie eine Saͤule, ſtehn: 

Beim zweiten wollt’ er näher gehn, 

Beim dritten - - - aber ad! die Unſchuld ſchlaͤft zu 
ſchoͤn; 

Es waͤr' ja Schade, ſie zu wecken! — 

Nun konnt' er eine lange Zeit 

In unentſchloßner Trunkenheit, 

Bei dieſem Gegenſtand nicht feinen Blicken wehren: 

Doch, als er reiflicher erwog, | 

Mas ihm der Schlaf verrieth und was er ihm entzog, 

Wagt er es endlich, ihn zu ſtoͤren. — 

Denn fehn wir wohl bie größte Schönheit ganz, 
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Man fehtsauch mas man will, fo Inuge wir ben Glanz 

Von ihren Augen noch entbehren? 

Er kniete vor ihr hin, kuͤßt' ihre nachite Hand - - - 

Kein Wunder daß der Schlaf verfhwand! 

Es war der erſte Kuß, den fie in ihrem Leben, 

(Begluͤckt war der, der ihn gegeben!) 

Sm Wadıen und im Traum empfand, 

Erröthend fprang fie auf und drehte 

Den ftarren Blick auf den, der ihr die Hand gedrüdt. 

So steht im Schein der Abendröthe. 

Der Benus Marmorbild, das einen Garten ſchmuͤckt. 

Man fpotte niht! Der jungen Schönen 

War der Beſuch von einer Mannsperion 

Noch unerhört: doch wird fie ſchon 

Sich mit der Zeit daran gewöhnen, — 

Die gute Fee, der wohl an Scenen 

Don diefer Art nit viel gelegen war, 

Ermunterte zuletzt das alläuftille Pant, 

Sich ihrer Sprade nicht zu ſchaͤmen. — 

Hier diefer Herr; ſchrie fie, das dachten Sie wohl nicht, 

Derfteht die Wunderfur, von der die Zeitung fpricht, 

Und würde ſich wohl gar bequemen, 

Die Kur mit Ihnen vorzunehmen, 

Wenn Sie es wuͤnſchten. - - - Auf einmal 

Faßt auf das Wort der Fee, die ſchoͤne Karoline 
Thuͤmm. W. I. 8 
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Vertrauen zu dem Herrn, den feine gute Miene ı. 
Schon ohnedem bei ihr empfahl: - - - > 
Herr Doctor — vder wie Ihr Titel 19, 
Sonft heißen mag, beſitzen Sie das Mittel, : 
Don dem'die Zeitung Wunder: fpridt: ) 
Sp bitt’ ic), retten Sie mein jugendlih Geficht.: ) 
Es iſt das einzige, was mir das Gluͤck gegeben, 
Was mid noch zu erfreun vermag, 


Ging es verloren: feinen Tag AI 
Wuͤrd' ich dieß Unglüd überleben, 


Ich weiß zwar nicht, ob ich die Muͤh, — 
So ſehr mein Herz es wuͤnſcht, verdiene? — Kr 
Nun, lieber Herr, — mit unfchuldsvoller Miene u ° 
Sad fie ihn an, — was meynen Sie? — — 
Wie pochte- nicht das Herz dem jungen — 
So nahe 
Hatt' ihm noch nie-die Lieb’ ein Netz gelegt, 
Er fuͤhlt', je mehr er auf ſie ſahe, 
Je mehr ſie ſprach, ſein Innerſtes bewegt. er 
Was foll er thun? Das ſchmeichelnde Vergnügen, 
Dies liebe Kind noch oft zu fehn, 
Berwehrt ihm igt die. Wahrheit zu geſtehnn 
Die Ehrlichkeit verbot. es, zu betruͤgen. 
Zuletzt eutſchloß er fi, durch eine halbe — 
Den ſichern Mittelweg zu gehn. — 


Sch bin ein deutfcher Herr, der in der Nachbarfchaft 
Auf feinen Güthern lebt; doch miſch' ich mich zuweilen 
Gern indie Medicin, und kann fo. meifterhaft, 
Als Dimsdal nimmermehr, ein huͤbſches Mädchen 
Eee | u 
In meinem Umgang fchon ſteckt die verborgne Kraft, 
Die: Krankheit andern mitzutheilen. | 
Es iſt ja: überhaupt der Blattern Eigenfaft! 
Eins _ dad. Andre an - -.- doch gnug, ikt * 
ich. eilen: 
Sie werden das ſchon mit der Zeit verſtehn. 
Sie leben wohl, anf: baldig Wiederſehn! — 
Hiermit entriß er ſich des Fraͤuleins Schmeicheleien, 
Schwung ſich aufs Pferd. und zog den Hut --- 
Da hielt es moch die alte ‚Fee. für gut 
Ihm diefe Warnung vorzufchreien: 
Der Himmel fegne Sie für Ihre Guͤtigkeit, 
Mein junger: Herr, anf viele Jahre! 
Nur forgen Sie, daß vor der Zeit * 
Des Fraͤuleins Vater nichts von Ihrer Kur — | 
Das iſt ein: Mann, der für die ſchoͤnſte Haut 
Nicht einen Grofchen ‚giebt, und (daß Sie Gott 
bewahte!) : . 
Dem böfen Feinde mehr, ald einem Arzte traut. 
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Dem Leſer, welcher das Project z 
Des Nitters nicht etwan don Telber ſchon entdeckt, 
Will ich davon, re. viel ich’ a — 
MIN 54 
& Hatte nicht — ſo manche huͤbſche Macht 
Des Koͤrpers Wunderbau, das Labyrinth: der Sicht, 
Als Ritter durchgeirrt, als Weifer durchgedacht 
Und alle Wendungen, die.bie Berliebten — 
Nah Regeln der. Natur in einen Plan gebracht. 
Er ward ſeitdem der Liebe nur getreuer, 2 
Und wieß, je mehr er itzt mit kritiſchem rn 
Beleuchtete, was. er empfand, ru: ml, 
Nur defto weniger die Fleinen. Abentheuer 
Mit huͤbſchen Kindern von der Hand. — 
Unwiffenheit beraufcht ; Erfahrung machet nüchtern... 
Wenn igt die Lieb’ ihm winkt; flammt feine Einbildung 
Nicht mehr fo hoch als font, und feine Forderung” 
Iſt nicht zu dreuſt und nicht zu ſchuͤchtern. 
Sein erfter Rauſch war zwar ſchon laͤngſt vorbei, — 
„blieb 
— ſtets davon noch die Grinnrung lieb. 
Er fah an. Adern gern die Luſt, die er empfunden, 
Sah gern die Liebenden in ihrem erften Gluͤck 


Und rufte, wie ein Kind in feinen Morgenftunden 

Den halbvergefnen Traum zuruͤck. 

Noch lieber ließ er fih mit den vertrauten Scherzen 

Zum Unterricht fo unerfahrner Herzen, 

Wie Amor ihm in Karolinen gab, 

Mit lehrbegier'ger Luft herab. 

Es iſt, ihr Mädchen hört’s! die feine Kunft zu 
lieben, 

Wie das Baflet, ein ſehr betrüglih Spiel. 

Es giebt der Männer gar zu: viel, 

Die fih in loſen Künften üben. 

Wenn Euer. Herz, mißtrauifh beim. Gefühl 

Der Liebe ſtutzt: gleich unterſchieben 

Sie Euch ein falſches Wort, das, wie der Unſchulb 
duͤnkt, 

Schon mehr erlaubt und beſſer klingt. 

Ein Kuß auf Eure Hand iſt nur ein ———— 

Das, wenn es ſich auf Euren weichen 

Korallenfarbnen Mund verirrt, 

Nicht Liebe, nein, nur Freundſchaft wird. 

Euch lockt ein füßer Trieb zw fhattenreihen Buͤſchen — 

Was wollt ihr da? — Ihr wißt es felber nicht: 

Doch Euer Freund erklaͤrt's. Ihr ſucht Euch zu 
erfriſchen, 

Weil Euch — weil Euch die Sonne ſticht. 
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Aus Muͤdigkeit ſetzt er Gch bei dem Bache nieder, 
Ihr folgt dem Wink aus gleicher Muͤdigkeit: 
Des Bath Geraͤuſch ift Schuld an der Zufriedenheit, 
Die aus Euch ſcherzt — und Weiffens Jugendlieder 
Vertreiben Euch die Furze Zeit, 
Ind wenn Ihr Euch aus Zärtlichkeit nun Beide 
So weit vergeft, wie ich mich oft vergaß — 
Was grübelt Ihr? — Fragt ihn! Es war nur Uebermaß 
Der Liebe nicht, nein nur der Freude, 
Nah diefem glüdlihen Syſtem 
Hielt unfer junger Here auch dießmal für bequem, 
Das unerfahtue Herz des Fraͤuleins zu behandeln, 
Und eine Kur, von der er nichts verſtand, 
Durch Sympathie in eine zu verwandeln, 
Für die er mehr Beruf empfand, — 
Mit dem Entfchluß ging er zu Bett’ und träumte, 
Wie jeder junge Arzt von feiner erften Kur, 
Doc) daß er nicht etwan fein krankes Kind verſaͤumte, 
Was manchmal felbft Boerhaven widerfuhr, 
308 er zuvor/an feiner Uhr 
Den Weder auf. Die Mühe war vergebens, 
So Mein fie war. Das Herz, der Wecker unfers Lebens, 
Ermuntert uns weit fiherer zur Zeit, 
Bon einer folhen Wichtigkeit. 
Kaum war er wach, kaum war der Tag erfchienen, 


Der doch im Mai nicht Tangfam if! " + 

So eilt er ſchon zu Karolinen. 

Er fand. das muntre Kind im Grünen, . 

Mit einem Blick ward er von ihr gegrüft, 

Der leichter anzufehn, als zu befchreiben ift, 

Unnoͤthig ſuchte fie, daß eine fanfte Sprache 

Verftändliher ihn nah und nad. beredter mache. 

Ein Blick, wie diefer war, iſt leichter zu verftehn, 

AB manche: wohlgefegte Chrie. 

Ich, fing fie fiotternd an, komm’, wie Sie mid) 
bier ſehn, ! 

Erſt aus dem Bett’. Und Sie — Sie geben ſich die Mühe 

Um mid, — id) fhäme mid, — fo früh ſchon muß: 
augehn? — 

„Ein Liebesdienft Kann, rief er, nie zu frühe 

„Auch felbit um Mitternacht gefchehn.“ 

Du armes Kind! So liftig bintergangen, 

Seitdem es Mädchen giebt, ward Feine noch ald Du; 

Du eileft, wie Du glaubft, mit loͤblichem Verlangen 

Um die Srhaltung Deiner Wangen 

Deut Arzt — -Betrogene, Du eilft der Liebe zu! 

Noch unbekannt mit ihren Streitigkeiten 

Ergiebit Du Dich ihre gern, nach einer — 

Wie koͤnnteſt Du mir Amorn ſtreiten, 

Du gutes Kind, Du kennſt ihn nicht! — 
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Der Arzt fing an zuerſt, wie: fich® — | 

fragen: | 

„Wie geht der Puls?“ — „Sp, fo; — da 4 
Sie, mein Herr“ 

„Er geht ſehr friſch — allein in wenig Tagen 

Fuhr er prophetiſch fort, wird er weit heftiger 

In den geſchwollnen Adern ſchlagen. 

Und itzt, ſprach er, halt' ich für gut, 

Und ſprachs in jenem Ton, der den verlornen Muth 

Bei Kranken wiederbringt, mit freundſchaftlichen Kuͤſſen 

Das jungfraͤuliche Winterblut 

Vor allen Dingen zu verſuͤßen. 

Fuͤr eine feurige Natur 

Iſt dieß die beſte Fruͤhlingskur, 

Wie wir aus der Erfahrung wiſſen.“ 

„Ich folge gern, rief das geliebte Kind, 

„Und fühle wirklich ſchon die Suͤßigkeit gelind 

„Mit jedem Kup durh meine Adern fließen.“ — 

Sie. wiederholten oft der Liebe Kinderfpiel, 

Das beiden Theilen wohlgefiel: 

Die Alte nur fing an. den Kopf dabei zu fchütteln, 

„Ch ich noch vollig mündig war,“ 

Murrt' fie: vor fi, „genoß ich zwar Br 

„Auch dann und wann von diefen füßen Mitteln: - 

„Alein, wenn ich mic recht befinnen Faun, 
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„War etwas anders Schuld daran. 

„Doch, wie man, manchmal lieft, hat alles ſich verwan⸗ 
u 57 ur bet. 

„Ein jedes — = eine neue Kur, 

„Und fonften brauchten Mörder nur 

„Den Schirlingsfaft, dem int det Arzt verhandelt, « 


. J 
Das junge Paar fuhr fort in beſter Eintracht froh 
Zu Eüffen, Er — und Sie — dafür zu danken: 
Und wie der erfle Tag entfloh,;” | | 
Verging der andre auch — Doc fingen ſchon der Kranfen 
"Am -dritten an die Knie zu wanfen, 
Der Puls fchlug heftiger, fo bald der Nitter Fam, 
Und ſtockte, wenn er Abſchied nahm. 
Dann jagten Wünfche fih mit fchredenden Gedanken. 
Die Langeweile zwar befcleunigte die Nacht: 
Doch feufzend ward fie hingebradt: 
Matt fiand fie auf, — Mit Shmahtenden Geberden 
Erzaͤhlte fie der Alten ihre Noth 
Und ſprach am vierten Tag’, um widerlegt zu werden, 
Mit füßem Lächeln von dem Tod, 
Die Alte ließ an fie, weil doc einmal die Mütter 
Diel weiter als die Töchter fehn, | 
Erfahrungsvoll viel Troͤſtliches ergehn. — 
„Mein Kind, fprad fie, der Tod iſt bitter. 
„Sie werden, — laffen Sie den Ritter 
„Das Seinige nur thun — es beſſer überftchn, 
„als ſich igt denken läßt.“ - - - Bum Glüde 
Trat auch, indem fie fprach, der junge Arzt herein 
Und mit ihm Troft und Ruh. Sein Kuß und feine 

Blicke 
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Verbreiteten, (fo wie gefchwinder Sonnenſchein 

Ein Schimmern übers Meer,) auf Karolinens Wangen 

Ein Lacheln, wie man nur in einer Brautnacht ſieht, 

Das von dem Herzen ausgegangen, 

Sich auf das Herz zurüde ziebt, 

Und unferm jungen Herrn ein feuriger Verlangen 

Nach ihm, als nad) dem Tod’ verrieth, 

Der Ritter zitterte, und war’ dem Feufchen Orden 

Beinah ſchon ungetren geworden. — 

Wenn ih Deutfchmeiter war’, hate ich's ihm wohl 
verdadht ? 

Die Liebe Hat ſchon mehr Meineidige gemacht, 

Die dennoch zu Kapitel gehen: 

Denn, würde jeder abgeſetzt, 

Der diefe ftrenge Pflicht verlegt, 

So würden weit und breit die Lehen 

Des deutfchen Reiches offen ftehen. 

Ah wider eines Mädchens Reiz 

Hilft weder Fürftenhur noch Kreuz! — 

Und dennoch hielt der junge. Herr noch lange. 

Sein Herz, fo fehr es anch nach der Vollendung ſchlug, 

In jenem ungeduld’gen Zwange, 

Den nie vor ihm ein deutſcher Herr ertiug. 

Zwar überließ er noch den unzufriednen Simen 

So mande ſchon erlangte.Fleine. Luft 
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Auf Karolinens Mund und Bruft; 

Wenn’s möglich wär’, noch einmal zu gewinnen, 

Und ſchob nur Etwas auf; das, wenn man zaͤrtlich liebt, 
Man ungern einen Tag verfchiebt. » 

So überließ Columb ermüdeten Begleitern 

Bon feiner Tapferkeit das ſchon entdeckte Land: 
Voll Ahndungen, mit ſieggewohnter Hand 

Sein ſeltnes Gluͤck noch zu erweitern, * 
Schifft er in Ruhe fort, und uͤberſchifft den Strand, 
Wo Helden ohne Vorſicht ſcheitern. — 


— 


Der Schoͤnen ward, nach Sonnenuntergang, 
Wo fie ihre Freund verließ, die Zeit gewaltig lang; 
Sie fanf verlaffen und entfräfter 
Auf einen alten Lehnftuhl hin, 

Und hatte voller Eigenfinn 

Die Augen auf die Wand geheftet; 
„Ach!“ feufzte fie mit krankem Ton, 
„Ich werde mich bald legen muͤſſen! 
„So ausgebreitet fühl’ ih ſchon 
„Die Wirkungen von feinen Küffen 
„Durch alle meine Adern fließen: 
„Drum gute Mutter, haltet nur 
„Ein friſchgemachtes Bette fertig, 
„sch bin den Ausbruch meiner Kur 
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„Faſt jeden Augenblid gewaͤrtig.“ — 

Drauf legt' ſie ſich, wie manchmal eine Braut 

Bor ihrem Hochzeittage, nieder, — 

Und ſeufzte leid: „mit heiler Haut 

„Geſchieht es doch gewiß nicht wieder!“ — 

Die Alte wachte wunderſam, 

Um ja durch nichts der Kranken Schlaf zu fören, 

Und wedelterden Arm fi Tahın 

Don ihr die Fliegen abzuwehren, | 

Wer ſieht nicht gern den Schlaf von einer ſolchen 

Kranken, 

Als Fräulein Karoline war? 

Da werden oft die heimlichen Gedanken 

In jeder Wendung offenbar. 

Wie viel verrieth auch hier die angenehme Nöthe, ” 

Die immer mehr ſich im Geficht 

Der fhönen Träumerin erhöhte, 

Wie viel verrieth der Trieb, der ihren Bufen Bläßte, 

Den Augen des Bemerkers nicht! 

Wenn's eine Wette gaͤlt', den Traum welt ih a 
zählen, 

Es ſollte mir kein Umftand fehlen. — 

Das alte Weib, trog feiner Schlifrigkeit, 

Dieb treulich wach, bis zu der Morgenzeit, 

Wo Karoline ſich dem Solunmer 
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Mit einem Seufzerchen entwand, 

Und immer noch ihre Herz voll Kummer. | 
Und nah Beſichtigung des, Bufens and. der Hand 
Kein Merkmal ned von cn fand. 


Ein fand — mich igr verlegen, 
Ev wenig ich's ſonſt bin; es regen 
Zween Wuͤuſche ſich, die auf einmal | | re 
Sich felten anzutreffen pflegen; FR 
Bleib’ oder bleib ich nicht? Ich habe bei der 

Ba u 
Mehr als man denket zu erwaͤgen. 
Wie ungern moͤcht' ich itzt von meinem Voſten geh! 
Das Fräulein ſucht, um aufzuftchn, | 
Ihr Mieder und ihr Unterrödchen — 
Ich laͤugne nicht, das moͤcht' ich ſehn! 
Als Knabe ſchon trug ich mein Doͤckchen 
Im, Hemd herum und fand es ſchoͤn: F | 
Die kind’ ſch Luſt hat ſich erhalten. 
Allein beim Blitz! Erſt ſteht mir bei —* alten u 
Ein Dörfer Augenblid bevor: | " | 
Die dehnt ſich aus und gähnt empor, _ | 
Und loͤſt — das ift nicht auszuhalten un 
Die Schleifen auf — Gut, gut! ich wůnſche wohlz zu ruf; 
Sch hab’ auch) auderwaͤrts zu thun. J— 


hihi v ve au 


re 


1 a Er Be 

Der Kitter Hatte kaum gemerkt, min 
Wie redlich ihn der Schlaf geſtaͤkt N 
So ftand er auf, von allen Sorgen - 

Des Alters und der Milzſucht Frei, — 

Und fegnete den heitern Moͤrgen 

Und feine Jugend und den May. 

Der Plan, den ihm die Lieb entwarf, 

Das unfhuldsvollfte Herz zu rühren, 1 
Bar halb erreicht ; und es bedarf  - | 
Nur einer Kleinigkeit, ihn vollends auszuführen. 
Bol Muth Elopft fein entſchloßnes Herz 

Und an der Hand der Zärtlichkeit geleitet, : 
Eilt er dahin, wo ihm der Scherz | 

Ein fanftes Lager zubereitet; 

Und weil er weiß, daß ſich der Liebe Reiz 

Mit falſchem Putze nicht verträget: | 

So hatt? er, eh’ er ging, fein glänzend” —— 
Mit klugem Laͤcheln abgeleget. — Rs | 
Die Kranke hatte Faum den iigen —* — — 
So lag fie ſchon in feinen Armen * 
Und: ward mit troͤſtendem Erbarmen 

An fein verliebtes Herz zedruͤctt. 

Die Gluͤcklichen "Ste fuͤhlten ws und ſchwlegen, 
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Und wechfelfeitiges Vergnügen, 

Das rührend ftill fo wie der Morgen war, 

Schien dieß beraufchte frohe Paar 

In die Vergeſſenheit zu wiegen; 

Und mwolluftvolle Thränen ftiegen 

Den Küffenden ins Aug’ - - - allein 

Wird wohl der armen. Eranfen Schönen | 
Mit alle dem geholfen feyn? - - t 
Sch will nichts Böfes prophezeihn: 

Allein ich zweifle fait, denn ihre Blide fehnen 

Sich, wenn ich's recht verfieh, nad fLärfern Arzenein. 
Ihr Buſen zieht des jungen Mannes Thränen, 

Ihr heißer Mund zieht feine Küfe ein, 

Und jeder Athemzug vergiftet, f 
Wie leicht zu denken ift, ihr walend Blut noch mehr 
Der Puls bleibt aus, der Athem wird ihe ſchwer. 
un wankt — nun finkt fie gar — und er? — 
Indem er ihr die Schnürbruft Lüfter, 

Ruft Hülfe — doc, auf Das Gehör 5 
Der Alten, welche ſchlief, war ſich nicht zu verlaſſen. 
Er rufte noch einmal — allein er haͤtte eh'r er 
Den Vater aus dem Wald, die Kinder von den Gaffen 
Herbeigeruft: denn Schlaf und Alter hören ſchwer, 
Und von den Baumen in dem Garten 

War nichts, ald Schatten zu erwarten, 
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Auch der ift gut zu feiner Zeit, 
Er trug, — (die Laube war zu gutem Gluͤck nicht weit, ) 
Sein krankes Kind dahin und legt die matten Glieder 
Sanft ausgefiredt im weichen Raſen nieder, 
Und lobte die Gelegenheit. Zur T 
Kaum Iag die Schöne da, fo gingen Id 00 
Ihr ſchon die Augen auf, die blafen Wangen fingen, 
Mit neuem Feuer an zu glühn - - - 
Was half denn fo gefhwind ? Kann etwan der Jasmin 
Ein Mädchen wieder zu fih bringen ? | 
Wie? oder hat ein Arzt, der feine Kunfk verfteht, 
In feinen Händen ſchon dieß glüdlihe Vermögen? 
Das weiß ich Alles nicht, das mag die Bm 
Der Aerzte weiter überlegen. — 
Kurz der Genefung fchnell Gefühl 
Bewieß ihr deutlih gnung, fie habe nun das Ziel 
Der Kur erreicht. — Zn fchnellen Uebergange 
Vom Dunkeln in das Licht, und eben diefes war 
Der jungen Dame Fall, ift ung vor der Gefahr 
Aus Freuden blind zu werden, bauge: 
Man Elaget lähelnd über Licht, 
Hält feine Hande vor's Geſicht 
Und traut fich Halb und traut ſich wieder nicht, 
Die ſcheuen Augen aufzufchlagen: 
Doch was man nicht fogleich vermag, 

Thuͤum. W. J. 9 
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Kommt {don — Wir blinzeln erſt bis wir den vollen 
Tag 

So * als Andere vertragen. — Ä 

So ſaß auh.Sie:in Furcht und: Sofa — 

Und wußte nicht wie ihr geſchah, 

Und. ob die Kur geender wäre? 

Mit Stammeln- fragt fie ihn: doch er erklärt ſa mige 

Und fuͤhret ſie zu mehrerm Unterricht 

Noch einmal in die Kinderlehre. — 

Und nun floh der Vetrug und unſre Schoͤne — 


Je weiter ſie in der Erlenntniß kam, DE ve 
Nach: der Gewohnheit aller Schönen, 
Die legte Zufluht zu den. Thraͤnen. ne 

. Bei ihrem füßen nie gefühlten Sram 10 


Schwur ſie, mit ihm, der ſie in ſeine Arme nahm, 

Mit dieſem falſchen Mann ſich niemals‘ zu verſoͤh⸗ 
nen. — 

S⸗ martert ſich aus Stolz, aus — und — 
Schaam, 

Ein IR Kind, das wir entwöhnen, 

O moͤchte fiets die Schaam. der Mädchen. — 
erhoͤhn!/!/ sr 

Dieß Himmeldzeihen macht ein jedes Maͤdchen ſchoͤn. 

Selbſt Pſyche ward dadurch dem jungen Amori lieber, 

Die Rörhe, die wir oft an mancher Schönen fehn,: 


Wenn wir zu viel und unterſtehn, 

Iſt nicht von diefer Art; gleich einem Scharlachfieber 

Greift fie die Haut nur an, und — wenn wir weiter 

gehn, | 

Tritt fie wohl gar aus Herz und geht in Ohnmacht 
über. — 

Die Farbe, welche hier des Fraͤuleins Wang' umzog, 

War aͤchte Farb', und ſie verflog 

dach tauſend Kuͤſſen erſt, und Beide 

Genoſſen nun die ſeltne Freude, 

Die Freude der Beruhigung. 

Nur manchmal noch entſtand auf Karolineus Wangen 

Ein wiederkommendes Verlangen 

Aus dankbarer Erinnerung. — 

Doch wer beſchreibt die Freude, die wir fuͤhlen, 

Wenn die entbrannten Triebe nun 

Sich in gelinder Waͤrme kuͤhlen, 

Und unſre Sinne von den Spielen 

Der erſten Lieb’ ermattet, ruhn! — 

O moͤcht' ich bald zu Deinen Fuͤßen, 

Geſpielin meiner Jugendzeit, 

Nach wohlerlangter Muͤdigkeit — 

Dieß Gluͤck der Wanderer genießen! — 

Laß nicht, itzt da der Weg mit Blumen uͤberſtreut 

Uns manchen Platz zur Ruhe beut, 
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Unthätig unfre Zeit verfließen! u tn 

Was ſoll uns denn den Weg verfüßen,; | 

Wenn erft der Winter: koͤmmt und. Berg und Thal 
verfhnent, 

Und alle Schritte und verdrießen ? 


Die Zeit verftreicht für Liebende geſchwind: 

Und unfer junges Paar verlaufchte 

Den Mittag ſchon, als etwas mehr als Wind, 

Um die verſchwiegne Laube rauſchte. 

Es war die gute Fee — Sie hatte nun die Nacht, 
Wo fie die Schlafende bewacht, | 

So ziemlich wieder eingebracht 

Kaum konnte fie die. Glieder regen, 

So lief fie nach der Laube hin: 

Doch, wenn ich recht berichtet bin, 

Kam fie dießmal ein wenig ungelegen, 

Als eine feihte ‚Kennerin 

Bon Schilderey’n der Art befah fie Karolinen:  : 
Tom Fuß’ an Bis zum Kopf, und doch verftand ö nicht, 
Was ihr dieß alühende Geſicht 

Und dieſe ſo zufriednen Mienen 

Ganz deutlich vorzumalen ſchienen. 

Sie macht die Brille feſt, und guckt und fragt dabe, 
Ob ihr ein wenig beſſer ſey? — 


„Sa, tief das Fräulein, ia; die, Krankheit ift — 

„Ich fuͤhle mich ſo hergeſtellt, 

„Wie jedes Maͤdchen wuͤnſcht. Mir iſt nunmehr. die 

| Welt, 

„Mein Reiz, und ſelbſt mein Leben lieber.“ | 

‚Sie reiht’ dem Arzt die Hand, indem fie dieſes — 

Und tauſend Kuͤſſe folgten nach —⸗— 

Die Alte ſah den Herrn mit jener Ehrfurcht an, 

Die wir fuͤr Aesculape tragen, 

Und wollte ſchon fuͤr ihren hohlen Zahn 

Bei der Gelegenheit nach einem Mittel fragen. 

Allein, er ließ ſie nicht zum Wort, | 

Stand auf und ging entſchloſſen fort, 

Und fprah: „Noch kennen Sie nicht alle die BURO: 

„Die mit der Kur verknüpfer ſind: 

„Drum geh’ und forg’ ich itzt, mein Kind, 

„Sie für den Nüdfall zu bewahren, „x: 

„Der täglich fait bei Ihren Jahren . N 

„au. fürchten. iſt.“ — Wohin mag er wohl gehn? 

Vielleicht weiß er ein Kraut im nähften Walde. ſtehn 

Das dazu dient - - - Doch mein! — Mit-übereiltem: 
Schritte 

Ging er nach ihres Vaters Huͤtte. 

Nun die Geſichter moͤcht' ich ſehn! 
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Doch ich errathe feine Bitte, 

Ein andrer hätte fie fo hurtig nicht gethan: — 

Cr hielt um Karolinen an, 

| So bald der junge Herr fi deutliher erklärte, 

Daß, außer Karolinens Hand, 

Die ihm Auf diefen Fall der Alte zugeftand, 

Er feine Austattung und Eein Geſchenk begehrte, 

Kein Hemd’ und neues Kleid: mit einem Worte: 
nichts. 

Als nur die Mitgift des Geſichts 

Und dag, was ihr noch ſonſt ale Mädchen angehoͤrte; — 

So ſprach er: „Ja“ und gab ihm zum Verkauf 

Sein. Ehrenwort und feine Hand darauf. 

Und ſchickte gleich nach Karolinen. — 

Die kam gefhwind mit:ihrer Alten her, 

Sah auf den jungen Herrn mit. halb verfchämten. 

= Mienen | 

Und fagte hurtig „Ya!“ und kurz nad) ihr erfehienen. 

Zween Zeugen und ein Geiftliher - - - 

Das fieht ja eilig ans! — Ich glaube, 

Der Alte weiß mohl gar, was in der grünen. Laube 

An, feinem Töchterchen für. eine Kur. gefhehn ? 

O nein! Gein Geiz argwöhnte nur, ed möchte 

Der Kauf wohl noch zurüde gehn, 
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So bald der Nitter ihn als Oekonom bedaͤchte. — 

Er that es nicht und bot fhon feine Rechte 

Der fhönen Braut mit Freuden bar. 

Da ward zum Glüd für fein frenherrlihes Ge: 
ſchlechte, 

Die alte Fee noch ein Verſehn gewahr: 

Die Schöne fand in der Gefahr, 

In ber wohl öfters Jungfern ftehen, 

Sich ohne Kranz getraut zu fehen, 

Und ließ ihr dunkelbraunes Haar, 

Verſtoͤrt, wie es ſeit Morgens war, 

Uneingedenk in alle Winde wehen. 

Die Zeit verlaͤuft indeß! der Abend bricht herein. 

Wie iſt der Sache wohl in ſolcher Eil zu rathen? — 

Nach manchem Vorſchlag, den ſie thaten, 

Fiel endlich noch der Braut das beſte Mittel ein. — 

„Auf was, rief ſie, will man noch warten? 

„Geh, Marte! lauf! Wie vieles findet ſich 

„au einem Kranz’ in Deinem Garten! 

„Lauf nur zur Laube pin und brich 

„Drei Stängel ab! ‚Sie! die ich oft in Tagen 

„Der ſchwuͤlen Sommerszeit zu meinem Troſt be: 

ſcchlich, 
„Sie wird mir nicht den letzten Dienſt verſagen. 


„Nur ihre Blaͤtter will ich tragen, 

„Denn man erzog Sie ja für mich!“ — 

Man weiß, ein Kranz ift bald gewunden, 

Bald feſtgeſteckt, und manchmal bald zerftört. — 

Nun ward dem Geiftlihen mit Andacht zugehoͤrt; 

Und nah Verlauf: von wenigen Sekunden 

Die Braut, — der Ehre war fie werth: 

Zu einer jungen Fran ‚erklärt. — 

Sp ging der Trauungstag zu Ende, 

Ein wenig zwar beraubt folgt ihm die erfte Nacht: 

Doch ‚unfer Fräulein ward durch ſchon bekannte 
Hände 

In alle Sicherheit gebracht. 

Dann man liegt doch im Bette, wie ich glaube, 

Weit fih’rer, als in einer Laube 

Die noch fo fhönen Schatten giebt. 

Hier ſieht's Fein Menſch, wenn fih die Haube, 

Auch dann und wann im Schlaf verfdiebt: — 

Und wenn es ja des Morgens merklich wäre: 

So eine Kleinigkeit fiht eine Frau niht an — 

Sie fept fie wieder recht und ſchwoͤrt bei ihrer Ehre, 

Der Mann hab’ es im Schlafe bloß gethan - - - 

Doch wo gerath ih Hin? — Das kommt von vielem 
Plaudern, — 


Wer hieß mich auch fo-lange jaudern? — 

Die Leutchen haben ſchon einander eingewiegt. 

Wie füß ift nicht Sein Schlaf! Auch unfte Karoline 
Liegt neben ihm in der zufriebnen Miene, 

Sn der wohl jede Frau beruhigt und vergnuͤgt 

Nach einer fhweren Krankheit liegt, 


Bilhbelmine. 


Ein. profaifh komiſches Gedicht. 
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Borrede 


„der gweiten Auflage  , 
N 

| Die. Wilhelmine Aönnte,in diefer neuen Auflage 
ganz wohl ohne Vorrede erfcheinen, weil, der 
Verfaſſer nicht viel über diefes Fleine unmwichtige 
Gedicht zu fagen hat. Durch den Beifall, wo— 
mit ihn einige. Perfonen beehrt, denen er vor⸗ 
zuͤglich zu gefallen wuͤnſchte, hat er ſeine Abſicht 
vollkommen erreicht — Indeſſen iſt ihm auch 
nicht, unbekannt geblieben, daß ihn verſchiedene 
andere lieber beſchuldigt haͤtten, als ob er mit 
dieſer Kleinigkeit etwas Boͤſes wider die Religion 
und. ihre Diener im Sinne führe, und dieſen zu 
ernfihaften Kunftrichtern hält er fich für verbun: 
den, Öffentlich zu fagen, daß keiner von. ihnen 
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vieleicht felbft mehr Ehrerbietung gegen die Res 
ligion und Hochachtung gegen vernünftige Geiſt⸗ 
uche haben koͤnne als er; wie wuͤrden ſie ſich 
wundern, wenn der Verfaſſer hier die ehrwuͤrdi— 
gen Namen einiger großen Geiſtlichen herſetzen 
wollte, die diefes Gedicht bei allen feinen erften 
Sehlern mit Vergnügen gelefen und fein Geheim⸗ 
niß daraus gemacht haben. Da ſich aber der 
Verfaſſer auf einen witzigen Einfall, dem ein zu 
ſtrenger Eifer vielleicht ein verdaͤchtiges Gepräge 
geben koͤnnte, nicht’ ſo viel zu Gute thut, um 
ihn nicht ohne Barmherzigkeit auszuſtreichen, fo 
hat er, auf den Rath eines unſrer trefflich ſten 
Dichter, dieſen Anſtoß durch einige Veraͤnderun⸗ 
gen: zu heben geſucht. Der: Ruhm eines guten 
Chriſten gilt ihm niehr, als das Lob eines glaͤn⸗ 
zenden Genies — aber er macht freilich: keine 
Umſtaͤnde, eben ſo herzhaft über Kobers Kabi⸗ 
netsprediger und ſeines gleichen zu lachen, als 
er einen Cramer und Schlegel mit ſtillem̃ Ernſte 
und geruͤhrtem Herzen lieſt. Er wuͤrde von 

dieſer ſeiner Gewohnheit nicht abgehen, wenn er 


gleich ſelbſt die Würde eines Priefterd bekleidete, 
fo wenig als er ißt, da er an einem Hofe lebt, 
fi) Bedenken macht, über einen allzugalanten 
Hofmarfhall, einen müfjigen Staatsrath und 
einen affectirten Kammerjunker feinen Scherz zu 
treiben. 
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zu der dritten Auflage | 
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Es iſt mir des Herrn Paſtors wegen nicht lieb, 
daß Wilhelmine, ſeitdem ſie an ihn verheirathet 
iſt, mit ihren Kleidern noch ſo oft aͤndert, als 
ſie es am Hofe gewohnt war, und von jeder 
Leipziger Mefie wenigſtens mit einem Juͤpon 
verfehen wird, woran der Paftor, wie man wohl 
denken kann, nicht den geringften Antheil hat: 
Das find die Sitten der großen Welt, Ma: 
dame, die Sie auf dem Lande ablegen mäflen! 
Kann man es den Leuten verdenfen, wenn fie fi) 
darüber aufhalten? „Was bildet fih denn die 
Seau ein?“ habe ich ſchon hier und da fagen 
hören. „Traͤgt fie nicht Spitzen, die mehr foften, 


als: die Pfarre ihres Mannes in vielen Sahern 
kaum eintraͤgt — da andere ehrliche Weiber, die. 
doch wohl ein bisſschen mehr“ werth find, züchtig 
und. ehrbar einhergehen — Wenn fie doch am 
ihren. Urſprung daͤchte, und die Spötter nicht fo 
oft. erinnerte, daß fie einmal am Hofe geweſen iſt 
— Wie froh follte ſie doch ſeyn, wenn es 'die 
Leute vergäßen!‘““ Dieſe Neden, Madame, zu 
denen Ihr prächtiger: Aufzug: fo“ vielen Anlaß 
giebt, bringen auch mich in eine gewiffe Verfe: 
genheit, da jedermann weiß,- daß ich einige 
Freundfchaft für Sie Habe, und ‚gern Ihre Yufe: 
führung zu entſchuldigen fuche, wo es nur mög: 
lich iſt; aber wirklich — itzt gehen Sie zu weit. 
Sie tragen ſogar, wie ich hoͤre, noch immer ſeidne 
Strumpfbaͤnder mit franzoͤſiſchen Verſen geſtickt? 
— Ze! zu was denn ſolche Strumpfbaͤnder, 
Madame? An Ihrem Hochzeittage konnte zwar 
dieſer verborgene gelehrte Staat noch mit Ehren 
ans Licht kommen; denn haͤtte nur damals das 
Feuer Ihre vornehmen Gaͤſte nicht fo erſchreckt, 
ſo wurden ſie gewiß die artigfte Ceremonie nicht 
Thimm, W. I. 10 
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vergeſſen haben m: Ihre Sseumpfbändrr wären, 
gewiß, noch war. der voͤlligen Uebergabe ‚ihren 
kleinen Perſon an den Heren Paſtor, von einer 
adelichen Hand abgeknuͤpft, und im, guter Geſell⸗ 
ſchaft ſeyn verleſen worden, und ich weiß, der 
Kammerjunker wuͤrde dabei ſeiner Lunge Ehre ge⸗ 
macht. haben; aber zu was in der Welt kann 
Ihnen ‚ist dieſe Mode augen? Schi weiß mir, 
keinen, Umſtand zu denken „..mww..öhre Strumpf⸗ 
bänder noch. ißt deu Lertüre qusgeſetzt ſeyn koͤnnten, 
und. verlören Sie Eins einmal auf dem Kirchwege, 
zu welchem Aexgerniſſe würde Ddiefes Gelegenheit 
geben! Uebrigens will ich. gern eingeſtehen, daß⸗ 
Ihre Kleidung, ſehr artig und Ihr ganzer Anzug 
mit vielem Sefchmagfe gewaͤhlt ſey; Ob ichs ‚aber, 
billige, iſt eine andere Frage. Ja, wenn Sie: 
noch am Hofe wären: je-nun da — aber da. 
haben Sie in. Ihrer Bluͤte genung gefallen, und 
nun thäten Sie. wohl, wenn Sie Sich auch— 
denen Perfonen zu empfehlen fuchten,. die, bisher 
nicht Shre Freunde geweſen find... Damit Sie, 
diefes erreichen, vathe ich Ihnen, eine ſtille ehr⸗ 


maudx 


“ 
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bare Miene anzunehmen, wenn fie Ihnen auch 
nicht natürlich feyn jollte. Eine ſchwarze Stirn: 
binde würde gut dazu ſtehen! Statt der durch: 
fihtigen Halstücher legen Sie eine fchwere Sammt: 
mantille um — Ein fannefaßner Rod — flohrne 
Streifchen am Hemde — So ungefähr muß Shr 
Putz feyn, wenn Sie den Herren gefallen wollen, 
die fich Bisher über Ihr leichtfinniges Anfehn fo 
geärgert haben. 


—— — — — —— en —— — — — 


 Erfter Geſang— 


Einen ſeltnen Sieg der Liebe ſing' ich, den ein 
armer Dorfprediger uͤber einen vornehmen Hof— 
marſchall erhielt, der ihm ſeine Geliebte vier 
lange Jahre entfernte, doch endlich durch das 
Schickſal gezwungen wurde, ſie ihm geputzt und 
artig wieder zuruͤck zu bringen. 

Der große Gedanke, der ſonſt die deutſchen 


Dichter erhitzt, daß ſie die Freuden des Tages 


und die Erquickung der Nacht — daß ſie die 


Peiniger der menſchlichen Natur, Hunger und 
Durſt, und die groͤßern Qualen der Dichter, deu 
Spott der Satyre und die Fauft des Kunftrichtere 
verachten — diefer große Gedanfe: Einft wird 
die Nachwelt mich leſen — hat feinen Antheil an 
meinen Gefängen. Dein belohnendes Lächeln 
allein, Eomifche Muſe! reizt mich an, Ddiefen 
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neuen Sieg der Liebe zu fingen; und will ja die 
Göttin des Ruhms der füßen Bemühung des 
Dichtersinoch eine Belohnung’ hinzuthun, fo fei 
es der theure Beyfall meiner Caroline! Sie lefe 
dieß Lied, das ich, entfernt von Ihr, aus Ein: 
ſamkeit fang, meinen Geift zu ermuntern! hr 
harmonifches Herz ſchewll' auf; unwillig über den 
Einfluß des glücklichen Dichters in ihr jugendlich 
wallendes Blut, verfchlucke Sie dann eine dops 
pelte Dofin Bezoarpulver, und feufze nach meiner 


Zuruͤckkunft! 


Nah an der glaͤnzenden Reſidenz eines gluͤck— 
lichen Fuͤrſten, nicht fern von der ſchiffbaren Elbe, 
verbreiteten ſich in dem anmuthigſten Thale zwan— 
zig kleine Wohnungen froͤhlicher Landleute. Junge 
Hafelſtauden und wohlriechende Birken verbauten 
dieß Landguth in Schatten, und verſuͤßten dem 
flelßigen Bauer die entkräftende Arbeit, wenn 
der Hundsſtern wuͤthete; "und, entblaͤttert vom 
Boreas, flammte dieß nutzbare Gebuͤſch in wohl: 
thaͤtigen Defen, wenn der Winter das Thal mit 
Schnee füllte, und nun ein Nahbar zum andern 
fhlih, um die langen mäffigen. Stunden durch 
ſchlaue Gefpräche zu verkürzen, Bald auf dem 


150 


Durchmarſch der Preußen zu ſchmaͤhlen, bald die 
beſſern Befuche eines freigebigen Kobolts zu er— 
heben, oder auch uͤber die Policeibefehle der RE 
gierung zu fpotten. So debten dieſe Huͤttenbe— 
wohner ruhig und mit jeder Jahreszeit zufriedem 

Mur der Paftor des Dorfes allein, der ge 
lehrte Sebaldus, hatte feit vier unglücklichen 
Jahren die ländliche Munterfeit verloren, die 
fonft auch auf feiner offnen Stirne gezeichnet war: 
Ein geheimer Kummer peintgte fein Herz. Wenn 
er die ganze Woche hindurch in der Einſamkeit 
feiner verrußten laufe getrauert hatte, dann 
winfelte.er am Sonntage der fchlafenden Gemeinde 
unfeidliche Neden vor, und felbft bei dem theuer 
bezahlten Leichenfermon verließ ihn feine fonft 
männliche Stimme. Die Klügften der Gemeinde 
marterten fi umfonft, die Urfach feines Leidens 
zu entwickeln: Was fehlt unferm Magifter ? fragte 
einer den andern: Wir lichen ihn ja, er iſt der 
Vornehmſte im Dorf? und“ er wird auch micht 
etwan, wie dieſer und jener — von einem hoch⸗ 
muͤthigen Junker geplagt, denn der unſere lebt, 
Gott ſeiſes gedankt, ferne von uns, und verbrauſt 
feine Renten in Frankreich. So klagten die Bau— 
ern den Kummer ähres. Magifters! Aber umſonſt 





blieb ihr mitleidiges Nachforfchen ; der tiefſinnige 
Paſtor verbarg feine Sorgen der Neugier, und 
außer Sonntags, wo fein Amt ihm gebot, fehien 
feine Sprache verloren. Vier Jahrgänge finfterer 
Predigten hatt’ er alfo geendiget: mit zitternden 
Händen gefchrichen und auf einen Haufen ge 
fammlet, Tagen: in einem verriegelten Schranke, 
oft von andächtigen Würmern beſucht, die alle 
Buchſtaben zerfraßen, und höflicher für die dank: 
bare Nachwelt forgten, als der betrogene Buch⸗ 
händler, der fo oft mit. drolligen Poftillen den 
einfältigen Freigeift beluftigt. Aber die Eomifche 
Muſe Hüpft aͤngſtlich über den ‚Heiligen Staub 
und über die traurigen Scheduln des Paſtors; fie 
beſchaͤftige fih nue mit feinem Gluͤcke — und 
erzähle den wunderbaren Traum, den ihm, be 
willkommend an der leßten Stufe des Jahres, 
mit dem Ende feines LS Kummers 
ſchmeichelte: PR: e 

In der zwoͤlften Stunde der — 
als ſich das zwei und ſechzigſte blutige Fahr des 
achtzehnten Jahrhunderts, von wenigen Minuten 
loszuarbeiten ſuchte, um ſich an die Rethe ſo vieler 
vergangener Jahrtauſende zu haͤngen; ſo wie der 
furchtbare Nachtvogel, auf deſſen Ruͤcken die 
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Natur, einen Todtenkopf N gebildet, ſich muͤhſam 
aus dem Gefaͤngniſſe ſeiner Puppe herauswindet, 
feine, ſchweren Fluͤgel verſucht — und verſchwinden 
wuͤrde, wenn nicht ein naturforſchender Roͤſel ſein 
Leben verfolgte — Der pfaͤhlt ihn mit einem 
gluͤhenden Pfriemen ‚gleich nach feiner ‚Geburt 
und feßt diefen gräulichen Vogel in die bunte Ge 
jelfhaft der Schmetterlinge, Heuſchrecken und 
‚Käfer. Da erſchien Amor dem eingefchlummerten 
Prieſter, der: über das Zudrängen dieſes Kleinen 
Unbekannten: heftig: erſchrack, denn bisher hatt’ 
Er ihn nur aus dem großen Rufe feiner Verwuͤ— 
Rungen „gefannt — wie etwan den Beelzebub 
oder den „General Meyer; - doch. der freundliche 
Amor ließ ihn nicht. lange; in feinem ungewiſſen 
Erftaunen „„achüstelte feinen: Köcher und ſprach 
alfo. zu ihm: Ensfchuldige den Amor, theurer 
Sebaldus! wenn er bisher wider deinen Wil— 
len dein Feind geweſen iſt, und erſchrick nicht 
über ſeine Exſcheinung, die dir ein Glück verkuͤn— 
digt „dns dir wenigſtens vormals nicht gleichguͤl— 
zig war. Wilhelmine — bei. dieſem Namen 
durchſtroͤmte ein, leuchtendes Roth die. verfallnen 

seat :rsenhil on: 22 a 5 


) S. Roͤlels Inſektenbeluſtigungen. 


Wangen des: Paftors — und Amor fuhr laͤchelnd 
fort: Ich fehe, du erinnerſt dich noch diefer feb: 
haften Schoͤnen, die einftz.in dieſen Fluren ge— 
bören, nur von der unſchuldigen Natur erzogen 
ward, die dir oft in der feurigen Predigt, durch 
einen einzigen Blick ihrer. hellblauen Augen, ein 
langes, verhaßtes Stottern — und wenn du allein 
wareſt, manchen lauten Seufzer erregte — Ach 
fie hätte dich gewiß zum Gluͤcklichſten deines 
Standes erhoben, wenn. nicht die Intrigue eines 
neidifchen „Dofes fie deinen Kirchfpiel ientführet, 
und unter die fürftlichen Zofen verſetzt hätten O 
wie traurig haſt du diefe Zeit ihres Kofdienftes 
hinfchleichen laſſen! WBergieb es mir, liebſter 
Magifter, daß ich hier deinen Unthätigkeit fpotte! 
Haft du denn nie gehört und geleſen, wieroft die 
entfchloffene und gefchäftige Liebe! Kloͤſter geftürmt; 
Mauern erfliegen und ſich nachgiebige Nonnen 
unterthan gemacht hat, die zu einem ewigen from⸗ 
men Müffiggange verdammt waren; und du! du 
verzagteft, dem Hofe ein Mädchen zu entziehen, 
das von Feiner eifernen Thuͤre verfchloffen, von 
keiner Aebtiffin bewacht; und von: dem Klofter: 
gelübde weit entfernt iſt, eine ewige Jungfrau zu 
bleiben? Doch ic) fomme nicht her, dich mit 


Borwürfen zu tränfen — Das Ende deiner Lei— 
den iſt da! Wie leicht: wird ‘dir es werden in 
Wilhelminens »tröftenden Armen „oder an ihrem 
wallenden: Buſen 'der vergangenen traurigen Tage 
zu wergeffen ; der Aufſchub deines Verlangens — 
ja, — er wardedir ſchwer zu ertvagen. Doc itzt 
vermehrt erwein GluͤckDenn ſiehe! Mit mun⸗ 
term Geſichte erwartet dich die juͤngſte feurigſte 
Liebe! Sie wuͤrde kraftlos — ſchlaͤfrig, ja wohl 
gar erloſchen ſeyn/ wenn Wilhelminens Beſitz 
Dich ſchon vor vier Jahren begluͤckt hätte — Ev: 
muntre dich alſo und hoͤre meinen liebreichen 
Rath:morgen wird die reizende Wilhelmine, den 
graubärtigen Verwalter, ihren Vater, "befuchen — 
von keinem Höfling begleitet, wird fie des Mittags 
zu ihm fahren Welch ein bedeutender Wink, 
den das Schickſal dir giebt! Folge ihm — fuche 
Wilhelminens Geſellſchaft und eröffne ihr, fo 
ruͤhrend als du vermagſt, deine brennende Nei⸗ 
gung li Sie + die gleich einem leichten Feder: 
balſe yon Hand in ·Hand geworfen/ in der Hoͤhe 
Bes: Hofe flatterte „left mit Schwindel herabſiel 
und otdieder‘ in die Hoͤhe gejagt ward — fie) die 
itzt mit ernffhaftem Nachdenken ver: Ruh entgegen 
ſeufzt — ſie — ich ſchmeichle dir nicht, wird 


feohegehn, “an veiner chrwirdigen · Hand den Vers 
laͤumdungen der großen Welt zu entwifchen, und 
ehe dieſe Neujahrswoche werfänft, kannſt du fuͤr 
deine treue Liebe belohnt ſeyn · So ſprach der 
vhiloſophiſche Amor), glaubte "genug geſagt zu 
haben; und wollte verſchwinden als ihm noch 
eine wichtige Erinnerung einfiel — Mir der la⸗ 
cherlichen Miene eines jungen Officiers, der zum 
erſtenmal einen armſeligen Poſten zu wertheidigen 
bekbinmt und bei aller feiner Geſchaͤftigkeit bald 
den kleinen Umſtand vergeſſen haͤtte die Parole 
zu geben — rief Amor "Bald hatt ich nicht an 
das Wichtigſte gedacht ⸗ Wär’ es auch in Wun⸗ 
der und Hab? He nicht immer meinen Kopf ſo 
vdoell? Merke alſonoch dieſes lieber Magiſter! 
Laß ja nicht die unwiederbringliche Zeit’ vorbei: 
ſtreichen/ damit · nicht die Tage herannahen "mb 
der galante Bofmarfchall feine Ptiſanenkur ſchließt 
und die Schoͤnheiten · wieder aufſucht/ die · itzt fein 
durchwaͤſſertes Herz mediein iſch verachtet And 
morgen ſey bedacht, dich reinlich zu waſchen! | 
Pudte deine beſte Peruͤcke, dein ſchwarzer RM 
| ſchaden; nur fey fo dreiſt und mun⸗ 

RER — —⏑⏑—⏑ —⏑⏑ ——[00 ſiegt oft auch 
in der Trauer des Hofs, nicht immer im froͤhtt 











chen Sagdkleide. Und nun verfchtwand Amor — 
Das Rauſchen feiner Flügel erweckte auf einige 
Augenblicke den Paftor; ſchwerfaͤllig ſammelte er 
feine Gedanfen — rieb fich gähnend die Augen, 
und feine rohe Stimme erflang durch die Stille 
der Macht: Welch ein Traum! Sollte es möglich 
ſeyn, daß es wahr wäre — o fo wäre fein König 
glüsklicher als der arme Paſtor Sebaldus — Doch 
eitle Hoffnung — die fchänften Träume betrügen ! 
Hab ich, vier Jahre bei den eifrigſten Wuͤnſchen 
hinſchmachten mäffen — warum follte denn it 
die ‚Liebe einen Elenden auffuchen, der zu abgex 
haͤrmt iſt, ihren Dienften Ehre: zu machen — 
Doch der morgende Tag wird mir diefes Geheim⸗ 
niß erklären — Mit Geduld will ich feiner erivar: 
ten — Schon fchlägt es zwei — Ad) Wilhelmine! 
Angenehmer — — ſo Le der. —ñ— 
und) ſchnarchte. Nr 

Was koͤnnten wir ine tomifche 
— um nicht ſelber zu ſchlafen, als wenn wir 
U die wergangenen Zeiten blicken, Wilhelminen 
in laͤndlicher Unſchuld betrachten und. erforfchen, 
wie des Magiſters Liebe und fein Unglück ensftänd; 
deſſen Ende ihm Amor in — —— 
Nace uaet indist hat at 


Schon der-fechzehnte Frühling Hatte Wilhel 
minens Wangen mit einer höhern Roͤthe gemahlt, 
ihre Augen funtelnder gemacht, und ihr Haar 
ſchwaͤrzer gefaͤrbt. Ihr neffeltuchnes Halstuch 
bob und ſenkte ſich ſchon, aber feiner — iſts 
moͤglich? — keiner von den hartherzigen Bauern 
gab Achtung darauf. Sie ſelbſt wußte noch nicht 
uͤher ſuͤße Gedanken der Liebe zu erroͤthen, ihr 
Herz klopfte in immer ruhigen Pulſen, wenn ſie 
einſam das verdeckte Veilchen aus dem hohen 
Riethgraſe hervorpfluͤckte, ein wahres Bildniß 
ihres eigenen jungfraͤulichen Schickſals, oder wenn 
ſie an dem Ufer des rieſelnden Bachs ſitzend, die 
bunte Forelle mit geſchwinden Augen verfolgte, 
und indeß den ſchoͤnern Gegenſtand der Natur — 
ihr wiederſcheinendes Geſicht aus der Acht ließ. 
Spottet nicht ihrer Unſchuld, ihr freundlichen 
Nymphen, die ihr fo oft das mächtige Vergnügen 
entes eignen Anfchauens genoflen habt. Denn 
niemand hatte nochı bisher Wilhelminen gelehrt, 
wie reizend fie fei, und niemand, ich fag? es. mit 
Sammer, niemand als ein frommer ſchuͤch terner 
Mann, der Magiſter, hatte ſelbſt bis hieher den 
feinen Verſtand gehabt, ihre Vorzüge zu bemerken 
und nur von ihm allein ward fie heimlich geliebet. 
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Mit weichem zitternden Vergnuͤgen ſchlich er ihr 
nicht auf jedem feinen Spaßiergange nach, und 
hielt fi doch immer in einer ehrerbierigen Ent: 
fernung, und mit welcher füßem Beräubung un: 
terfchied er nicht ihre liebliche Stimme, wenn das 
andächtige Gefchrei der Gemeinde durch die Sa: 
feiftey in fein laufchendes Ohr drang! Schon 
fann die Liebe ernfthaft darauf ihn gluͤcklich zu 
machen. . Aber zwei andere, Leidenfchaften, faſt 
eben fo mächtig als jene, ſtritten heftig: in feiner 
theologischen Seele, jagten die Liebe heraus und 
legten den Grund zu dem granfamen Schiekfale 
des Paſtors. Der Stolz war es und die Begierde 
nad) einem bequemlichen Leben! Denn wenn ihn 
auf der einen Seite, feines hinfälligen Herzens, 
die Tochter des vornehmen Kirchenraths mit ihrer 
Meigung verfolgte, fo beſtritt es aufider andern 
die Ausgeberin des Präfidenten. Ihre Wahl war 
der gewifle Beruf zum Vorfieher der Kirche. 
Als Superintendent konnt' er alsdann eines langen 
ruhigen Lebens genießen, von den Truthähnen 
feiner freigebigen Didces und dem Komplimenten 
gemeiner Pfarrherrem gemäfter. So wird oft ein 
Knabe geängftet, wenn il m fein lachender Vater 
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ein Stück Fräftiges Brot und eine einzelne wohl: 














Ten dert 
ie Erdbeere und — 





uͤbertaͤubt das Murren- feines. Magen 
5 
SE * 





Vage der einn inem, Müfiggang 
—* ‚in ſe 
— — — 
zn. daß fein verliebtes Geſchw 
funfsig, — * die Ohren ee: 
* | 
Sei va ma 
sun nn 
ZH Wut Bann Ymeiise Atter 
in der, Mitte des Pa —⏑ — — 
— von hundert uͤtzt 
lebten Zeit. ihrar Mails J erlangt hat ſo erweckt —2* 











260 





dieß prophetiſche Gefchrey beiden reijenden Hand⸗ 
werfsinann ein durſtiges Nachdenken — Er er⸗ 
ſteigt den Weinberg und entzieht dem Stocke 
und der verjagten Schwaͤtzerin die vortrefflichſten 
Beeren. 
Der entſchloſſene Hofmarſchall fuhr, von der 
Kabale, ſeiner beſtaͤndigen Schutzgoͤttin, begleitet, 
in hoher Perſon zu Niklas dem Verwalter, uͤber— 
fah mir! geſchwind forſchenden Blicken die 
Schoͤnheit des verſchaͤmten Landmaͤdchens, und es 
waͤhrte nicht lange/ fo hatte er ſeine großmuͤthige 
Abſicht eröffnet. „Ich will,“ ſagte er freundlich 
zu dem Alten, „eure ſchoͤne Tochter in den glaͤn⸗ 
zenden Poſten einer fuͤrſtlichen Kammerjungfer 
erheben: dieß iſt die Urſache meines Beſuchs.““ 
Betaͤubt von den hoͤflichen Reden des vorneh⸗ 
men Herrn ſtand der alte Verwalter vor ihm, 
ſtrich ungeſchickt mit dem Fuß aus und fühlte 
ängftlich feine Verwirrung. Der feine Hofmar⸗ 
ſchall ließ ihm Zeit, Athen zu Holen und verfuchte 
indeß mir Wilfelminen zu fprechen: aber die 
Schöne verftummte, Blinztemit den Mugen, und 
ihr Bloͤdſinn zeigte ihm eine fo weiße Reihe von’ 
Zaͤhnen, die ihm noch nie die vornehme Sucht zu 
gefallen/ in’ dem fangen: Laufe feines Lebens 
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verrieth. Die Verlegenheit der Tochter weckte 
zuletzt den Alten aus ſeiner Betaͤubung. Er nahm 
ſtotternd das Wort und als Vater gebot er der 
Schoͤnen, ſie ſollte, weil einmal ihr gutes Gluͤck 
es verlangte, zur Reiſe nach Hofe ſich geſchickt 
machen; und uͤber den guͤtigen Herrn ſchuͤttete 
ſeine ſchwere Zunge tauſend unvollendete Wuͤnſche 
und abgebrochene Dankſagungen aus, und bered— 
tere Thraͤnen ſtroͤmten von ſeinen bleichen Wangen 
herunter. Damals waren noch zwanzig Minuten 
genug, die Schoͤne in ihrem beſten Putze zu 
kleiden; alsdann hob ſie der vergoldete Herr in 
ſeinen glaͤnzenden Wagen, ſetzte ſich neben ihr und 
ließ die ſeidenen Vorhaͤnge herunter. Darauf 
jagten ſechs wiehernde Hengſte durch die Reihen 
unzaͤhlicher Bauern, denen das ſtarre Erſtaunen 
die weiten Maͤuler geoͤffnet. Und ſeit dieſer truͤben 
Stunde ward das welkende Herz des Paſtors von 
keinem Strahle der Freude erwaͤrmt, und nur in 
der letzten Nacht des kritiſchen Jahres erblickt' Er 
zum erſtenmal wieder die troͤſtende Hoffnung. 


Thümm. ®. I. 11 


Zweiter Gefang. 





Die neue Some vollte den jungen Tag des Jah⸗ 
res herauf. Ihr ungewohnter Blick uͤberſah 
ſchuͤchtern die Planeten, die ſie beſcheinen ſollte, 
und nun wandte ſie auch ihr unſchuldiges Geſicht 
zu unſerer Erdkugel. Ein Heer vorausbezahlter 
Gratulanten jauchzt' ihr entgegen, andre — une 
gluͤcklicher, zerriſſen das Neujahrsgedicht, ſeit 
dem froſtigen September geſchmiedet; denn ihr 
alter Maͤcen iſt den heiligen Abend vorher geſtor⸗ 
ben, und⸗hinterlaͤßt geizige Erben, die den Apoll 
ſammt den Muſen verachten und ungeheißene Ar⸗ 
beiten niemals großmuͤthig belohnen. Verjaͤhrte 
Rechte, drohende Wechſelbriefe, erfüllte Hoffnun⸗ 
gen und erſeufzte Majorennitaͤten draͤngten ſich 
auf den Strahlen des neuen Lichts in das beun⸗ 
ruhigte Herz der erwachten Sterblichen. Aber 
friedliebend und ſanft wirft fie, die mächtige 
Sonne, auf die Felfenherzen der. Großen und. in 
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die morſchen Gebeine der Helden, die ißt, voller 
Neigung zur Ruhe, fich befchwerlich von ihren 
Lagern erheben, um ihre Wunden verbinden und 
die Merkmale ihrer Tapferkeit vernähen zu laffen. 
Stolz anf ihr Elend behängen fie den früpplis 
hen Körper mit den bunten Zeichen des gnädi: 
gen Spottes der Fürften, mit dem theuern Spiel: 
werke von Kreuzen und Bändern; und die Em: 
pfindung ihres Heldenlebens wuͤthet in jeglicher 
Nerve. Betäubt von den murrenden Wünfchen 
der TIhorheit und von den lauten Seufzern des 
Unglüks, fand die Sonne in wehmüthiger 
Schönheit am Kimmel, fürchtete fih, länger 
herab zu fihauen, und verfteckte fih oft hinter 
ein trübes Gewoͤlke. So fteht ein blühendes 
unfchuldiges Mädchen, zu arm ihr junges Leben 
zu erhalten, vor der verfammelten Schule der 
Mahler, und verräth die geheimften Schönheiten 
der Natur, für einen geringen unbilligen Preis, 
der Betrachtung der Kunſt. In ſchamhafter Ein: 
falt verſteckt fie ihre mächtigen Augen Hinter eine 
ihrer jungfräulichen Hände, »indem fie mit der 
andern das leßtere neidifche Gewand von fich legt, 
das ihre Reize verbarg, und nun — ängftlich 
erwartet fie nun den Verlauf der verkauften 
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Stunde. Die gefchieftefien Yünglingezittern bei 
dem Anblicke der unverhüllten fihönen Natur, 
und ihre fonft gewiſſe Hand zeichnet Fehler auf 
das gefpannte Papier. Der minderjährige Knabe 
allein übertrifft hier feinen Meifter ; denn in 
feinem kleinen noch fühllofen Herzen liegen jene 
fyumpathetifchen Triebe unentwidelt, und feine 
Hand lernt eher der Kunft, als jenes der Liebe 
gehorchen. Und der voll Hoffnung erwachte Pfarr: 
herr ging in der Frühe zu Nicklas, dem Verwalter, 
wünfchte ihm eim fröhliches neues Jahr und ließ 
ſich wieder eins wuͤnſchen; dann erzählte er ihm 
feinen nächtlichen Traum bündig und kurz — denn 
die gebietenden Glocken hatten fehon zum drittens 
male geläutet, und die gepußte Gemeinde fah 
fehnlich ihrem Heren Paftor mit feinem Neujahre: 
wunfche entgegen. Ach wie fröhlich klopfte nicht 
Nicklas dem Herrn Magifter die Achfel, und 
zweifelte gar nicht an der Erfüllung des Traums. 
Hurtig beftellt? er die Küche, damit fie, zur Ehre 
eines fo lieben Beſuchs, viele ſchmackhafte Gerichte 
den Mittag zu liefern vermöchte. Er bat auch 
den wertheften Traͤumer zur Tafel, und ging an 
feiner rechten Seite mit ihm vertraufich zur Kirche. 
Der künftige Herr Schwiegerfohn hielt eine er: 
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bauliche, Predigt, bis unter Singen und Beten 
die. Mittagsfonne hervortrat. * Schon eilte die 
buntſchaͤckige Gemeinde mit gefättigter Seele und 
hungrigem Magen nach Haufe, als der erwartete 
Wagen zur Hoͤhe des Dorfs hereinſchimmerte. 
Mit weiten Schritten und fliegendem Mantel eilte 
der hagere Magiſter den ſechs Schimmeln vorzu—⸗ 
kommen, um feine Schöne aus dem Wagen zu 
heben. Keichend ſchmaͤht er auf fih, daß er ſo 
lange. gepredigt, aber. dennoch überholt’ ertdie 
sollende Kurfche, und empfing die holde Wilhel- 
mine an der Thüre ihrer vormaligen Wohnung. 
Bon dem Zuruf ihrer herzugelaufenen: Befannten 
becgruͤßt, reichte fie, nicht mehr als eine Nymphe 
des Dorfs, ihrem unerfannten Liebhaber die Hand 
mit koſtbaren Ringen geziert, umd fagte —** 
ihm: Wie geht es, werther Herr Paſtor 2 Das 

rauf umarmte fie ihren alten weinenden Vater, 
| — fine der Tochter erſchrack, und 





| bien; dem ihr Hüpfender Buſen, — 
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ländlichen Halstuche bedeckt,» war ein zu unge⸗ 
wöhnlicher Anblick für ihn, und feßte feine Ner- 
ven in ein fieberhaftes Erzittern. Mit zufriednem 
Mitleiden beobachtete Wilhelmine den Einfluß 
ihrer Perfon, und riß endlich Vater und Liebha- 
ber aus ihrer Betaͤubung. Ihre harmonifche, 
Stimme bildete mancheivertraute Erzählung, bald 
von den Freuden des Hofs, von englifchen Tängen 
und überirdifchen Opern und von den unnüßen 
Derfolgungen ihrer lächerlichen Amanten; bald 
aber auch bejammerte fie mit nachdenfender Stimme 
den fieten Wechfel des Hofs und den Ekel, der, 
ein unermüdeter Verfolger aller raufchenden Erz 
gößungen, hinterliftig dem taumelnden Höflinge 
nachfchleiht — und da wünfchte fie fi) — welch 
ein Vergnügen für den horchenden Priefter — 
einft wieder mit Ehren zur glücklichen Stille des 
Landes zurüc. Unter diefen anmuthigen Gefpräs 
chen, wovon meine Mufe nicht die Hälfte verrärh, 
feßte ſich dieſe liebe Gefellfchaft vertraulich mb 
ns But Erſchrocken dachte zwar. 
‚ doch durft' er es —* 
wagen, fich wider | heiten des Hofs zu 
empödren. Um das Mittagsmahl zu verherrlichen, 
hatte die fchöne Tochter des Hauſes vier Slafıhen 
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koͤſtlichen Weins mitgebracht — Sie dffnete eine 
davon, und ſchenkte mit wohlthätigen Händen 
ihrem Liebhaber und Vater fchäumende Gläfer 
ein. Lange befah der Magifter das unbekannte 
Getränke, koftete es mit der Miene des Kenners 
und ließ doch fein Feuer verraufchen! Endlich 
fragt er pedantifch — Liebe Mamfell, für was 
kann ich das eigentlich trinken? Lächelnd antwor: 
tete fie: Es ift von unferm Burgunder. Nach 
ihm feßte man auch eine langhälfichte Flafche des 
feillfcheinenden bleichen Champagners auf die Tafel. 
Schon ganz freundlich durch den. Burgunder, 
reichte fie. der Magifter den befehlenden Händen 
der Schönen: ‚aber er wäre bald vor Schrecken 
verfunfen, als der beteägerifche Wein den Stöpfel 
an die Wand fihmiß, und wie der vogelfreie 
Spion, der ſich einfam und fiher in dem Walde 
geglaubt Hat, durch. den Mörfer eines feindlichen 
Hinterhalts aus feiner Ruhe gefchreckt wird — 
fo betäubte der ſchreckliche Knall die Ohren des 

Daftors. Erſt auf langes Zureden und 
hundert Betheurungen der Schönen, tranf er den 
tücifchen Wein und empfand bald deffen feurige 
Wirkung; denn nun oͤffnete der laute Scherz und 
der wiederkehrende Wis feine geiftigen Lippen — 


108 


Antithefen und Wortfpiele jagten einander, und 
da gewann er auf einmal den ganzen Beifall der 
artigen Wilhelmine, mie ihm fein wahrhafter 
Traum vorher verfündigt hatte. Itzt erſchrack er 
nicht mehr vor dem erhabenen Bufen, den er 
felbft belebender fand, als den braufenden Chams 
pagner — Dreimal hatte er mit lüfternen Aus 
gen hingefchielt, da ward er fo dreift und wagte 
es, von dem alten Verwalter unterftüßt, das 
Herz der englifhen Kammerjungfer zu beftürmen. 
So viel Waffen der Liebe als nur feine unerfahrne 
Hand regieren konnte; fo viel zaͤrtliche Blicke, fo 
ein gefälliges Lächeln, ’ als ihm nur zu Gebote 
fiehen wollte, verwendete er auf die Hoffnung 


einer gefchwinden Eroberung. Welch eine Ver: _ 


fhmwendung von’ ſußen ruͤhrenden Worten 17 Es 
ſtaunt fah Wilhelmine‘ ihren drifigenden Feind 


an, und dreimal wanfte ſie — "aber ein geheimer 


Stolz und die Ruͤckſicht auf den praͤchtigen Hof 
erhielt fie noch, bis ihr endlich Vater und Liebha⸗ 
ber, immer einander unterbrechend, das Wunder 
des Traums entdeckten —denn da erkannte ſie 
ſelbſt in allem die ſichtbaren Wege des Himmels 
und ihren Beruf, und durch die: Beredſamkeit 
des Paftors befehrt, entfernte ſie allen Zwang des 
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H0f6 von ihren offenheryigen Lippen: „Wohlan!* 


ſagte ſie, nachdem fie in einer kleinen freundlichen 


Pauſe die Befihwerden und] die Wortheile des 
Hymenẽ gegen einander gehalten, und noch die 
reife Ueberlegung auf ihrer hohen Stirne ſaß — 
»Wohlan!. ich unterwerfe mich den Befehlen mei: 
nes Schickſals; ja, ich will ſelbſt mit Vergnügen 
das unruhige Leben des Hofs mit den ſtillen 
Freuden meines Geburtsorts vertauſchen, und 
da Sie mich einmal lieben, Herr Paftor, ſo 
ee ſproͤde aeg | 






an das tleinſte Glied feines Singers, und Ev 
— welcher Tauſch! haͤtt' ihn nicht-die buldende - 
Liebe gerechtfertigt -— . überreichte Ihr einen 
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ziegelfarbnen Carniol, worein ein Anker gegraben 
war. Nun brachte jede Minute neuen Zuwachs 
von Liebe und Vertrauen in ihre verbundene Ges 
fellfchaft, und frohe Gefpräche von ihrer. baldigen 
Hochzeit befchäftigten ihre unermüdeten Lippen — 
Da fagte Wilhelmine diefe meriwärdigen Worte: 
„Morgen, wenn die Göttin der Kabale auf den 
feuchten balfamifchen Wolfen des dampfenden 
Thees, nachdenkend an den Eoftbaren Plafonds 
herumzieht und ihre Anbeter ermunsert, und 
wenn die eigenfinnige Göttin ‚der Mode ihren 
Liebling, den Schneider, zu wichtigen Konferen: 
zen ber Ötaatsräthe geleitet, oder damit: Sie 
mich deutlich verftehen: Morgen, wenn es früh 
Zehne gefchtagen, fo räften Sie Sich, mein Ge: 
liebter, und machen Sie Ihre fhuldige Aufwar: 
tung bei unferm Hofmarfchall; bitten Sie ihn in 
demüthiger Stellung um die Erlaubniß zu meiner 
baldigen Heirath! Sch felbft will ihn noch ‚heute 
zu diefem Ihrem Befuche beveiten, und fo werden 
Sie dann Morgen gar feine Schwierigkeit finden, 
Er ift der befte Herr von der Welt; und wenn 
meine Bitten, wie ich aus guten Gründen mir. 
fhmeichle, etwas bei ihm vermögen, ſo geben 
Sie Acht! — fo foll er felbft bei unferer Hochzeit 
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erſcheinen, und durch feine ehrende Gegenwart 
unſer Feſt glaͤnzender machen: Itzt aber theilen 
Sie/ ohne Komplimente, den Platz im meinem 
ziweifigigen Wagen, damit Ihnen der Weg nach 
einem fürftlichen Haufe nicht eben fo fauer ankom⸗ 
men moͤge, als der benebelte Steinweg zu Ihrem 
Fitinter «+ Zärtlich; und ſuͤß verſprach der gehor— 
ſamſte Liebhaber ihr in allem zu folgen, und an 
der Hand ſeiner Geliebten werlich “ je * 
trauriges Kirchſpiel. Be 4 
Noch halb berauſcht von dem — ae 
Tochter und dem feltenen: Weine, den er bei vollen 
Gtäfeen getrinfen, ging. nun'der alter Verwaltet 
aus ſein Häustiches Glück den Gevattern umd 
der Verſammlung der Schenfe zu verkündigen. 
Wie ſchien ſich Ge ‚alles zur Feier dieſes ſeines 
gluͤcklichen Tag den! Erx hoͤrte ſchon 

von weiten —— einer muthigen Fiedel. 
In der Fre feines Herzens vergaß er fein 

| —* en mifchen 
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elend gemacht habt? denkt 
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ihrer erften Erfindunggeingezogen. Welch ein 


frohes Getuͤmmel! Welch eine Luft! Ein viel: 
ffimmigen Mann ſchwebte wie Jupiter unfichtbar 
über einer lärmenden thörichten Welt, lenkte mit 
feiner Rechten ganze tragifche Gahrhunderte und 
vegierte mit gegenwärtigem Geifte die ſchrecklich—⸗ 
ſten Begebenheiten und Veraͤnderungen der Dinge, 
uͤber welche die weiſeſten Menſchen erſtaunen. 
Ir ſah man hochmuͤthige Städte, wie ſich ſich 
uͤber Doͤrfer erheben — und augenblicklich darauf 
eingeaͤſchert oder in einem Erdbeben verſunken; 
Rom und Carthago, Troja und Liſſabon wurden 
zerſtoͤrt, und der Helleſpont ſchlug uͤber ihre ſtolzen 
Thuͤrme feine Wellen zuſammen. Was hilft, 
euch, ihr Tyrannen, daß ihr über Länder ges 
herrſcht, arme Bauern ged \ ‚und Nationen 
r wohl der Strafe 













des Zevs zu entfliehen! ga, da ſieht mans — 
Hier * im der; geaufame Reg in feinem 
















ng Bligen "von den Saracenen 
ermordet. ‚wer kann fie alle zählen — die 
ne fallen; und wo wollt ich 

| m, die blutigen Seenen zu 
ſchreiben, die die gerührten Zuſchauer mit lautem 
Lachen beehren? Itzt ſah man auch das bedraͤngte 


chshall von Karl dem Zwölften: belage 2 
=: die Hiſtole geſpannt die u" 
Helden das Leben endigen follte — 


und ſchon wurden die Laufgräben geöffnet und 
voller Erkvartung, als — Wer alte . 
e herein trat. Bei feiner laͤngſt ges 


—— verſtummte die rn 
fammlung der —— 
em D be Ihm eine allg Bank um 
grüßte- freundlich den Alten — eine Ehre, 





























Zufall ſchob die — auf — eine gluͤckliche 
Pauſe fuͤr Karin! und ſelbſt der Regierer der 
Welt ſtieg itzt in ſeinen Cothurnen von dem 
hohen Sitze des Olymps herunter, und ein ernſt⸗ 
haftes Stillſchweigen der ganzen Natur foderte 
den’ Alten auf, feine gluͤckliche Geſchichte zu 
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erzählen. Er that es mit vertraulüher Dered: 
famfeit, und man hörte ihm zu mit ſichtbarem 
Erftaunen und fämmte die Hände in die Seiten 
und fchüttelte mir bedenklichen Mienen die Köpfe. 
Indeſſen waren die beiden Verlichten nach 
drey kurzen hinweg geplauderten Stunden in den 
Mauern der Reſidenz. Der ehrwürdige Fremde 
begab ſich unter den Schuß des wirthbaren Hir⸗ 
ſches, und Braut und Braͤutigam trennten ſich 
hier bis auf ein gluͤckliches Wiederſehn, mit hoͤchſt 
zaͤrtlichen Kuͤſſen. Welche triumphirende Freude 
durchſtroͤmte nicht itzt das Herz des verliebten 
Magiſters, als er ſich, ſeinen Betrachtungen über: 
faffen, in den weiten Zimmer des Gafthofs allein 
ſah! — Eine ganz andre Empfindung” feines 
Gluͤcks, als er felbft an dem vergmügten Tage 
feines uͤberſtandenen Eramens nicht gefühlt hatte! 
Denn damals machte der Präfident feinem > 
ternden Geſchwaͤtze, durch ein ungehofftes Be 
ein freudiges Ende, und die gelehrten —* 
Beiſitzer widerſprachen ihm nicht. — 
etwan durch lange Unterſuchungen ſich 
kurzen Luſtbarkeiten der Meſſe und den ſchwitzen⸗ 
den Kandidaten ums Amt bringen? O nein! 
Aus Menſchenliebe hofften ſie, er wuͤrde es ſchon 
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töblich verwalten, und fie überließen die Seelen 
der Bauern feiner Treue und Gottes Barmherzig: 
keit. Mit mehrerm Recht freute er fich ist, und 
fhmeichelhaft fragt’ er fih: Iſt es nicht dein 
eignes Verdienſt, das fprödefte Mädchen in einem 
Nachmittage befiegt zu haben? Wie wohl that 
th, daß ich meinem prophetifchen Traume folgte, 
mic fordreift und munter bezeigte, wie die vor 
nehme Welt es verlangt. Welch eine Liebe für 
mic; muß nicht in der Bruft meiner Wilhelmine 
erwacht ſeyn, da fie fich fo eilig entfchließt, den 
prächtigen Hof zu verlafien, um einem armen Dorf: 
prediger zu folgen, deflen altfränfifhe Wohnung 
wer weiß wie manche Reformation überlebt hat. 

Schon tönte der Wächter feinen letzten Nachts 
gefang in einem tiefen verunglücten Baß — hüllte 
ſich in feinen Schafpelz und beurlaubte ſich von 
der Stadt. In gehdriger Entfernung fchlichen 
die Spötter feiner Aufficht, die glücklichen Diebe, 
ihm nach, weckten den Thorfchreiber auf, und 
erreichten bald das fichere Gehölge: und am Hori— 
zont fing ſchon der Tag an zu grauen, eh’ unfer 
Verliebter einfchlafen konnte. Wie war es auch 
möglih? Auf allen Seiten verfolgten ihn Unruh 
und Schreden. Gleich Höllifhen Gefpenftern 
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raſſelt' unter ihm mit Ketten der böhmijche uhr: 
mann: doch Gedanken der Liebe machten noch 
einen geößern Tumult in feinem zerruͤtteten Herzen. 
Aus Mattigkeit fiel er endlich in die Arme des 
Schlafs — Doch auch der Scylaf eines Verliebten 
iſt Unruh — Denn fobald er das Bellen der 
Hunde und das Raſen des Windes nicht mehr 
deutlich vernahm , fo bemächtigten ängftliche Ahn⸗ 
dungen fich feines Gefühls. Bald traͤumt' er — 
ſeine berauſchte Seele erhoͤhe ſich uͤber die Sonne 
und begruͤße unbekannte Gefilde — Dann glaubte 
er wieder in einen bodenloſen Abgrund zu ſtuͤrzen, 
ſchrie — ſtraͤubte ſich — ſtieß ſich an den unruhi⸗ 
gen Kopf, und erwachte in einem ploͤtzlichen 
Schrecken. So ſteigt ein luſtiger Schwaͤrmer 
durch die dunkle Nacht in einem Wirbel empor — 
wirft freundliche Sternchen von ſich, und brauſet 
unter Wolken; bald darauf ſinkt er — nun ſinkt 
er — endet fein kurzes Geraͤuſch, und zerplagt 
mit einem laͤcherlichen Knall. 


Dritter Gefang. 


In einer prächtigen Wintertracht war heute die 
Sonne dem Erdball erſchienen; ihr Einfluß hatte 
die lebenden Geſchoͤpfe der Welt ſchon alle aus 
dem Schlafe geweckt, wenn ich in Savoyen die 
Murmelthiere, und in Deutſchland die Maͤdchen 
ausnehme, welche die Mode erzieht; ſo gar die 
berühmten Schläfer der Nefidenz, alle Hofjunker 
und Staatsräthe waren erwacht, hatten nun aus: 
gegaͤhnt und fingen an ihren erhabenen Trieb nach 
Sefchäften zu fühlen; denn- einige verfchluckten 
ſchon levantiſchen Koffee und blaͤtterten im Herrn 
und Diener *), oder bezeichneten, um nad) 
vollbrachtem Tage wieder zu lefen, dankbar die 
rührende Stelle, bei der ihnen den Abend vorher 
— die Gedanken in Schlaf Übergingen. Mit 
edlem Eifer übten ſich andere im Stillen die Zah: 
ven: der Würfel zu lenken, oder durch geſchwinde 


6 Eine bekannte Schrift des Herrn von Mofer. 
Thuͤmm. W. I. 12 
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Volten (ein myftifches Wort) fi über allen 
MWechfel des Glücks zu erheben. Die von flüchti- 
germ Geblüte flatterten ſchon über das Pflafter, 
um die blaffen Sräuleinan der Toilette zu befuchen, 
und ihnen durch mächtige Scherze rothe Wangen 
zu fchaffen. Aber noch immer fihnarchte der müde 

tagifter; ja! er würde gewiß den Endzwerk feiner 
Reiſe, den fo wichtigen Befuch bei dem Hofmar: 
ſchall, verſchlafen haben, hätte ihm nicht die kaͤu⸗ 
fifche Stimme eines bärtigen Juden erſchreckt, 
der dreymal ſchon vergebens an die Stubenspürt 
Elopfte. 

Haben Sie etwas zu ſchachern? jörie der 
Ebraͤer gewaltig hinein, daß die Fenſter 
und der betaͤubte Magiſter in bie Höhe 
Der Ungläubige floh — erſchrocken ſah der is 
rige Ch nad) feiner tombacknen Uhr, erſtau it 
daß es ſo ſpat war, und warf fi ſich ſhieunig in 
ſeinen bepuderten Schwarzrot. Halbt aͤumend 
lief er uͤber die Gaſſen, und ohne — ng 
den — des ——— entgegen 
Aber welche Müfe —— den Ein; ug des 
fromen Pedanten, in "sag belgoidei⸗ mmer 
des glänzenden Welimanns9 nei —— 


tog dan Stoffe empfing, exyden Palpz milspitener 


el Yo. mmäl? 
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Stirne und. fatyrifcher Miene, die fein ſchlauer 
Diener verftand, der Hinter dem Ruͤcken des ar: 
men Magifters die galante Falfchheit widerlächelnd 
bewunderte. Mit Huften und Scharrfüßen fushte 
der Supplifant den Eingang zur Rede; aber als 
Ceremonienmeiſter trat, der beilende Melampus 
ihm entgegen — nöthigte. ihn ftille zu fiehen, und 
zerfireneteisdie hervorquellenden Worte, daß fie 
ungehört vom Kofmarfchall fich an den Spiegeln 
zerſtießen, und ihr Wiederhall den bebenden Pfarr: 
herrn in Angſt und Schrecken verfeßte. Endlich 
legte des Hofmanns maͤchtige Stimme dem er— 
grimmten Cerberus Stillſchweigen auf — Gehor— 
ſam kroch er zu den Süßen feines Herrn, und 
leckte fihmeichelnd den faffianen Pantoffel: Da: 
zauf wandte fich die Rede zu dem immer fich büf: 
fenden Verliebten: „Ich weiß fhon Ihe Anbrin⸗ 
‚gen, lieber Herr Paftor, ift es nicht wahr? Sie 


ı ung unfere Wilhelmine entziehen? das 
a. und ehrlichfte Mädchen in diejem ganzen 
Gebiete! Habe ich es nicht errathen, Herr Paz 
fior ? ‚Schon gefiern hat fie mir ſelbſt Ihre Lieb’ 
eröffnet, und mit verſchaͤmtem Gefichte um den 


gluͤcklichen Abſchied gebeten. Wohlan! Ich werde 
kein Hinderniß ihrer Neigung und beſcheidenen 
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Bitte in den Meg legen, wenn Sie mir anders 
eine tieine Bedingung verfprechen — werden Sie 
nicht unruhig, Herr Paftor! Es Hat mic unfre 
Wilhelmine gebeten, morgen ſelbſt bei Ihrer 
Hochzeit zu erfcheinen — Mit Vergnügen will ich 
auch fommen, und will felbft eine Gefellfchaft 
verfammeln, die Ihren Ehrentag glänzender 
machen wird, als eine Kirchmeß — eine Gefell: 
fchaft, die meinem Stande gemäß iſt — wenn 
Sie — denn dieß fey die Bedingung — wenn 
Sie die Tochter des alten Grafen von Nimmer 
vermögen, dieſes Feft zu beleben. Er — der 
Ihr Nachbar ift, und oft vor Ihrer Kanzel ers 
fcheinet, wird fih nicht mweigern, feine holde 
Klariſſe auf die Hochzeit eines erbaulichen Predi— 
gers fahren zu laffen — Der Komteffe aber fagen 
Sie heimlich: Ich würde dabey feyn. Auf meis 
nen Befehl, der über die fürftliche Küche gebietet, 
follen alsdann hundert fette Gerichte Ihre hoch— 
zeitliche Tafel fhmücen, und Madera — Rhein: 
wein — Champagner und aͤchte Keremitage follem 
in folchem Weberfluß fließen, "wie an dem Hofe 
eines geiſtlichen Fuͤrſten 
eWie vergnuͤgt hörte nicht der Verliebte dieſe 
freundlichen) Reden — Gern: und ohne Auſtand 
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verfprach er, diefen leichten Befehlen zu folgen, 
um fich der Hohen Ehre und Gnade würdig zu 
machen. Darauf nahm er Abfchied und ſchnappte 
nach dem Zipfel des Schlafrocks: aber mit hoͤf— 
lichen geuͤbten Haͤnden ſchlug der Hofmarſchall 
beide Theile zuruͤck, ſtrich mit dem Fuße aus, 
und empfahl ſich dem Paſtor Sebaldus. Bald 
nach ihm trat Wilhelmine herein, und brachte 
ihrem gnaͤdigen Goͤnner Chokolade mit perlendem 
Schaume; da gab ihr der Marſchall das Doku— 
ment ihrer Tugend, den ehrlichſten Abſchied, 
ſauber auf Pergament geſchrieben, und ſiehe da! 
welche großmuͤthige Gnade! Er umarmte ſie mit 
gefälligen Händen, und kuͤßte ſie zaͤrtlich. Eine 
ganz, fapphifche Empfindung ſtroͤmte durch ihr 
danfbares Herz, und trieb ihren wallenden Bu: 
fen empor, daß der blafrothe Atlas zu Eniftern 
anfing, der ihn weit unter der Hälfte umfpannte, 
Ach welch ein veizender Bufen! o ſcherzhafte 
Mufe beſchreib ihn! Auf feiner linken Erhöhung 
lag «ein mondförmiges Schoͤnfleckchen angeheftet 
duch, Gummi, von dem. ein, kleiner Liebesgott 
immer mit drollichten. Reverenzen dig, Blicke der 
Grafen und Läufer — Laqueyen und Freyherren 
auf ſich 309. Aber itzt erhob ſich dreymal bie 
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warme bebende Bruſt, und trennte die gedötrte 
Mufche von Gummi. Der kleine Liebesgott — 
mit fammt feinem Gerüfte, fiel — zwifchen der 
Schnuͤrbruſt — unaufhaltſam hinunter, daß die 
Schöne schrie, "und der ernfihafte Hofmarſchall 
wirklich zu Tachen anfing“ Co Fällt ein prahlen— 
der Zahnarzt unter die morfchen Trümmer feines 
Theaters, indem er mit ſtampfender Beredſamkeit 
dem Poͤbel winkt, fein Rattenpulver zu kaufen. 
Sein erbaͤrmlich Geſchrey, und das laute Lachen 
des Volks betaͤuben den Jahrmarkt, wenn ihn 
nun aus dem theuern Schutte ſein rn 
ter Diener hervorzieht. — 

Mit einer bedeutenden Roͤthe rauſchte bald 
die ſchoͤne Verlobte in die Verſammlung der 
uͤbrigen Zofen des Hofe, die ſchon ihre glühen: 
den Wangen beneiden, aber Wilhelmine vollendet 
ihrer aller Verzweiflung, als ſie ihnen den papier— 
men Triumph zeigt, den fie itzt vom Hofmarſchäll 
erhalten.” Aeußerlich lagen fie zwar ihre wer: 
kaufte Geſpielin: „Ach du armes verblendetes 
Madchen! So willſt Bir’ denn fern von deinem 
derbraͤntten· Amanten/ in der Eindde des Landes 
Bert junges Reben” verfeufen und nur von 
Bauern bewundert/ den ſtolzen Bufai erheben? 
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So willft du denn in einer dunkeln geiftlichen 
Hütte als Frau Magifterin wirthfchaften? Ach 
du armes verblendetes Mädchen!“ 

So klagten Valle die Zofen den Abſchied der 
erweichten Wilhelmine, aber heimlich wünfchte 
fi jede, bald auch fo beweinet zu werden, und 
in den fichern Armen des weiblichen Schußgottesg, 
des ep den ee des gen Hofes zu 
bei + 


f 
ir@ .! 
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Btierter Gefangsı 
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Yuf den Uhren war fehon der Mittag. voruͤber, 
aber in den Käufern der Großen brad er erſt 
mit feſtlichem Pomp aus der Küche hervor — 
Hekatomben rauchten ihm — denn die mittägli: 
he Sonne hat noch nicht_ihre Anbeter verloren 
— Mit, mehrerm Eifer als wohl jemals ein 
ägpptifcher Priefter gehabt, feyern fie täglich ihr 
Feft, mit fonnenrothen Gefichtern, bis das wahls 
thätige Licht den Kreis verläßt, und nun die 
ftille Venus vom nächtlichen Himmel herabblinkt. 
Da erhub der gefättigte Pfarrherr feine geſtie⸗ 
felten Beine, und trat mit zerftreuten Gedanken 
feinen beftimmten zwey Meilen langen Weg an. 
Die alles vermögende Liebe hatt’ ißt den gelehrten 
Magifter zu einem gemeinen Botenläufer ernie⸗ 
drigt, und er mußte, welche fonderbare Bedin⸗ 
gung — als fein. eigner Hochzeitbitter, noch ein 
zweytes Jawort erbetteln, ehe fie ihn glücklich zu 
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machen verſprach. Der hochbeſchneyte Weg ermuͤ— 
dete ſein Knie, und die duftende Kaͤlte kandirte 
ſeinen ſchwarzen Bart, und bracht' ihm Zahnweh. 
Aber noch ein groͤßeres Uebel, als Zahnweh und 
Muͤdigkeit, lauerte in dem nahen Walde auf ihn. 
Welcher boshafte Genius war es, der in Geſtalt 
eines. Holzhackers dem Peiefter entgegen kam? 
Ein unfdhuldiges unbefümmertes Geficht, die 
Larve der Heucheley, betrogen den heiligen. Wan- 
derer. „Guter Freund,“ redete er. ihn vertran: 
lich an, „fagt mir doch, ift dieſes die rechte 
Straße nach) Renusdorf, dem Nitterfige des alten 
Grafen von Nimmer ?“ Ehrerbietig nahm ißt 
der Doshafte vor dem Paftor den Huth ab und 
jagte: „Wer. Sie auch find — ehrmwürdiger lieber 
Herr, fo beklage ich Sie doch herzlich; denn 
Dieter falfche Holzweg, auf welchem Sie wandeln, 
wird Sie weit von Nennsdorf ablocden; und 
wenn endlich fih die Schreeniffe der Nacht über 
diefe Heide verbreiten, fo müflen Sie Ihren er: 
müdeten Körper einer abgelegenen Schente — 
einer Spißbubenherberge vertrauen.“ Da ſchlug 
der erſchrockene Magifter feine haarichten Fänite 
zufammen. Lieber würd’ er auf einem Ameifen- 
haufen gefchlafen, oder wie ein Zigeuner, den 
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Anbruch feines Hochzeitfeftes in einer hoffen 
Weide erwartet Haben, als daß er einer Schenfe 
das Vorrecht gegönnt hätte, feine geweiheten Glie⸗ 
der zu bedecken. „O mein Freund, "rief er, 
„den mir noch zu rechter Zeit ein guter Engel 
entgegen fehickt, ach entfernt mich doch eilig von 
diefem Sußfteige, der meine Gebeine umfonft 
ermuͤdet, und zeigt mir den richtigen Weg, und 
nehmt im woraus für eure Bemuͤhung ein dank— 
bares Trinkgeld an. “* Hier zog er — gleich einer 
alchymiſtiſchen Phiole, einen langen Beutel 
Heraus, der in der Farbe der Hoffnung kuͤnſt⸗ 
lich geſtrickt war. Ein billiger Zwiſchenraum 
fcheidete dreyfig Ephraimiten von einer guͤldenen 
Madonna. Shres innern Werthes gewiß, ev: 
wartete ſie ruhig ihr verzögerhdes Schickfalz da 
ſich indeß der jüdifhe Haufe mit Geräufch Bis 
an: die Mündung des Beutels drängte, um bald 
erloͤſet zu werden, und in einem ungewiffen Kurfe 
betruͤgeriſch zu wuchern. Doch — indem noch 
der Paſtor die großmuͤthige Belohnung und das 
Verdienſt a = sad fo ven 
ſchwindet Baarfchaft — Tagelöf B 

und der Gott der Kaufleute ur verbirgt 
den Raub und den hurtigen Räuber in den Fin⸗ 
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zer —— 
auch Dder dur einen —— 
tehangel des Galgensd 
















Bingen Bittere Eſſeng und 
‚ehe helfen follwenn du es auch 






wverhangenden? Eiche. Ungewiß durch die Luͤgen 
Ddes Naͤubers, ob dieß der rechte Weg ſey, über⸗ 
ließ er ſich mit nagender Furcht feinem Verhäng: 
niß doch die⸗ kroͤſtende Liebe leitete feine weifel— 
haften Fuͤße durch die Finſtere Nacht gluͤcklich / in 

was’ labyrinthiſche Schloß des Grafen. Der 

geiltge Schlaf, ‚und ein ſuͤßer Traum von einem 
Auſteru beherrſchte ſchon den alten 
m, und es ſchliefen auch ſchon ſeine 
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alten Bedienten, ob es gleicherſt Neune gefchlagen. 
Des ankommenden Fremdlings ehrwuͤrdige Krauſe 
floͤßte dem Waͤchter des Hofs die ſchuldige Achtung 
ein, daß er ihn, nachdem er fein Verlangen er; 
forscht, bis an die Stube der, jungen- Gräfin bes 
gleitete. Mit. ihrer vertrauten Zofe, Sibylle 
genannt, ſaß die muntere Komtefle, den einen 
ihrer niedlichen Arme auf ihre verfchobene Toilette 
gelehnt, und hielt in der andern einen vergoldes 
ten zärtlichen. ‚Brief, den fie erft int an den Hof: 
marfchall, ihren Geliebten, gefihrieben. Sie tag 
ihn mit gedämpfter Stimme ihrer kritiſchen 
Freundin vor, die aufmerkfam zuzuhören fchien, 
und unmerklih nur gähnte. Aber wer kann das 
Schrecken befihreiben, das diefe zwey weibliche 
Seelen ergriff, als der gekruͤmmte Zeigefinger 
des verfpäteten Paftors an die Stubenthäre - 
donnerte. Sie glaubten gewiß, ein prophetifcher 
Verdacht habe die zänkifche Gouvernantin erweckt, 
die wie ein Polizeyverwalter alles Unrecht entdeckte, 
und dem alten Grafen verrieth. Mit angenom⸗ 
mener Freymuͤthigkeit gebot die betroffene Kom: 
teſſe ihrer Zofe, a — 
hurtig zu oͤffnen: doch ihr furchtſamer 2 
widerſprach ihrem Befehle — Die kluge 
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verftand ihn, ging langfam zu Werke, Elapperte 
fheinbar an der Thüre, und ſchmaͤhlte entſetzlich 
auf das ſtrenge verroſtete Schloß, da indeß ihre 
Gebieterin die noͤthige Zeit gewann, mit Eau 
de Levante ihre Hände zu wafchen, die hier 
und davon der verrätherifchen Dinte noch glänz: 
ven, und aucd den anflagenden’ Brief aus dem 
Wege zu fchaffen. Mit gegenwärtigem Geifte, 
o wie liebenswuͤrdig! ergriff fie ihn, zerquetſchte 
ſeinen durchſichtigen Kavalier und das Poſt⸗ 
horn *), und warf ihn klein gedrückt, hurtig 
unter das Bette; aber wie dauerte fie nicht der 
mwohlgefchriebene Brief, als nur der nachbarliche 
Herr Paftor zur Kammerthür Hereintrat. Einen 
ſolchen Wechfel von heftigem Schreden und’ ftiller 
Betrübniß empfand einſt der frengeiftifche Des: 
barraur, als er fich zur Faftenzeit einen Eyerkuchen 
erlaubte. Schon hätte fein erzkatholiſcher Diener, 
blaß wie der Tod, das verbotene Gericht auf die 
einfame Tafel geſetzt, als ein gefchwindes Gewitter 
am Simmel heraufjog, ein fchreckficher Schlag 
die naͤſchichte Seele betäubte, und ihm den erften 
Biffen im Be zu Galle verwandelte. Was 


27 
> Beides die Beiden des fogenannten 9 Savalir 
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das. für ein Lärmen. um einen Eyerkuchen nift! 
ſchrie er halb: unwillig, halb furchtſam; ergriff 
das rauchende Eſſen, und warf. es ‚im Eifer auf 
die beregnete Gaſſe; aber wie dauerte / ihn nicht 
das verlorne gute Gericht, als das Gewitter 
voruͤber ging! Beſchaͤmt warf er ſich ſeine zag⸗ 
hafte Eilfertigten vor, und quaͤlte auſs neue den 
aberglaͤubiſchen Koch, ihm ein andres zu backen. 

Kaum hatte der kriechende Pfarrherr feine 


| ten SA ‚dem a 
=, und mit gnaͤdiger Erlaubniß die 
mende un ‚gefinet, fo. verrichtete er feine 
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Lange ging das. wichtige, Projekt, wie.ein Würfel 


im. ‚Kreislaufe, herum „. ehe die ältliche, Zofe mit 
der verſchmitzten hohen Miene eines verfuchten 
Miniſters, ihre Gedanken in folgenden klugen 
Worten entdeckte: „Itzt, ehrwuͤrdiger Herr, da 


ſich Ihre Augen nach Ruhe ſehnen, ſo hören. Sie 
kürzlich meinen unmaßgeblichen Borfchlag:. ‚meine 


willige Stimme fol ist dem Wächter des „Hofes 


befehlen, daß fein ficheres Geleite Sie, den Winde 


hunden vorbei, in ‚bie Stube führe, die unfer 
Haushofmeiſter bewohnet. Dieſer wird gern eine 


Nacht ſein Bette mit Ihnen theilen ‚und morgen X1 
meldet er Sie bei dem gnaͤdigen Grafen Daun 


Sie nur unerſchrocken zu dem alten Papas. 
18.Sie gewiß Ihrer Bitte gewaͤhren; denn 









2 ‚fein. — Bruſt mit 


— 


Sie ſenftu bis. ‚die Morgenroͤthe Ihre. 


5 Lobſpruch aus dem roſen⸗ 
a belohnte die Einſicht 


en sum» röptichen Hochzeitfeſte 


Magiſter wollte. ihr gern 
\: f deruber hezeigen, ‚aber, ſeine Worte, 
an. in, aähpenden Pelnuk..dab ur 


— 


9 a. Sie von Kerzen, und, Ihre Elagenden 
r Sie, H —* erfuͤllet. Alſo 
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zu Huͤlfe ein beredtes Kopfnicken rief. In wenig 
Minuten war jeder wichtige Umſtand nach Sibyl— 
tens Sinne geendet. Der Haushdfmeiſter beher⸗ 
bergte den ſchnarchenden Magiſter, und die dun⸗ 
kelbraune Nacht verbarg ſeine heimliche Ankunft 
unter ihrem Schleyer vor der mißtrauiſchen Son 
vernantin und vor dem murrenden KHofhunde: 
Der volle Morgen hatte den’ hochgebornen 
Gerichtöheren erweckt. Ist überdenft er noch im 
Bette den Zuſtand ſeines Magens und fordert mit 
ſchwelgeriſcher Neugier den fruͤhen Kuͤchenzettel 
— Da tritt der Haushofmeiſter herein, und 
meldet ihm die Beherbergung des verfpäteten 
Pfarrheren, und wie er igt voller Verlangen 
Ihro Gräflihe Gnaden zu ſprechen, vor der 
Kammerthuͤre lauſchte. „Je, willkommen, wer⸗ 
ther Herr Paſtor, willklommen!“ ſchrie der Graf 
dem Verliebten entgegen. Buͤckend trat dieſet 
vor das Vorhangbette des Grafen, und ſein ſchwe⸗ 
rer Athem blies ſogleich die hochzeitliche Bitte 
hervor, die er mit einer Menge von Wuͤnſchen 
beſchloß, wozu ihm der Wechſel der Zeit die beſte 
Gelegenheit darbot. Bei ſtarkem ungeduldigen 
Herzklopfen wartete er nun, bis der Morgenhuſten 
des Üftorternden Grafen ſich legte — als er auf 
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einmal diefe deutliche Antwort vernahm: D fehr 
gern will ich meiner Tochter das Vergnügen erlaur 
ben, an Ihrem Ehrentage, lieber Here Paftor, 
im fchönften Putze zu glänzen. Der priefterlichen 
Aufſicht züberlaffen, ift ihre Tugend ficherer, ale 
unter meinem eignen Dache. Sa, mein Freund, 
verlaſſen Sie Sich darauf, fie fol Nachmittags 
mit fechs rüftigen Pferden vor Ihrer Hausthuͤre 
erfcheinen, und das Hochzeitgefchenf will ich felber 
beforgen. Damit aber auch Sie, mein Lieber, 
Sich nicht vor Ihrer nahen Hochzeit ermüden, 
dder wieder beraubt werden, und fich im Walde 
verirren, fo foll meine gefchwinde Jagdchaiſe Sie 
ist Shren erwartenden Gejchäften zurück führen, 
und meine aufrichtigen Wünfche follen Ihnen 
folgen. “ Da ergriff der entzuͤckte Magifter die 
Schwere Hand des Grafen von Nimmer, Füßte fie 
hundertmal, und benegte fie mit Thränen der 
Freude, die über feinen ſtachlichten Bart herunter 
rollten, wie ein plößlicher Sommerregen über 
die glänzenden Stoppeln der Felder. Wie recht: 
mäßig war dieſe Sreude; denn nach diefem Ora— 
kelſpruche endigte fh alle fein Leiden. Halb war 
nun ſchon die Bedingung des Hofmarfıhalls erfüllt, 
and für die-andere Hälfte: wird die ſchoͤne Klariffe 
Thuͤmm. W. I. F 12 
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ſchon forgen. Mit einem fegnenden Komplimente 
verließ er die Stube des Grafen. An der Treppe 
lauerte die verſchmitzte Sibylle auf ihn, und er: 
forfchte den Ausgang der Sache. Mit zwey kurzen 
Worten entdeckt' er ihr die gnaͤdige Erlaubniß 
feines Patrons; und indem er ſich in die Chaife 
warf, flog die erfreute Zofe zu ihrer Gebieterin. 
Nun befchäftigte die Wahl eines reizenden Putzes 
den ganzen Vormittag beide weibliche Herzen, und 
alles lag ſchon in der fihönften Ordnung, ehe der 
langfame Alte feiner Tochter die Bitte des Bräu: 
tigams, und feine eigene väterliche Erlaubniß 
anzufündigen glaubte. Sie hörte ihn an, als ob 
fie von nichts wüßte, und bedanfte fich gleichgültig 
für die vergönnte Spaßierfahrt — und leichtfertig 
erkfundigte fie ſich nac den übrigen Gäften der 
priefterlichen Hochzeit: doch der gute Alte wußte 
ihr feine Nachricht zu geben. „Wer wird dabei 
feyn, fprach er, als feine Confratres vom Lande.“ 
Indeſſen Elopfte das Herz der jungen Gräfin un: 
geduldig nach ihrem lieben Hofmarfchalle, bis der 
gefchäftige Pu die langen Minuten vertrieb, und 
ein fanfter Wagen die freundliche Göttin nebft 
ihrer vielfarbigen Iris aufnahm, und zu dem 
Hofe des traurigen Schloffes hinaus flog. 
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Der gluͤcklich angelangte Magifter fand feine ver: 
roftete Pfarre zu einem Palafte verwandelt, als 
er hinein trat. Ein Dugend Bediente feines gnäs 
digen Goͤnners hatten in feiner Abweſenhett die 
herkulifche - Arbeit unternommen, Stuben und 
Kammern zu fänbern, und in der Küche herrfchte 
ein anfehnlicher Koch, deflen eigenfinnige Befehle 
taufend Seräthe verlangten, deren Namen noch 
nie in diefem Dorfe waren gehört worden. Seine 
donnernden Flüche flogen in der Küche herum, 
daß der erfchrockene Pfarrherr mit einem Schauer 
vorbei ging, fih in fein ruhiges Mufeum febte, 
und das Geſangbuch zur Hand nahm. Als ein 
Fremdling in feiner eigenen Behaufung, getrauete 
er fich nicht, ißt von dem vornehmen Koce etwas 
zu effen zu fordern; lieber verfäumte:er das Mit: 
tagsmahl, und tröftete ich polisifch mit dem froͤh⸗ 
lichen Soupoͤ. Ze ee Fe _ 
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Die dritte Eritifihe Stunde des Nachmittags 
brach an, und lud durch ihren Glanz den Neid 
des ungebetenen Superintendenten und aller Amts: 
brüder aufden Hals des armen Verlobten. Strenge 
dich an, Mufe! und Hilf mir das Gewühl der 
Bornehmen befchreiben, die fich ikt in das Haus 
des Pfarrheren fammelten. Zuerft erfchien der 
laskirte Schlitten des Hofmarfıhalls an der Spiße 
vieler andern. Vier deutſche Hengfte, chineſiſch 
geſchmuͤckt, zogen. ihn, und ein vergoldeter Jupis 
ter regierte den. fihnurrbärtigen Kutfcher — Ein 
muſikaliſches Silbergeläute, Hüpfte auf dem Mücken 
der Pferde, indem unter ihren ſtampfenden Füßen 
die Fröhliche Erde davon flog. Schon von ferne 
erkannte der zitternde Pfarrherr feinen Gönner, 
und an feiner Nechten die gepuste Braut: Mit 
unbedachtfamer Höflichkeit ging er dem fliegenden 
Schlitten entgegen — aber fein wilder Führer 
ſchwang die Enalfende Veitfche und wendete mit 
feinen vier Schimmeln in vollem Trabe um, daß 
der Magiſter, mit verzerrtem Geſichte, eilig 
wieder zuruͤck ſprang. Mit majeſtaͤtiſchem An— 
ſtande ſtieg nun die einnehmende Wilhelmine von 
dem ſammtenen Sitze, und: da verrieth ſich zus 
gleich auf einige ſuͤße Augenblicke für den eutzuͤck— 
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ten. Bräutigam, ihr Kleiner vorgeſtreckter Fuß bis 
an die Hoͤhe des feidenen Strumpfbandes, auf 
welchem mit Pünktchen von Silber ein zärtlicher 
Ders des Voltaire geftickt war. Ach wohin weiß | 
doch nicht ein franzöfifcher Dichter zu fchleichen! 
Geſteht es nur, ihr Deutfchen! bis dahin ift noch 
feiner von Euern größten Geiftern gedrungen. 
So bald fie ausgeftiegen war, umraufchte ein 
buntfarbiger Stoff diefe verdecten Schönheiten. 
“Eine fchneeweiße türkifche Feder blähete fich auf 
ihrem gefräufelten Haare, und bog ſich neugierig 
über ihren wallenden Bufen, der unter den feinen 
Spitzen aus Brabant hervorblickte, wie der volle 
Mond Hinter den Sprößlingen eines jungen Oran—⸗ 
genwäldchens. Nach ihre fprang der anfehnliche 
Hofmarfchall unter die Menge der erflaunten Ban 
ern, die heute Arbeit und Tagelohn vergaßen, um 
das Fer ihres Hirten zu begaffen. Ein gewäffertes 
Band hing fehief Aber dem lazurblauen Sammite 
feines Kleides; und der milde Einfluß feines Ges 
ſtirns zeigte ſich auf allen Gefichtern, und nöthigte 
dem unböflichen Drefher den Huth ab. Alle 
Blicke wandten ſich ißt einzig auf den geftempelten 
Herrn — nicht einer fiel mehr auf Wilhelminen. 
Diefe: werden wir nod) oft, dachten die Bauern, 


als Fran Magifterin bewundern, aber einen Hof: 
marfchall fieht man nicht alle Tage. So vergißt 
man das. alles befcheinende Licht des. Olymps, 
wenn eine feltene Nebenfonne erfcheint, die plöß- 
lich entfieht und verfchwindet. 

Ein anderer Schlitten, unter dem Zeichen des 
Mars, der — eine feltfame Erfindung des witzi⸗ 
gen Bildhauere — auf-einem Ladeſtock ritt, lies 
ferte zwey aufgedänftete Müffiggänger am Hofe, 
Kammerherren genannt. Einſt hatten fie in ihrer* 
Jugend als hisige Krieger einen einzeln furcht— 
famen Räuber verjagt, und fich und dem geäng- 
fteten Prinzen das Leben gerettet. Zur Beloh— 
nung hatten fie fich diefes unthaͤtige Leben erwaͤhlt, 
genoffen einer feiftimachenden Penfion, erzählten 
immer die große That ihres Soldatenftandes — 
und gönnten gern ihre laͤrmende Gegenwart einem 
jeglichen Schmaufe. So lebten einſt die Erhalter 
des Kapitols, jene beruͤhmten Gaͤnſe, von den 
Wohlthaten der dankbaren Roͤmer; ohne Furcht, 
geſchlachtet zu he, fraßen fie den ausgeſuch⸗ 
teften Waizen won: Latiums Feldern, für: einen 
wichtigen Dienft, den eine jede andre fchnatternde 
Gans. mit eben der. Treue verrichtet hätte. , Der 
flüchtige Merkur und vier. fchnaubende Rappen 
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brachten die -pigmäifche Figur eimes affektirten 
Kammerjunfers gefahren. Stolz auf einen einges 
bildeten : guten Geſchmack, erſetzten ‚feine reichen, 
Kleider dem Mangel feines Verſtandes. Zuver⸗ 
ſichtlich beſah er heut’ eine glaͤnzende Wefte, die, 
wie die weiße Wamme eines. drollichten Eichhörn: 


vet ws 
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chens, unter ſeinem rothpluͤſchnen Rocke hervorleuch⸗ 
tete; und froͤhlich dacht' er an die Verdienſte der 
weit koſtbarern zuruͤck, die ſich noch in feiner Gar⸗ 
derobe befanden. , Ein paar bligende Steinſchnal⸗ 
fen, und,eineDofe:von-Saint- Martin. erfchaffen, 
waren ihm das, was einem rechtſchaffenen Manne: . 
ein: gutes Gewiſſen ift — fie machten ihn zufrie— 
den mit ſich ſelbſt, und dreiſt in jeder Geſellſchaft. 
Itzt lief er gebuͤckt in die Pfarre hinein; gehuͤckt, 
als ob ſein kleiner Körper befuͤrchtete, an die altvaͤ⸗ 
terliche Hausthuͤre zu ſtoßen, die gothiſches Schnitz⸗ 
werk vorbrämte, Nun aber kam unter der Anfuͤh⸗ 
rung einer gefaͤlligen Minerva ein einzelner ver⸗ 
nuͤnftiger Mann gefahren, der, wenig geachtet 
von den Weiſen des Hofs, den Befehlen ſeines 
Herzens mit ſtrengem Eigenſinne folgte. Nie 
erniedrigte er ſich zu der Schmeicheley, und nie 
folgte ey der. Mode des Hofes, die das Haupt: 
lafter des Fürften- zu einer Tugend erhebt, .. und 
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durch Nahahmung billige. Vergebens — (konnt' 
es wohl anders feyn?) ‚hofft? er in diefem Getuͤm 

mel einnahes Glück, hier wo man nur durch feine 
Raͤnke gewinnt, und wo die Blicke der Großen 
mehr gelten, als ein richtiger Verftand und Tugend 
und Wahrheit. Er war es, der Wilhelminen zu: 
erft mit glimpflichen Worten vor der weiten Ge 
fahr warnte, in die ihr Leichtfinn, und die verjährte 
Lift eines wolläftigen Hofs ihre Jugend verwickelte, . 
der ihr zuerft den Gedanken erträglich und 
wänfchenswerth machte, wiederum die heitere ge: 
- fündere Luft ihres Geburtsorts zu atmen. Mit 
innrer Befriedigung fah er, daß der heutige Tag 
feine Bemfhung krönte, und dieſes frohe Gefuͤhl 
befchäftigte ihn einz:g in dem Taumel einer thoͤ⸗ 
richten Geſellſchaft, Ungern fah ihn der Hofmar: 
fhall-in dem Kreiſe feiner Luft — Er aber trug 
ungekraͤnkt diefe chrende ‘Verachtung und gab ſich 
gern einem unruhigen Tage Preis, um ein veritt: 
tes Mädchen in einer glücklich: entfchloffenen Tu: 
gend zu ftärken. Ziſcht ihn us — ihr“ Lieblinge 
und Weifen des Hofs! Was helfen ihm alle feine 
Verdienfte? Daß fie einft vielleicht, in Stein ge⸗ 
bauen, auf feinem Grabmale fißen und weinen? 
D wie thöricht! den Geboten des Himmels zu ger 


horchen, wo ein Fürft befiehlt,; und auf dem einfa: 
men Wege der Tugend zu wandeln, wo noch fein 
Hofmann eine fette Pfründe erreicht hat. Wenn 
eine falfche wanfende Uhr des Stadthaufes den 
Voruetheilen der Bürger gebietet, fo betrügt ung 
oft unfere wahre Kenntniß der Zeit um ihren Ger 
brauch; denn bier, wo ein jeder dem allgemeinen. 
Irrthume folget , den eine fummende Glocke aus: 
breitet, und die entfernte Sonne für nichts achtet, 
was hilft es hier dem gewiflen Sternfeher, daß er 
ſich allein nach ihren Befehlen richtee — und den 
Wahn der Stadt verlachet — und feine Stunden 
nach der Natur mißt? Mit allen feinen Kalendern 
wird er bald fein Mittagsmahl — bald den Be: 
ſuch Hey feiner Geliebten und’ den Thorfchluß ver: 
ſaͤumen. 

Zwey wuͤrdige Geſellſchafter beſchloſſen den 
Einzug in einem alten Schlitten, den ein wm: 
ſcheinbares Bildniß beſchwerte — Ob es einen 
nervigten Vulkan oder einen aufgeblaͤhten Midas 
vorſtellte, war fuͤr die Kunſtrichter ein Raͤthſel. 
Ein haͤlbgelehrter Patricius, ehemaliger Hofmeiſter 
des Marſchalls, am Stande, ſo wie an Wiſſen⸗ 
ſchaft, weder Pferd noch Eſel — nahm die eine 
Haͤlfte des breternen Sitzes ein, und auf der 
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andern faß ein. graugewordener Kofnarr, ber‘ 
mähfam den ganzen Weg hindurch auf Einfälle 
dachte, in Werfen und Profa, die hohe Geſell— 
fhaft zu erluſtigen: aber fein leerer Kopf blieb 
ohne Erfindung. Oft weinte der Arme, daß ſein 
Alter ihm das Ruder aus den Händen wand, das 
er. fo lange :gläckih vegieret, und um welches 
fidy itzt der  fürftliche. Läufer, der Oberſchenk und 
eine dicke Tyrolerin riffen. | 
Niemand ward mehr erwartet, als die junge 
Komteſſe. Der Hofmarfchall ſtand unbeweglich 
an dem offenen Fenſter, und ſeine feurigen Blicke 
fuhren; durch ein, ungeduldiges Serngläs;;c auf: 
den. Weg bin, woher die ſchoͤne Klariſſe kommen 
ſollte. Wimmernd rang der. angſtvolle Magifter 
die Hände, und verficherte ohn' Aufhoͤren den 
argwöhnifchen Hofmann: „die junge Dame:werde 
gewiß: fommen. Ach! fagte er, fie hat mir je 
mit der. aufrichtigften Miene verfprochen, meine 
fchwere Bedingung. erfüllen : zu helfen, -umd- fie 
wird. mich gewiß nicht in meinen Noͤthen ver: 
laffen. *,  Unterdeffen war auch fehon den theure 
Mann angelangt, der dieß Brautpaar feſter vers 


binden follte. Auf-dem:benachbärten Dorfe;\w6 - - 


niemand die Neigungen einer» Wilhelmine kannte, 
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hatt? ee von den: drey. Seiten. feiner. hölzernen 
Kanzel trogig gefragt: :.ob jeinand wider. das 
Aufgebot feines Freundes etwas. einzuwenden: 
hätte? . Und dreymal hatt? er die Verleumdung 
mit dieſen mächtigen Worten gebannt: der fhweige 
nahmals ſtillel Sein frommfarbichter Mantel 
bedeckt’. ein wildes Herz; ohne Neigung war ev 
ein Seiftlicher, : und in dieſem gezwungenen Stande 
ward er feldft. in einem .Amte mager, das ſeit 
dreyhundert Jahren die. Schwindfüchtigen > fett 
gemacht hat. Mosheim und. Cramern kannt' ev 
nichts er. ſprach aber gern von dem General Ziethen 
und von. dem luſtigen Treffen bet Roßbach. Seine 
Bauern ‚wild: mie er ſelbſt, konnt‘. er lange nicht: 
durch) Die Bibel bezaͤhmen — aber es gluͤckte ihm 
nad) einer neuen Methode. Denn eh’ er feinen 
Rednerſtuhl beftieg, befah er fein. florentinifches 
Wetterglas, und rief: prophetifch alle die Veraͤn— 
derungen von feiner Kanzel, die es ihm ankuͤndigte. 
Bald wahrfagt’ er. der ungezognen Gemeinde Re- 
gen. und Wind in der Heuerndte: bald aber ber 
glückt’ er fie, zum Troft, mit einem warmen Son: 
nenfchein in der Weinlefe. Die gerährten Bauer 
bewunderten den neuen Propheten, befferten ihr 
Lehen, und befeßten ſeitdem alle Stähle der 


Kirche Nach einer lange gefeyerten Pauſe — 
erſchien endlich die erſeufzte Goͤttin, koͤſtlich in 
ihrem Schmucke, und wunderſchoͤn von Natur: 
und welch ein Gluͤck fuͤr den Hofmarſchall! ‘ohne 
Gouvernantin erſchien ſie Die Furcht vor einem 
Hochzeitgeſchenke hatte diefe geizige Seele zuruͤck— 
gehalten ; und die ſonſt nie von der Seite ihrer 
jungen Dame wich, uͤberließ heute zum erſtenmale 
den langbewahrten Schatz einem liſtigen Geliebten, 
der die Zeit zu gebrauchen wußte. Mit funkelnden 
Augen empfing er die Schöne, anf deren Wangen 
fich eine warme Röthe verbreitete, da ſie ihm die 
glaſſirte Hand reichte, die auch in dem’ Augenblickk 
zärtlich, gedrückt war. Und nun war die ganze 
Dedingung erfüllt, die das Schickſal des armen 
Dorfpfarenibeftinimte.. Die vornehme Verfamm: 
lung begleitete ihn zur vollen Kirche, wo er durch 
ein vielbedeutendes Ja! vor der ganzen Gemeinde. 
gefproshen, von feiner reizenden Braut alle die 
myſtiſchen Rechte der Ehe, und das befchloffene 
Gluͤck und Unglück feines gefeffelten Lebens, mit 
Sreuden empfing.“ Mit einer. zurückhaltenden ber 
ſcheidenen Miene empfing auch fie von feinen Lip: 
pen das Blanket der Liebe, worauf die eigenfinnige 
Zeit ihre Befehle fchreiben wird, die fein Thrä: 


: * * 
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 Aenauß aubidſcht Ein geheimer Neid ſaß in den 
lan Stirnen und in den Runzeln der weiblichen 
Aber die Männer blickten ihren beweib⸗ 
—— an; denn die 
„ihres, ehemaligen gluͤcklichen Traums, 
Heu auch über ihren Pfarrherrn ſchwebte — 
d.das wache Bewußtfeyn ihres. itzigen Schick—⸗ 
ie, bracht ein ernſthaftes Nachdenken in ihre 
Gemather. And ‚nunsbefaß ders Begluckte feine 
Draut, ‚Die ihm kein Sterblicher wieder entreißen 
tennte. Nunohob ich ſie endlich erhafcht, die 
—— dacht’ er; die mir vier Jahre 
iſcht waren; und. voll Empfindungfeines _ 
druͤckt⸗ er oft feiner angetrauten Wilhel⸗ 
* e die kleine Hand, >, und fuͤhrte ſie mit trium— —— 
—2 ‚nach; Hauſe.· ¶ Aber ein wunderli⸗· 
Mer unve Gedanke, der ſich wider alles 2 
Bergn: „ſtieg we dem klopfenden 
e Be armen Verlobten, Oſt dieß 
Mid fste ſie bei ſich felöft, „das Seichengepränge | 
deiner Schönheit? Klägliches Geſchenk der Nasun, 
das keinem, weniger hilft, als dem, der es befigtt “ . 


























Was für, unruhige Tage haft du mir nicht verur⸗ 
acht b; und. ist begraͤbſt du mich fogar ‚inseiner 
nußigen Pfarre! Aber: —— und 





» 
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Rathgeber entdeckte kaum diefen unzufrieden Gb 


danken in ihrem. bekuͤmmerten Geſicht, als er 


durch einen ernſthaften Blick gen Himmel gefchla: 
gen, ihr denfelben verwieß,- fie mit ihrem Schi 
fal verſoͤhnte, und- ihr eine kleine tugendhafte 
Thraͤne ablodte. | 

Ein mathematifcher' Fourier hatt” indeß se 
Hochzeitliche Tafel geordnet, Ehe "man ſich feßte, 
betwunderte man feinen Geſchmack in einer mind: 
tenlangen' Stille, und faltere dabei die Hände. 


Schimmernder Wein, der, wie die Begeiſterung 


der Liebe, nicht befchrieben; nur empfunden werden 
muß / blickte durch den geruchvollen Dampf der 
theuren Gerichte, wie dag Abendroth u unter dem 
aufſteigenden Nebel hervor. 

Itzt ergriff der ſchimmernde Hofmarſchall | 


Warme Weiche Hand der blauaͤugichten Wilhelmine, 


führte ſie an die oberſte Stelle der Tafel,"und bat 
den dankbaren Magifter, - fich neben feine Goͤttin 
gu ſetzen, und’ nicht durch den Zwang eines Neu⸗ 
vermählten die Frenden der Tafel zu ſtoͤren. Ach! 


wie giebt hier Die veraͤnderliche Zeit iht Recht zu 


erkennen! Er — der ehemals dem weinenden 


Pfarrherrn feine Geliebte eutzog/ giebt fie ihm 


itzt bei einem freygebigen Gaſtmahle geputzt und 


207 





‚artig wieder zurück, und macht ihm alle fein aus: 
geftandenes Leiden vergeflen. So uͤberſchickt' einft 
der große Agamemnon feine Brifeis-dem belorber- 
ten Priefter des Apoll, die der Fönigliche Liebhaber 
der väterlichen Sehnfucht lange Zeit vorenthielt. 
Praͤchtige Gefchenke, und eine Hekatombe mußten 
den Alten tröften, und feinen Gott verföhnen, 
and im hohen Tönen befang. der Dichter der Ilias 
wie Gefchichte, wie ich itzt die Hochzeit eines 
Magifters befinge. 

- Der Schmaus ging an! Ein toſtliches Gericht 
verdraͤngte das andere, und Bacchus und Ceres 
tanzten um den Tiſch her. Der freymuͤthige 
Scherz, ‚die: feine Spötterey ‚ und das fröhliche 
2ächeln, ‚vertrieben unbemerkt die taumelnden 
Stunden. des Nachmittags, und der Geift der 
Komteffe und des Champagners durchbrauſte die 
fühlbaren Herzen „der Säfte. Alles war munter 
und fröhlihen Muths. Nur der Magifter und 
den Hofnarr — immer.in fich gekehrt, faßen un: 
ruhig an der frohen Tafel. Den einen berfiel 
bald ein, theologifcher. Serupel, bald ein Gedanke 
feiner. künftigen Liebe; und der andere ängftete fich 
heimlich, daß es in feinem Gehirne fo finfter, wie 
eine durchnebelte Winternacht, ausſah. Wie oft 


— 


buhlt' er. vergebens um das: belohnende Lächeln des 
Marſchalls, und wie oft verfolgte fein ſchwerer 
Wis die flüchtigen" Neden des luſtigen Kammer: 
junfers! aber eh’ er fie erreichte, waren fie von 
der Geſellſchaft und von dem Redner felbft ver: 
geffen, und mit Verdruffe nahm er wahr, daß 
niemand feine Einfälle begriff, und alle feine wißige 
Mühe verloren ging. Ein alter hungriger Wolf 
fchleicht fo dem Fuchſe nach, der unbefümmert 
durchs Gras fcherzt, den verdrießlichen Räuber 
bald nad diefer bald nach jener Seite hinlockte, 
und endlich doch feiner groben Take entwifcher. 
Zur Erholung der gefättigten Säfte, deren immer 
fich anftvengender Wig manchmal fchlaffzu werden 
begonnte, vief der Eluge Hofmarfchall den Berftand 
des finnreichen Konditors zu Hülfe, der ſo oft 


‚. feine Wirkung zeigt; wenn die langweiligen Neden . 


eines Fürften feinen Hof einzumwiegen drohen — 
Und —. auf einmal reizt eine uͤberzuckerte, Welt 
‚die weiten Augen der Gaͤſte. Faunen und Liebes: 
götter und nackende Mädchen, in einem poetifchen 
Brennofen gebildet, ſcherzten ohn' Aufhören im 
funfelnden Grafe. In der Mitte entdeikte ſich 
eine lachende Scene unter einer hohen arfadifchen 
Laube, von ewigem Wintergrän:--die porzelane 


209 


Zeit war es, die mit einer furchtbaren Hippe den 
zerbrechlichen Amor in der Laube herumjagte — 
O wie wird es ihm gehen, wenn er fich einholen 
laͤßt! denn der kleine lofe Dieb hat der Zeit ihr 
SOtundenglas liftig entwendet, und fehüttelt den 
Sand darinnen unter einander, worüber die hohe 
Geſellſchaft fi innerlich freute. Ein voller Teller 
Iuftiger Einfälle, in buntem Kraftmehle gebarfen, 
freute ‚neues Vergnügen über die Tafel. Welche 
Vermifchung von Dingen! Stiefeln und Unter: 
öde, Fernglaͤſer und Schnärbrüfte, Kuͤraſſ' und 
Palatins, Spiegel und Larven, Elapperten unter 
einander. Jedes öffnet? eine Figur, die ihm das 
Dhngefähr oder. feine Neigung in die Hand gab; 
und die ausgewickelten Drafeliprüche wurden laut 
gelefen. Ein Putzkopf lieferte dem Hofmarſchall 
eine feurige Liebeserklärung — Lächelnd fah er 
feine geäflihe Nachbarin an, und Überreicht? ihr 
die bunten Looſe. Sie ergriff einen Federhuth, 
und las flotternd eine prophetifche Befchreibung 
des verliebten Meineids ab. Furchtfam gab fie 
den Teller von ſich — Ein ungefalznes Epigramm 
auf den Hymen lag in einem Strohhute gehüllt, 
und ward von dem Kammerjunfer aus feinem 
Staube gezogen, und mit lautem Lachen auss 
Thümm. W. 1. 14 


. ’ 


yofaunt — Die loſe Wilhelmine zerrieb eine 
Knotenperuͤcke, die in Krittelverfen den Kam: 
merjunfer würdig widerlegte — Nach ihr ergriff, 
aus verlichter Ahndung, der Magiſter ein fehneer 
weißes Herz, worein eine wißige 3 geäßt war, 
Bedaͤchtlich öffner’ er- es und- fand diefe wenigen 
Worte: ich liche einen um den andern — Wer 
hätt? es diefem falfchen Herzen anfehn follen, rief 
er-voller Verwunderung, und Elebte mühfam die 
beiden Hälften wieder. zufammen.. Alle noch 
übrige Devifen wurden von den beiden Kammer: 
herren und dem Hofnarren zerknickt, die ganz fell 
die noch verborgenen Schäße des Witzes fir ſich 
einfammelten, wie der: Geizhals das: wohlfeile 
Korn auf die thenern Zeiten der Zukunft. © ' 


"; Die verdrießliche Langeweile fing wieder an, 
den angenehmen Lärm der Gefellfchaft zw unter: 
druͤcken, als der fehlaue Hofmarfchall es zeitig ‚be: 
merkte, und ein frohmachendes Hochzeitgeſchenk 
aus feiner Tafıhe hervorzog. Er wickelt? es aus 
dem umhällten Papier, und ermunterte die uͤbri⸗ 
gen Säfte, feinem Beyfpiele zu folgen. Unge—⸗ 
zwungen ſtellt' er ſich hinter-den Stuhl der ange⸗ 
nehmen Braut, und hing ihr ein demantnes 


“ 
4 
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Kreuz um, das an einem fhhwarz: moornen Bande 
zwifchen dem fchönen Bufen hinunter rollte — 
D was für ein Bewußtſeyn durchſtroͤmt' ißt die 
blutvolfen Wangen der Schönen! Mit ungewiſſer 
Stimme dankte fie dem galanten Herrn. Lange 
fonnte fie nicht ihre widerfirebenden Augen in die 
Höhe fchlagen, und die ungeitige Schaam brachte 
fie in eine Fleine Verwirrung. Ein folches Gefühl 
durchdringt oft die treulofe Bruft eines Hofmanns, 
wenn fie nun zum erftenmale unter dem ertheilten 
Drdensfterne Elopfet. Furchtfam glaubt’ er, die 
Gemahlin des Fürften möchte das Verdienſt erra: 
then, das ihm die Ehrenzeichen erwarb. Selbſt 
den ihm unbekannten lakonifchen Worten des 
Sterns trauet er nicht, und er wird cs nicht cher 
wagen, fih unter feinen Neidern zu brüften, bis 
ihm fein troftreicher Schreiber die goldenen Buch⸗ 
finden verftändlich gemacht hat. 


Was für Löftliche Geſchenke Häuften fich nicht 
in dem Schoofe der glücklichen Wilhelmine — 
Spigen und Ninge und Dofen und Einfkliche 
Blumen — Ah! dachte der Paftor — ach! fo 
viel Reichthum Habe ich ja nicht in meinem zehn: 
jährigen beſchwerlichen Ainte gefammelt — und 
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wie wunderbar! als Kerr feines Weibes dankt’ 
Er — auch Er! feinen greoßmäthigen Gönnern 
für diefe Geſchenke. Man fah es an dem fatys 


rischen Lächeln der Säfte, wie gut feine fröhli: 


hen -Dankfagungen angebracht waren. 


Scehfer Gefang 


So endigte fi ch das fröhliche Hochzeltmahl. Die 
trunkenen Gaͤſte taumelten in dem kleinen Raume 
des Zimmers immer wider einander. Ein Evan 
Evoe umſchallte die Waͤnde; Leuchter und Stuͤhle 
drehten ſich in einem Kreis herum, und unvollen: 
dete Lieder und halbgeſtohlne Kuͤſſe erfuͤllten die 
Luft. Die zerſtreuten Kammerherren, ohne Ge— 
danken, im welchem frommen Haufe fie lebten, 
"riefen nach einer, Rarte zum Pharao — die junge 
Komteffe, ihres jungfräulichen Zwanges, und 
ihrer. Gouvernantin uneingedenk, flellte fich ‚mit 
dem freundlichen Hofmarfchall in den einfamen 
Bogen: des Fenfters, und diefer genoß.der füßen 
Betäubung der Schönen, ‚fo gut als er vermochte. 
Der kindifche Kammerjunter verfuchte feinen Wit 
an dem ſchlaͤfrigen Hofnarren, und alle Vortheile, | 
die er uͤber ihm. erhielt, erzählt’ er mit lautem 
Driumphe der aufmerkfamen Geſellſchaft — Aber 
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alle verachteten die Harmonifche Erinnerung bes 
Machtwächters, und überfahen das politifche Gaͤh⸗ 


nen des Neuvermählten, und lachten alle den 


Mond an. So taumeln oft die vermummten Ge⸗ 
ſchoͤpfe einer Maskerade widerſinnig unter einans 
der, vergeflfen ihre Verkleidung, um nad) dent‘ 


Trieb? ihrer Sinne zu handeln — Rabbi Mofes 


auf, oder fordert ein Stuͤck ſchmackhafte Cervelats 
wurft. Der lange Türke trinke im falben Burs 
gunder die Geſundheit des allerchriftlichften Könige, 
und die flroherne BIER fängt an, — zu 
rauchen. 


einſame Studierſtube — verwuͤnſchte ſeine laͤr⸗ 


menden Gaͤſte, und rief alſo zum Amor: O 


du mächtiger Sohn der Cythere! haſt du mir 
deinen Schuß. darum angeboten, und mic, deines 


Rathes gewuͤrdiget, um mid) ist deſto mehr zu 


kraͤnken, und mein dankbares Herz wider dich zu 
empoͤren? Was hilft es, daß du mich nach den 
Keizungen meiner Wilhelmine haft ſchmachten 
gelehrt, ind daß du mich ‘durch ihr melodiſches 
Jawort begluͤckt haſt — Was hilft es, daß mir 
dieſer Tag in der ſchoͤnſten Feyer entflohen iſt, 


Itzt ging der ungeduldige Ehemann in ſeine 
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wenn meine erſte Brautnacht langweilig und un: 
gefeyert davon zieht? Die lächelnde Morgen: 
röthe wird mich fpottend an die neue Bekanntfchaft 
einer Freud’ erinnern, die wider mein Verfchulden 
mir fremd geblieben ift, und Wilhelmine wird mir 
mit ernfihaftem Lächeln in das Geficht fehn, wenn 
fie die glükwünfchenden Bauern Frau Magifterin 
grüßen.  Diefe Nacht, o Sohn. der Venus, nur 
diefe einzige Nacht, beherrfcheft du noch mit dem 
Hymen in gemeinfchaftlicher Ehre — So laf mir 
doch nicht durch" das wilde Getöfe der gepußten 
Höflinge, und durch das Wichern ihrer Pferde, 
dieſe glücklichen Stunden entziehen, die feine 
Macht vermögend ift, mir wieder zurück zu fuͤh— 
ven, follten fie einmal davon ſeyn!“ Diefe Senf: 
zer des unruhigen Magifters brachten den Stolz 


des kleinen Gottes in Bewegung. Er freute ſich, 


daß der dankbare Vermählte, nicht troßig auf die 
dienftbare Hälfe des Hymen, des Amors Freund: 
Ihaft noch ſuchte. Guͤtig entfchloß er fi, dem 
Berliebten zu helfen, und den Jupiter und des 
Pantheons / verirrte Bewohner und Ritter und 
Pferde hinaus zum Dorfe zu jagen. : Welch ein 
heroifch- Unternehmen: — Welch eine That! 

Recht: zu gelegner.Zeitifiel dem kleinen Helden 


der Trojanifhe Brand ein, der die trotzige Gar⸗ 
niſon der Griechen nöthigte,: - den flammenden 
Platz zu verlaſſen, "und dieſe ſo oft beſungene 
ſchreckliche Geſchichte gab ihm eine ſinnreiche 
Kriegsliſt an die Hand, die er mit Gluͤck und 
Tapferkeit ausfuͤhrte. Er drehet' aus den Haͤnden 
des gefeſſelten Hymen die hochzeitliche Fackel, die 
lichterloh brannte, und ſtahl ſich unvermerkt in 
die Kuͤche des Pfarrherrn. Von der edlen Koch⸗ 
kunſt verlaſſen, die vor kurzem zwanzig ſchoͤpferi⸗ 
ſche Haͤnde darinne beſchaͤftigte, ruht itzt eine 
finſtere Traurigkeit unter ihren Gewoͤlben. Auf 
dem warmen Herde lag eine ungebrauchte Speck⸗ 
ſeite in der aufgehaͤuften Aſche verborgen, woran 
die ganze große geſchwaͤnzte Armee des ſcherzhaften 
Mäopnides fich Hätte fättigen können. . Diefes um: 
geheure Magazin ſteckte der freybentifche ‚Amor 
mit abwärts: gefenkter Fackel in Brand: Auf ein: 
mal flog es, Durch die,fettige Flamme. belebt, 
die ſchwarze Effe, die ſich eaufchend entzändete 
— und ihr. blutrothes.. Feuer dem Firmamente 
zuwälzte — Es war. geſchehen — Amorsfcyättelte 
ſeine Fluͤgel und floh, und ſtellte ſich auf die knar⸗ 
rende Fahne des Kirchthurms. Hier ſtand er, 
wie Nero, dals er mit grauſamer Wolluſt ſeine 
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Reſidenz brennen fah, freute fich.feines gelungenen “ 
Anſchlags, und erwartete den erfchreclichen Aus: - 
gang — Und nun — o Mufe! hilf mir das 
Getuͤmmel befchreiben,, das in dem Kaufe des 
Magifters entftand, als die gräßliche feyerfchrey: 
ende Stimme ſich Über das aufgefchrecdte Dorf 
ausbreitete. - Das hohle furchtbare Getöne der 
ſtuͤrmenden Gloden, die ein angftvoller Kantor 
unermüdet läutete, verkuͤndigte dem verzägten 
Motronen ihren Untergang, und das Gefchrey der 
"Rinder, und das Pochen der Nachbarn und das 
Bellen der Bunde, machte eine finftere unglückliche 
Nacht noch fehreelicher. Von dem-ftummen Ent: 
feßen geführt, kam die verlorene Nüchternheit ikt 
wieder in die Verfamminng der Hochzeitgäfte zu: 
ruͤck. Doc kaum: begriffen fie das drohende Un: 
glück. ihres betruͤbten Wirths, fo flohen ſie ihn, 
als wahre Hofleute, mit eilenden Füßen, und nach 
einem “kurzen gleichgültigen Lebewohl! verließen 
fie alle das neue Ehepaar in Thraͤnen. Aber, wie 
ehmals der junge Aeneas feinen alten frommen 
Vater aus dem flammenden Troja trug; fo um: 
faßt? ist. der getreue Hofmarſchall feine weinende 
Klariffe, und durdy die Liebe geſtaͤrkt, verachtet? 
er alle Gefahren. Das Feuer praſſelt' über: fein 


“- . 


PR und die Wellen des Fiſchbeinrocks ſchlugen 
uͤber ſeine zerriſſenen Haarlocken zuſammen — 
dennoch bracht' er ſie glucklich an ihre ſichere Ka: 
roſſe, und uͤbergab ſie den Haͤnden ihrer ſchuͤtzen⸗ 
den Zofe. Und wie der unerſchrockne Weiſe, ge 
genwaͤrtig in den größten Bedraͤngniſſen, ſich noch 
um Kleinigkeiten des Lebens bekümmert, oder ſo, 
wie der groͤßte Lips Tullian auf dem Richtplatze, 
da ſchon der Stab gebrochen iſt, noch für feine‘ 
Naſe beforgt, um eine‘ Prife Rappe bat — noch 
fhnupft? er ihn mit füßer Empfindung, in diefer 
entfcheidenden furchtbaren Minute — reckte darauf 
mit einem Seufzer den Hals dar, und befand ſich | 
in der andern Welt, eh’. er — niefen fonnte — 
ar eben fo. nahm noch) itzt der Hofmarfchall drey ver⸗ 
liebte Kuͤſſe von ſeiner beaͤngſtigten Schoͤnen, und 
warf ſich mit unterdruͤckter Sehnſucht in ſeinen 
fortſchallenden Schlitten. Das Zeichen war gege⸗ 
ben, und nun flogen alle die unbaͤndigen Pferde 
mit ihren Rittern davon, die mitiftillem: Vergnuͤ⸗ 
gen: über ihre Sicherheit, oft nach der inet 
Pfarre zurädfahn. SEE | 
Raum. war die laͤrmende — der 
Götter und. Menſchengeſtalten ʒ um Dorfe hinaus, 
ſo gebot Amor: das Feuer ſollte verloͤſchen — und 
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es verlofh. Zwar verfannte der blinde Pöbel die 
Huͤlfe des Amors, und jauchzend dankten die 
Bauern ihre Rettung einem ſchwarzen Dämon, 
der es gewagt hatte, aufs priefterliche Dach zu 
ffeigen, wo er, dem Feuer zum Opfer, eine arme 
geraubte Najade der Elbe, in den ſchwarzen Abs 
geund hinunter ſtieß, daß. ihre zerfchmetterten 
Stieder in einer fchmußigen Küche ein unbekanntes 
Grabmal bededkte. 

Irun. brachte der Gott der Liebe dem Hymen 
die hochzeitliche Lunte wieder zurück; darauf ging 
er Hand in, Hand mit ihm, zu dem getröfteter 
Verliebten, und fammelte feine entzücten Dank 
fagungen. in den leeren Köcher ;. denn der kleine 
Held. hatte den Tag über alle feine Pfeile vera 
fhoflen. : Die noch übrige Nacht Hindurd wacht? 
er an dem taufchenden Brautbett', und da det 
Morgen anbrach, erhob er: fi fröhlich in dem 
Olymp auf den Strahlen der Sonne, die zuerſt 
dem frohen Magifter die Mifchung von Schaam 
und gedemüthigter Sprödigfeit auf den Wangen 
feiner zufriednen Schönen fihbar machten, und 
ihn zu neuen Morgenküffen erweckten. Wie reizend 
blickte nicht die vollendete Braut ihrem gluͤcklichen 
Sieger in das maͤnnliche Geſicht! Gleich einer 
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jungen Rofe, die ſich unter-dem ſchwarzen Gefie⸗ 
der einer einzigen balſamiſchen Nacht ‚entfaltet: 
Der uͤberhangende Phoͤbus trifft ſie in ihrem vollen 
Schmucke an, und vergebens bemuͤhen ſich ſeine 
brennenden Strahlen, fie noch mehr zu entwickeln: 
Itzt ftand. der Kleine Amor vor ſeiner freund⸗ 
lichen. Mutter, und ‚erzähle: ihr in fcherzhafter 
Prahlerey feine Kriegstift und feinen Triumph, 
. daß feine Stimme durch den Olymp fchallte, und 
ſelbſt die beſcheidenen Muſen ihm Beyfall zuwink⸗ 
ten. Ihr Laͤcheln loͤſte ſich in einen ſanften gei⸗ 
ſtigen Sonnenſchein auf, wovon! ein goldener 
Blick in die Welt drang, und unter ſo vielen 
taufend poetiſchen Seelen die meinige allein be: 
geiſterte. Ich hab’ alles gethan, was meine Muſe 
befahl; ich Habe das Elend des verliebten Magi⸗ 
ſters, und ſeine froͤhliche Hochzeit beſungen, und 
hab? ein Werk verrichtet, das durch eine ſchoͤne 
Druckerpreſſe ANNIE der SER 
——— kann. 
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Die dunkle Wahrheit, Freund, die Dein beredter 

Mund 

Mich ahnden ließ, ſeh' ich num ganz erläutert! 

Ich war nur frank im Traum; und. fröhlich 
und gefund 

Bin ich erwacht, und fehe rund | 

Um mich herum die Welt mit Opernglanz erheitert, | 

Die ehmals lichterarm, gleich einem Puppenſpiel 

Mir widerlih in's Auge fiel. 

In meinem Bücherfaal verriegelt, 

Sah ich ſchwermuͤthig und erfchlaift 

Die Welten über mir mit Kraft 

Und Thatigkeit und Muth beflügelt — 

Sah unter mir die Würmchen aufgewiegelt 

Zu einer kleinen Wanderfchaft: 

Sch gaffte mit gefärbter Brille 

Das Spiel der Schöpfung an; mein Wille 

War-ohne Herren — Kaum regte fid 

Nur noch ein dumpf Gefühl von meiner morfchen Hülle, 

Mit welchen ſchwer belaftet, ich 

Ins traurige Gebiet der ernften Todesftille 


4 . 
* 
Aus dem Parterr hinuͤber ſchlich. — 
Doch da erſchienſt Du, Freund, mit troͤſtender Geberde, 
Und widerſetzteſt Dich der ſtolzen Uebermacht 
Des Hypochonders — fprachft „Es werde!“ 
Und es ward hell in meiner Nacht — 
Wie ſorgſam haſt Du nicht den faſt erloſchnen Dacht 
Auf dieſem großen Opferheerde 
Zu neuen Flammen angefacht! 


Des Unmuths Nebel iſt verflogen, 

Der Eſſig meines Bluts verſuͤßt, 

Seit ih den Lerchen nachgezogen, 

Und mich der freundlichfte von allen Himmeldbogen 

In Languedoc's Gefilde ſchließt. 

Am Quell des Lichts erwaͤrmt, dimk' ich mich hier 
dem Auge J 

Der Vorſicht mehr genaht au ſeyn, 

Und fuͤhle mich entzuͤckt, und ſauge 

Den Aether der Verklaͤrten ein. 

Auf Blumen führen mich verſuchte Zeitbetrüger 

Von einer kleinen Luft zu einer großern Hin: - 

Mich kuͤmmerts nicht, ob ich feit geftern kluͤger — 

Genug für mich, wenn ich vergnügter bin! 

Kein Sfrupel ſteigt mir auf — Ich ſtehle © ° 

Mich heimlich aus dem Kreis der Boͤrhab' und der Bayle 





Und ihrem Kriminalverhör, | 
Und achte nun des Körpers und der Seele 
Berühmte Charlatand nicht mehr. 

Wer fagt.es mir, was doch im Schalle 
Des Pofthorns — in dem muth'gen Knalle 
Der Peitſche für ein Zauber liegt? | 
Hoch feige mir jeßt die Welt, gleich einem Federballe, 
Der im Zenit der Kinderjahre fliegt, | 
Und, alles lacht mich an, und froh denf’ ich mir alle 
Mitlebende gleich mir vergnügt. _ 
So wird der Wein, der ewig zu Madere 
Gemeiner Wein geblieben wäre, 
zu drepmal beſſerm umgeſtimmt, 
Wenn er als Fracht, von einer Hemiſphaͤre 
Zur andern auf- und niederſchwimmt. 





Ich kann mir nicht helfen — fo demuͤthigend 
auch das Geſtaͤndniß fuͤr den Stolz des innern 
Menſchen ſeyn mag — ſo ſchwer es auch uͤber 
die Lippen eines ausgemachten Philoſophen gehen 
würde; dennoch ſage ich es zur Ehre der Wahr: 
heit und unverholen, daß. ich nur dem Ruͤtteln 
und Schütteln einer armſeligen Poftchaife den 
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wieder erlangten freyen Gebrauch meiner Seelen: 
kraͤfte verdanke. Mit Huͤlfe eines Meilenmeſſers 
koͤnnte ich genau die Entfernung, koͤnnte genau 
auf der Poſtcharte jeden Punkt angeben, auf dem 
ich dieſe und jene gute Eigenſchaft wieder fand, 
die mir, Gott weiß wie! nach und nach von der 
Hand gekommen war. Ich mußte ſie freilich 
ziemlich einzeln zuſammen leſen, und es verging— 
manche liebe Stunde, ehe ich meinen Verluſt 
erſetzt ſah — mußte mich drehen und wenden und 
manche Lage verſuchen, bevor ich in meine natüt: 
liche kam. 
Sch verfchloß meinen Wagen, wie die Zelle 
eines Karthäufers, als ich mich aus dem fiir mich 
fo geräufihvollen Berlin vettete, und glaubte der 
Welt einen rechten Poffen zu thun, daß ich meine 
Stor's herablieh. Aber die Welt ging ihren 
Gang, und mir hingegen trat, mit jeder Sta: 
tton bis Leipzig, das Unbehagliche meines abge: 
zogenen Lebens immer näher an’s ‚Herz. Johann 
beforgte von außen alles was nöthig war, feinen 
elenden Herren weiter zu bringen; und er wäre 
mit diefem unruhigen Gefchäfte mir auch nur 
läftig an meiner Seite gewefen, fo ein ehrlicher 
Kerl er auch feyn mag. Schon die heitere Miene, 





[4 


mit der er bald die Wolken, bald die Schafe, die 
ung begegneten, anlächelte, ſchickte fich gar nicht 
in die Nachbarschaft meines Ernftes. Sch mußte 
einen Begleiter haben, der mir Ähnelte, und ich 
hatte das Glück, im blauen Engel- einen aus: 
zufinden, der meinen Eigenfinn, meinen Haß ge⸗ 
gen Scherze und Liebkoſungen, mein Stillſchwei— 
gen, meine gerunzelte Stirne, ja ſogar mein 
Aſthma vollkommen in ſich vereinigte. — Es 
wird Dir gewiß lieb zu hoͤren ſeyn, daß dießmal 
von keinem menſchlichen Geſchoͤpfe, ſondern nur 
von einem Mopſe die Rede iſt, den ich fuͤr einige 
Thaler erhandelte. Das arme Thier ward in 
meine Reiſe verflochten, ohne zu wiſſen wie ihm 
geſchah, und fand ſich geſchwind genug. darein; 
denn wir haͤtten zuſammen um die Welt reiſen 
koͤnnen, ohne daß einer dem andern in ſtaͤrkerm 
Grade laͤſtig geworden waͤre, als es gerade zur 
Uebung unſerer gemeinſchaftlichen Laune noͤthig 
war. Jetzt iſt mir freilich der gute Mops nicht 
mehr fo unentbehrlich: denn ein frohes menſch— 
liches Auge weiß auch an untergeordneten Ge 

fchöpfen ihre hellen Farben und den Inſtinkt ihrer | 
Freude zu fehäßen, und giebt gewiß einem muthi- 
gen Windfpiele den Vorzug vor einem fehnarchen: 
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den Mopfe. Für meine Erinnerung indeß- behält 
er noc immer feinen Werth. Wie gern. lächle 
ich manchmal in dem Gefühl meines Wohlbeha— 
gens dieß treue Ebenbild meines vorigen Mip- 
muths an! und fchlage oft, wenn ic, bei feinem 
Lager vorüber gehe, dankbar meine Augen zum 
Himmel auf! Urfache genug daß: ich ihn beide: 
halte, um auch Gefellfchafter. meiner Ruͤckreiſe 
zu ſeyn! — — — 


Wer iſt denn der bluͤhende Mann, der da vor 
mir in das Zimmer tritt? fragte ich in Frankfurt 
den Wirth zum Roͤmiſchen Kaiſer, indem 
ich von ſeinen Leuten ſo behutſam, wie zerbrech— 
liche Waare, ausgeladen ward — fragte mit ſo 
matter hohlklingender Stimme, daß er für drin: 
gender hielt meinem Tone als meiner Meugier zu 
antworten, Ich will dafür forgen, daß Sie ne—⸗ 
ben ihm zu fißsen kommen, fagte er, — es ift 
einer unferer gejchickteften Aerzte. | 
In diefem kleinen Zufalle lag es, daß ich dem 
Berufe feit acht Tagen zum erftienmale Gehör 
gab, in Gefellfchaft von Menfchen, menfchlich 
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zu eſſen; denn bis jekt war das Pulver des Gra— 
fen von Pilo, diefes herrliche Gegenmittel wider 
die Wechfelfieber und die boͤſe Luft, noch immer 
mein Frühftück geblieben. Mit dem Schlage der 
zehnten Morgenftunde — und hätte fie mich an 
dem fteilften Abhange eines Berges getroffen — 
ließ ich Halten, um mit der Sungfer Steffens 
dem Steine — um eilf Uhr mit dem Freiherrn 
von Hirfchen der Schwindfucht, und zu Mittage 
mit dem berühmten d'Ailhaud der Gicht entgegen 
zu ‚arbeiten, damit ich -am Abend jeden Tages 
der Kraftbrühe des D. Kämpf defto mArbiger 
ſeyn moͤchte. : | 

So. regelmäßig hatte ich * um meine 
leibliche Geſtalt, die ſich zu Berlin ſchon durch 
ihr Anſehn uͤberall Platz machte, unveraͤndert 
nach Frankfurt zu bringen. Den Gaͤſten, ſobald 
ich in den Speiſeſaal trat, blieb der Biſſen im 
Munde ſtecken. Sie ruͤckten erſchrocken zuſam— 
men, und ließen mir und dem Arzte, an den ich 
mich anklammerte, eine ganze Seite des Tiſches 
frey. Ich hingegen, da ich um mich her blickte, 
las in jedem Auge, welchen laͤcherlichen Kontraſt 
die Blaͤſſe meines Geſichts mit dem Schimmer 
des ſeinigen darſtellen mußte. — Ich weiß nicht 
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warum? aber länger konnte ich nun feine aus: 
zeichnende Roͤthe nicht: ohne Verdruß anfehen, 
und ich war drauf und dran, in meinen alten 
Irrthum zu verfallen, fie auch an hm für die 
Leibfarbe der Sgnoranz zu halten. Aber ein ge: 
wiffes Vergnügen, das ich an der ganzen Gefell- 
fhaft bemerkte, unter feinen Augen zu eſſen, 
ſprach fo laut zu feinem Bortheile, und hielt mich 
fo lange von jedem gewagten Urtheile über ihn 
zurück, bis er — ach! nur zu gefchwinde,. fein 
eigner Werräther ward. Gewiß bin ich oft-ut: 
wiffendern Aerzten, als Er war, in die Hände 
gefallen, aber einen größern Egoiften-der Unntä: 
Figkeit traf ich nie in ihrer Zunft. Alle Sinne 
diefes Schmeckers waren in das thierifihe Ge: 
fchäft feiner Sättigung verwicelt — Seine 
Loͤwenaugen flogen von einer Schäffel zur andern; 
und flörten von ferne ſchon nach der Beute, die 
er mit geuͤbten Händen den weniger aufmerffa: 
men Gäften Abzugewinnen wußte. Seine Kunft; 
fo groß fie auch feyn mochte, fihien er mit feinem 
Hut an den Nagel gehängt zu haben, die Medi: 
ein nur für eine Dienerin der Kochkunft, und 
den Nuf eines Fabius Gurges höher zu halten, 
als den eines Galen. Zur Mittagsſtunde iſt fo 





31 


ein Arzt das unbrauchbarfte Gefchöpf unter der 
Sonne. Auch mag es ihm Gott vergeben, was 
er an mir gethan hat! Sch faß Fleinmäthig neben 
ihm und lauerte lange umfonft auf ein freiwilli— 
ges Allmofen feiner Aufmerkfamkeit, das ich mir 
endlich. bei dem erften mäffigen Augenblicke — 
Zunge zu erbetteln beſchloß. | 

ach langem Karren erfchien diefer günftige 
Zeitpunft. Die erfte Tracht Speifen ward abge: 
hoben; und fogleich feßte ich mich, während der 
furzen Paufe, da die zweite in-Ordnung geftellt 
wurde, in Pofitur, den beffern Theil des Schlem: 
mers in mein Intereſſe zu ziehen. Vergebliche 
Hoffnung! denn wie ich eben den Mund dffnete, 
um ihm. die Menge meiner Uebel zur Schau zu 
legen, trug man als Hauptſchuͤſſel eine fette Gans 
auf, die der ganzen Gefellfchaft Bewunderung: 
und die. entfernteften Gedanken des Doftörs auf 
fid) 309. Die Zerlegung des Vogels gab mir jeßt 
nur noch einen kurzen Zeitraum frey. — Ich 
faßte Herz, ergriff freundfchaftlich die Hand meis 
nes Nachbars, und glaubte durch die feine Wen» 
dung, die ich meinem VBortrage gab, mich feiner 
wenigftens fo lange zu verfichern, bis der Vor: 
fchneider fertig feyn würde. „Der Zufall, ‘“ hob 
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ich. mit. ungewiffer - Stimme: an, „, hat: einen gen, , 
fährlichen: Kranken an die Seite eines berühmten, 
Arztes gebracht — — PVermuthlich kennen Sie, 
mein Herr, des Madai Traftat de morbis oc-, 
cultis? — dort ift meine Kranfheit auf-der fies, 
benten Seite nach dem Leben geſchildert — "Aber. 
warum fehen Sie mich ſo bedeutend an? Ich 
beſchwoͤre Sie, theuerfier Mann, geftehen Sie 
es nur aufrichtig, daß Sie ganz an meiner Gene: 
fung verzweifeln ? — Sollte denn aber nicht durch 
eine noch ſtrengere Diaͤt, als = Schon —— „die 
materıa pec - - +. 

„Aber Himmel, meld ein INN — 
ken unterbrach hier meine herzbrechende Periode, 
und vergaͤllte mir das Wort im Munde! Der, 
grauſame Arzt hatte mir bis dahin mit ſichtbarem 
Ernſte zugehoͤrt. Jetzt ſchob er, wie von Abſcheu 
gegen meine Krankheit ergriffen, feinen Stuhl 
ploͤtzlich zuruͤck, wuͤnſchte mir, lakoniſch wie der 
Unverſtand, eine gluͤckliche Reiſe, langte ſeinen 
Hut und — — ſollteſt Du es glauben? — ließ 
die anlockende Gans im Stiche, indem er, wie 
der Geiſt Hamlets, verſchwand. ein — 
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— nun ganz ; Kolieren Stuhls in Anen ‚Ab: 
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grund zu blicken, nnd der fchnelle Aufbruch des 
Arztes und fein omindfes: „Neifen Sie 
glücklich!‘ fatt der entfcheidenden Antwort, 
um die ich ihn anflehte, tönte mir nun in den 
Ohren, wie eine Abfertigung in die andere Welt. 


Wie, wenn der Wetterftrahl in Girards Beichtſtuhl 
bricht, 

Der Heuchler aufgefhredt, aus Seldfterhaltungepflicht 

Schnell aus dem Dunſtkreis ſich der Bufenfreundin 
ſtuͤrzet, *) 

Und Sie? — Vermißt nun Sie dad männliche Gewicht 

Des Segenfpendenden, der ihre Seele würzet, 

Staunt — weint — fohlägt an die Bruft, und ihr 
Entfeßen fpricht 

Mit hohlem Ton: Sch bin verkuͤrzet! — 

So fuhr auch mir, — Vergleichung,, Freund, giebt 
Licht, — 

Des ſtummen Doktors Eil und feines Gaums Verzicht 

Auf eine fette Gans, elektriſch durch die Nerven. 


*) Mamfell Cadiere, ein ſchoͤnes und fo unſchul— 
diges Mädchen, daß fie lange Zeit den ſchaͤndlichen 
Mißbrauch, den Pater Girard mit ihr im Beicht— 
ſtuhle trieb, für Abſolution hielt. Die Geſchichte 
machte unter Ludwig dem Funfzehnten ſo großes 
Aufſehn, daß ſie zu vielen Schriften Anlaß gab. 
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Sch fah im Geifte ſchon, (denn Elüger wußt' ich nicht 

Das Wunder abzuthun) zu meinem Blutgericht 

Ihn fein Sfalpier und feine Feder ſchaͤrfen, 

Um, nach vollbrachter That, mit ernſtem Autsgeſicht 

Mir ſeinen Sektionsbericht 

Zur Antwort hinten nach zu werfen. 

Aus dieſem Schreckenstraum ein wenig aufgerafft 

Sucht' ich nach mir, und fand, — an Leib' und 

Seel' erſchlafft, | 

Mein Selbft weit aus dem Kreis der Fröhlichen 
verfchoben, 

Als wäre gwifchen mir und jeder Lebenskraft 

Schon alle Freundfihaft aufgehoben. 


Diefe traurige Geftalt meiner felbft, die ich 
immer in einem Spiegel vor mir ſah, jagte mich 
vom Tifche auf, und’fträubte mir das Saar noch, 
als ich athemlos mein Zimmer erreicht hatte. Zum 
Ueberfluß feste die lang entwohnte Hiße eines 
beißenden Rheinweins, von dem ich leider! ein 
Glas getrunken hatte, meine Einbildungstraft in 
Feuer und Flammen. Sin jedem Bulsfchlage glaubte 
ich die Tritte des heran nahenden Todes zu hören, 
glaubte zu fühlen, wie fih fchon ein Faden um | 
den andern aus dem fünftlichen Gebinde ablöfete, 
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an den hienieden meine Marionettenrolle geknuͤpft 
iſt — verfiel daruͤber in den metaphyſiſchen Unſinn 
— den unbrauchbarſten von allen — meinem ei— 
genen S elbft bis auf die feine Endſpitze nachzu— 
fchleichen, wo es ſich für feine zwo Welten theilen 
wirde — als etwas glücklicher Weiſe dazwifchen 
trat, das mich nöthigte, mein großes .Epperiment 
zu verfchieben — ein Dunft, der mehr werth tft, 
als die hellſte Betrachtung, und in defien Nebel 
ich immer Weisheit, Lebenskraft und Menfchen: 
würde wieder fand, die ich oft in den aufgeklärte: 
ften Berfammlungen verlor: aber gütiger hatte er 
feit den Sjahren meiner Kindheit nicht auf meinen 
Augenliedern geruht als diesmal, und der Sedanfe: 
„Habe Muth zu leben, eile in die Arme der Na: 
sur zuruͤck,“ herrfchte durch mein ganzes Weſen, 
als ich mit der Morgenröthe erwachte. — 


— — —— 


Wie viele Schleifwege zu dem menſchlichen Her: 
zen ſtehn nicht dem Unmuthe offen! Er ſpringt 
über Daͤmme und Hecken, und wirft alle Boll: 
werke über den Haufen; da hingegen die Freude 
mit ihrem ‚beicheidenen Gefolge auf der gebahnte: 
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ften Straße und uͤberall anſtoͤßt, durch jedes Wer 
da? erſchreckt, und, ach wie oft! ſchon dürch 
einen Schatten verfeheucht wird. Die frohen Em: 
pfindungen, die vergangene Nacht bei mir -ein- 
fehrten, verweilten-faum noch die Stunde des 
Fruͤhſtuͤcks über, und ehe ich mich verfah, waren 
fie fchon Über alle Berge. Mit fo feltenen Gäften, 
die einen noch dazu unvermuthet überrafchen, weiß 
man fich immer nicht recht zu benehmen. Sch er: 
ſchrack, als ich mein Neſt wieder fo leer fand; 
die Alltagswirthfchaftnahm ihren alten Gang, und 
ich weiß Dir nichts weiter zu fagen, als daß wohl 
noch nie fo runzlichte Gefichter durch die Berg: 
ftraße gefahren find, als ich und mein Mops 
diefen Abend mit nach Heidelberg-brachten. 

+ Lab Dir, wenn Du willft, die anmuthige 
Rage diefer Stadt von andern Reiſenden vormalen. 
Sch hatte keinen Sinn für ihre Neiße, und in 
dem Wirthshaufe, das mich aufnahm, ging es 
mir, wie es der Freude bei mir ging. DerHaus⸗ 
here gefiel. mir nicht — feine Zimmer waren ſtau—⸗ 
bicht — fein Bette war mir zu hart, und feine. 
Sprache beleidigte meine-Obren. Ich träumte 
die ganze Nacht durch. nur von dem gluͤcklichen 
Morgen, wo ichdiefen Ort verlaffen würde; und 
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dieſe Erwartung war bis zur Fieberbewegung ge— 
ſtiegen, wis’ dieſer Morgen erſchien. 

Wie viel oder wenig ich damit gewann, und 
ob es ein Kunſtwort giebt, das alle die widrigen 
Gefühle ausdruͤckt, die mich nah Bruchſal be: 
gleiteten, mag ich jeßt nicht unterfüchen. Genug, 
damals glaubte'ich e8 aus dem Munde eines Arz: 
tes zu hören, der nicht weit von der Poſt, Aber 
den Kreis. vieler Hülfsbedürftigen hervor ragte, 
denen er feine Wiffenfchaft und Erfahrung in ge: 
meinnuͤtziger Beredſamkeit Preis gab. Ach glaubte 
der Ueberzeugung, die er mir einflößte, daß die 
Krankheit, gegen die er eben ſympathetiſche Tro— 
pfen feil bot, nach allen Theilen ihrer fürchterti: 
chen Beſchreibung, die meinige ſei; und nun 
drängte ich mich durch meine Mitbräder hindurch, 
pflanzte mich gerade vor feinen Thron, und fperrte, 
wie andere, das Maul auf. Das wär auch ein 
ganz anderer Mann, als ver Hausarzt des Roͤmi— 
(hen Katfers, der mir geftern ein fo Mächtiges 
ie einjagte. 


Ein En in der Hand, um das zwo a | 

a: krochen, 

Saß ; diefee Ehrenmann auf einen Thron von Knochen, 
Thuͤmm. W. IT. 2 
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Wie das Symbol der. Medicin, 
Ich, hub er an, (was er zuvor — 
Erfuhr ich leider! nicht) ich, komme von. Berlin. 
Den Zahn, den hr hier feht, Hab’ ich vor wenig 
Wochen ⸗ — 
Friedrich dem Einzigen hab' ich ihn ausgebrochen. 
Und Gnadenvoll ſchenkt' Er. mir ihn. F 
Bei Groß, und Klein.— Gott fe — — ge⸗ 
| litten, — — 
Hatt id nur Hände 9 ug, — — ſucht man — überall, 
Geht, zum Beweis, wohin ein, Mann von Sitten 
Nicht dringen kann, hier das. Driginal In oen 
Der Hornkluft, die ich einſt in dem Escurial 
Der ſchoͤnen Jo Karls des Dritten, *) 
(Sobald ich mich durch die gedraͤngte Zahl. 
Der Neider meines Gluͤcks geftritsen) 
In drei Minuten audgefchnitten. I 
Den Tag. nach diefer Kur erhielt ich. dad Diplom. 
Das Ihr Hier glänzen feht, ald Leibarzt und. als Ritter, 
Und fo bewährte fih mein altes Axiom: — 
. | * 
*) S. des Koͤnigs von Preußen Gedicht, Codicille, 


in den Oeuvres ———— * — II. Tom. 8. 
pag. 125. | 


Cet autre est occup€ d’une genisse blanche 


En Iui pressant le sein. . 
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Oft ſchwellt die Pfuͤtze ſelbſt zum Strom 

In einem naͤchtlichen Gewitter:; 

Nicht immer geht die Kunſt nach Brod. 

Doch, daß wir nicht einander mißverſtehen, 

So hoͤrt: Ich bin mit Panaceen 

Der neuſten Art, mit Mitteln, ſeinem Tod, 

So Gott will, aus dem Weg zu gehen — 

Sagt nur, was Ihr beduͤrft — ich bin damit verſehen 
Doch kaufet in der Zeit, fo habt Ihr's in der Noth; 
Kauft! denn: das nächfte. Morgenroth 

Sieht mein Panier in Straßburg wehen, 

Wohin mich’ mein Patron, der Kardinal, entbot. 


Spottet. nicht, Ihr glücklichen Gefunden, fiber 
einen ehrlichen Semler, der in der Beängftigung 
feines Zwergfells, die er fich in den vielen Büchern 
erjchrieben hat, die jeßt eure Bequemlichkeit nußet, 
— ſpottet nicht über ihn, wenn er nach den 
Lufttropfen lechget, die ihm eine vornehme Hand 
vorhältz lacht nicht über die armen Bedrängten, 
die einen Mefmer reich machen, und vergebt es 
auch meinem Scharffinne, der unter der Huſaren⸗ 
maske diefes Arztes einen Gefandten Gottes ent: 
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deckte, der mir in meinen angfivollen Augenblicken 
zu Hülfe kam, mir für zwei armfelige Goldſtuͤcke 
eine Flafche feiner unbezahldaren Dinktur verhan⸗ 
delte, und feine Adreffe obendrein gab, Mit wel: 
chem Vertrauen verfchluckte ich den erſten Löffel 
davon, den er mir aus herablaffender Güte mit 
eigenen Händen eintropftel 5, Sie werden in einen 
ruhigen Schlaf fallen; ‘“ fagte der liebe Mann: 
„laffen Sie aber ja Ihren Bedienten Acht haben, 
daß Sie nichts in der ze meines re 
tels ſtoͤre.“ — | 

Jener große König von: — — ſein 
Nahme faͤllt mir nicht bei — dem ſein Beichtvater, 
vor Notarius und Zeugen und mit Verpfaͤndung 
ſeiner eigenen Seligkeit, ſchriftlich verſprechen 
mußte, ihm durch ſeine Tauſendkuͤnſte in den 
Schoos Abrahams zu verhelfen, konnte nicht mit 
ſo vieler Zuverſicht aus der Welt gehen, als ich, 
nach dem Genuſſe der ſympathetiſchen Tropfen, 
meinen Weg fortſetzte. Und ſiehe, es geſchah mir, 
was der große Mann verhieß! Ich verfiel zur be— 
ſtimmten Zeit in einen wahren Zauberſchlaf. Fuͤr 
ein doppeltes Trinkgeld hatte mir der Poſtillion 
angelobt, weder ſein Horn noch ſeine Peitſche zu 
brauchen. Die Pferde ſchienen ſo ganz die gluͤck— 
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liche Ruhe zu fühlen, die ihnen heute, wahrfchein: 
lich zum erftenmale, zu. Iheil ward — krochen 
wie die Schnecken Uber den Sand — und ich und 
mein Mops fchnarchten um die Wette. 

Wie fol ich Dir aber jeßt meinen Verdruß 
befchreiden,. als ich nach einem vierftündigen 
Schlummer, fo ganz wider das Verbot meines 
Arztes, vor einem ungeftümen Neifenden anfge: 
fchrecft wurde, der mit feiner Chaife gerade vor 
der meinigen hielt, und auch meinem Führer zu 
halten befahl. „Darf ich fragen, mein Herr, “ 
ſchlug mir feine Stimme an die Ohren, „wohin 
Ihre Ronte geht?“ ch) fuhr zitternd indie Höhe, 
rieb mir die Augen und ftotterte, wie ein Schleich: 
händler voreiner preußifchen Schildwache: „Nach 
der Provence, mein Herr.“ — „Aber für jetzt?“ 
unterbrady er mich — „doch wohl nach Karls: 
ruh?“ — Sch bejahte es mit einem höchft ver: 
drüßlichen Kopfnicken, da mir der Aufruhr gar 
nicht gefiek, den feine Zudringlichkeit verurfachte. 
— „So haben Sie wohl die Güte,“ fuhr er 
fort, „da Sie einen Sitz frei haben“ — zum 
erftenmale fprang hier mein geduckter Reifegefährte 
auf, und bellte ihn an, als ob er ihn verſtanden 
hätte — „ein armes ermüdetes Mädchen“ — 
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(indem flieg fo etwas aus dem Wagen) . „bis 
dahin zu ihrer Mutter. mitzunehmen. » Denken 
Sie nur, mein Herr, das arme Kind hatte fich 
diefe Nacht im Walde verirrt. Ich war glücklich 
genug, auf fiezu treffen und fie zu vetten — doch 
erlauben mie meine Gefchäfte feinen weitern. Um— 
weg. “* | Ä 
Eine folche Zumuthung an einen eigenfinnigen 
Kranken, der noch dazu in feinem theuer bezahlten 
Schafe gefisrt wird, konnte unmöglich ihr Gluͤck 
machen, Ueberdieß glaubte ich, fo ſchlaftrunken 
ich war, aus der Lage ihres feidenen Mantels zu 
bemerken, daß fie wohl länger als vergangene 
Nacht ihrer Mutter aus dem Gefichte gefommen 
feyn müffe. Sie fihlug ganz artig befchämt ihre 
Augen vor den peinlichen Fragen der meinigen 
nieder, und lauerte in aͤngſtlicher Erwartung auf 
meinen Entſchluß. Wie viel traf nicht zufammen, 
mein Herz gegen die arme Verirrte zu verfchliefen! 
Sch räusperte mich, und als ich meiner Stimme 
gewiß war, fagte ich ihr mit deutlichen Worten: 
„Aus diefem Vorfchlage, mein liebes Kind, wird 
nichts. °° 

„Bit Du, von Deiner Mutter fern, 

In jenen Stunden nicht verfehmachter, 





Die Du mit einem jungen Herrn’ 

In einem Walde übernachtet; 

So werde Dir, im Nebergang 

Zur Mutter, auch die Zeit nicht lang! 
Geh, geh, der Himmel wird Dir helfen, 
Kraft Deines freundlichen Geſichts: 

Und wimmelte der Weg von Wölfen 

So wadern Jungfern thun fie nichts, 


Ich legte auf dielegten Worte einen folhen Nach): 
druck, und begleitete fie mit einem fo bedeutenden 
Blicke, daß fie mir fogleich aus dem Wege trat. 
Der Fremde felbft erwiederte feine Sylbe auf 
meine abfchlägige Antwort, feßte ſich, ohne fich 
weiter um feine Pflegetochter zu befümmern, in 
feinem Wagen zurechte, 309 feinen Hut gegen 
mich und rollte davon. — Toll und böfe über eine 
fo ungelegene Erfcheinung, und voller Angft über 
die möglichen fchlimmen Folgen meines Erwachens, 
hob. ich: nun den Befehl auf, der meinem Führer 
bis jeßt die Hände band. — Sein Korn fihmet: 
terte num. deſto volltönender, — feine Peitfche wuͤ— 
thete jeßt nach langer Unthätigkeit deſto heftiger, 
das geträumte Gluͤck der armen Pferde war ver- 
fhwunden, und ich gewann dadurch fo viel, daß 
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ich mein graͤmliches Geficht wenigſtens eine Stunde 
früher nach Carlsruh brachte, als vermushlich die 
freundliche Schöne das ihrige. 


— — 


Sie werden doch wohl nur dieſe Macht hier blei⸗ 
ben? fagte mir der Wirth zum Erbpringen, als 
ich ausftieg — Gewaltig neugierig! dachte ich, 
ohne ihm zu-antworten. Er wies mir- ein Zims 
mer an, umd verfuchte e8 noch einmal, mich zur 
Sprache zu bringen. — „Nah Hofe, denke 
ich, werden Sie wohl nicht gehen, "fo wenig als 
— - - „ind woher vermuthen Sie das, Kerr 
Wirth?“ fuhr ih auf, als. hätte er mir eine 
Grobheit gefagt. — Der Mann erfhrat. „Ich 
fchließe es,“ flotterte eu, - - - „doch Bitte ich 
um Verzeihung, ans Ihrer Phyfiognomie.‘“ — 
„zum Henker!“ fluchte ich, flampfte mit dem. 
Fuße, und ſchleuderte meine Pelzmüße auf den 
Tiſch: — „Iſt dieſe Alfanzgerei auch ſchon bis: in 
die Heinen Gafthöfe gedsungen ?** 

Der ehrlihe Wirth, ganz Betvoffen über 
meine Lebhaftigfeit, erroͤthete Bis uber die Ohren, 
ſuchte einen noch fanfteren Ton feiner Stimme, 
indeß er die Vorhänge an den Fenftern aufzog, 
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und da-er ihn gefunden hatte, kehrte er fich wie: 
der freundlich zu mir: — „Vergeben Sie mir 
meine Voreiligkeit; aber, mein werthefter Herr! 
Sie wiffen vielleicht nicht, daß fh unfer Hof 
vor allen andern durch, feine zufriedenen Gefichter 
auszeichnet. — Nun kann ich mic, zwar irren; 
doch war es mir, als trügen Sie fo etwas auf 
Ihrer Stirne, das unfer Eins Verdruß zu nen: 
nen ‚pflegt — und da dachte ich wieder: Das 
Geficht diefes Heren paßt fihwerlich zu ‚unferm 
Hofe, fo wenig als unfer Hof zu feinem Gefichte; 
hatte alfo keine andere Abficht bei meiner Frage, 
als mich darauf zu ſchicken, Sie in meinem Haufe 
gehörig zu - - -“ 

„ut, gut,“ fiel ich ihm in die Rede — 
„wenn es nur ein Uebergang zu dem Lobe Ihres 
Fürften war, fo habe ich nichts damwider. Auch 
ich fchäge ihn wegen feiner wohlthätigen Neigun: 
gen, und vergebe Ihnen, der guten Abficht we— 
gen, die Kritik über mein Geſicht. Ein Kran: 
fer, wie ich, drängt fich. freilich nicht in Die Zim⸗ 
mer und · Vorzimmer der Fuͤrſten; das iſt nur die 
Schwachheit der Geſunden, die etwas vertragen 
koͤnnen. Vor der Hand habe ich nichts noͤthig, 
was an die Großen erinnern kann, als einen 
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Bouillon a la Reine, und-ein gutes Bette. *— 
„Beides follen Sie auf. der Stelle haben, “ 
fagte der ehrliche Mann, und hielt Wort. — 

Sollteft Du einmal nad Carlsruh kommen, 
fo empfehle ih Dir fein Wirchshaus. Es war 
wirklich feine Prahlerey, daß er feine Gäfte ſtu— 
dierte; er richtete ſich genau nach allen Eleinen 
Begehrlichkeiten meines Eigenfinns. — Sch hatte 
eine recht leidliche Nacht unter feinem Dache, und 
den andern Morgen waren die Pferde pünktlich 
vor meinen Wagen gefpannt, 


Ungeachtet der fpäten Jahreszeit ſchenkte mir 
der Himmel auch einen hellen Tag; was mich aber 
mehr noch aufheiterte, als diefer, es War ein. 
wohlgebautes freundliches Land, das ich durchreifte. 
Meine kranken Augen fchienen erfrifcht zu werden, 
fo oft ich einen Blick aus dem Wagen warf, und 
überzeugten mich, daß der Regent diefes Fürften: 
thums ein vechtfihaffener Mann feyn müffe: denn 
nur unter einem folchen fieht man die Matur fo 
aufgeräumt, Dörfer und Städte fo: volkreich und 
lachend, die Jugend fo rothwangig, und. das Alter 
fo muthig. Der Einfluß eines würdigen Landes: 
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heren auf die fittliche Berbefferung feiner Untertha: 
nen iſt hier ſo ſichtbar als rührend. — Wider einen 
ſolchen Regenten kann ein Wohldenkender nichts 
einwenden, wenn er auch ſo krank wie Heraklit 
und eben fo fuͤrſtenſcheu wäre, wie er. 


Ich gönn’ ihm feinen Hang für freundliche Geſichter, 

Da er fo ernft für feine Staaten forgt; 

Ob er fchon feinen Ernft nicht von dem Höllenrichter, 

Noch Fürftenftolz von feinem Nachbar borgt. 

Kein! freundlich Herrfchet Er in feinem Wirfungsfreife 

Als Vater eines Volks, das feinen Winf veriteht, 

Und gern, von Ihm geführt, von Froͤhlichkeit zum 
Ä ä Fleiße 

Geſtaͤrkter Tugend uͤbergeht. 


Auch pflanzte die Natur von wahrem Fuͤrſtenruhme 
Ein Vorbild, ſchmeichelhaft, zuerſt auf fein Gebiet. 
Kein Fünfchen, das dem Kelch der Anemon entfprüht, 
Verfliegt ihr ungenußt. Es impft der Wiefenblunte 
Den Schmuck ein, der im Schoos der edeln Mutter 
r gluͤht, 
Ihr Einfluß wuchert fort. Der erſte Sproß erzieht 
Noch manchen, der vielleicht in Florens Heiligthume 
Der Nachwelt, die den Fehl der Abkunft uͤberſieht, 
Mit Ahnenſtolz entgegen blüht. 
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So kettete fich an den Gedanken feines wohl 
verdienten Lobes die Erinnerung an den merk: 
wöärdigen Mann in feinen Dienften, den großen 
Botaniker Köhlrenter, der, wie fein Fürft 
im moralifchen Sinne, das Geheimnif der: Na: 
tur in dem phyfifchen entdeckt hat, geringe Arten 
von Blumen durch den Abſtaub einer edeln zu 
verbeffern, und, wie es ihm oft gelingt, eine 
Karthäufer = — in eine Purpurnelfe zu vers 
wandeln. 


Rein Deutfcher kann wohl aus dem badenfchen in 
das franzöfiiche Gebiet treten, ohne eine gewiſſe 
Achtung für fein Vaterland mit hinüber zu neh: 
men, ob er gleich Elug handeln wird, wenn er 
diefe frohe Empfindung nicht weniger zu verber: 
gen fucht, als jede andere. fontrebande Waare, 
deren er fich etwa bewußt ift. Ich fchärfte mir 
diefe Vorficht ein, fobald mir auf der leßten Poft: 
fation zu Kehl vier Rappen vorgefpannt wur: 
den, aus denen diefelbe Empfindung zu Se 
fchien. 

Diefer Eleine Ort ſteht dieffeits und jenfeits des 
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Rheins in einem etwas zweideutigen Rufe, der 
ihm übrigens gleich einer hübfchen Dirne, ohne 
daß die Liebhaber fich durch ihr befcheidenes un: 
Ihuldiges Geficht irre machen laffen, vortrefflich 
zu feinem Gewerbe dient, 


An dieſem Granzort zweyer Neiche Taufchet 

Der Eontreband, und wälzt den wuchernden Gewinn 
Verbotnen Lands, den es von Einem taufcher, 

Für gleichen Tand dem Andern hin. 

Auch fiedelte fidy jungft in dieſem Freiheitöhafen 

Ein zweiter Earon an. *) Mit gleicher Sicherheit, 
Als jener: der am Styx fo lange her den braven 
Piloten macht, führt fein, durch Hundert Ruderfflaven 
Benannter Kahn, den Proteus unfrer Zeit, **) 

Wie eben der Geftalt, in der er ihm fich beut, 
Gebührt, hinüber jeßt in das Gebiet der Strafen, 


*) Saron de Beaumardhais, der hier, um 
Voltaire'd Werfe in Ruhe zu druden, eine große 
Buchdruckerey angelegt. 


**) Voltaire. Gein unverfohnliher Hab gegen 
äreron, der ihn in feiner Monatöfchrift: Vannde 
litteraire und in mancherlei fliegenden Blättern angriff, 
ft aus feiner Schottländerin, wo er ihn unter 
dem Nahmen Srelon aufgeführt, und aus unzaͤhli— 
gen Epigrammen befannt, 
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Um auf den Mohn, den Freron ausgeſtreut, 

Den Rauſch, der beide hi er entzweyt, 

Am Lethe ſelbſt, nicht zu verſchlafen; — 
Hinuͤber jetzt in's Thal, wo den Unſterblichkeit 
Geſalbtes Prieſterchor ſich ſeiner Ankunft freut, 
Und Lucian von hundert frommen Schafen 

Ihm eine Hekatombe RT RE Er 

Du — den — Des — Braten 
Vertrauteften, der nimmer. fi | 
Zu gleichen fhien, und immer glihn. 4 2.2.0: 7 ou 
Wenn er. mit dem: Gefang des- Gottes: 

Der Mufen Hoͤh' und Thal durhfirih, _ 

. Die Geißel Rouffeau’s und — Nonottes, 

Den großen, Sreund-des größern Frieder ich. 

Du kennſt den Mächtigen, der des Tyrannen Bing 
Der Unfchuld Feſſelband serfihlug, 

Und den Öeretteten auf eines Seraphs Flügel 
Sanft in den Schoos des Mitleids trug; 

Der oft die Quellen meines Kummers, 

Eh’ es die Zeit noch that, befiegt, J 

Und, wie der Genius des Schlummers, 

Oft meine Schmerzen eingewiegt; 

Mit dem ich oft beym ſtillen Scheine 

Der Lampe Naͤchte durchgewacht, 


Und de fjen Leben mir dad meine 
Erft wuͤnſchenswerth und froh gemacht. 


Doch Fennft auch Du den wandelbaren, : 
Zweizingigen ‚, entnersten Mann,i': 
Dep freche Stirne den Gefahren 

Der dem Vertrieb verfaͤlſchter Waaren 
Beſtimmten Strafe kaum entraun; 
Den,.der mit der geweihten Leier, 

Die er zu Heinrichs Lob empfing, 

Um niedern Lohn gemeiner Schreier 
Oft zu der frechen Mittagsfeie 
Nahmloſer Sklaven. uͤberging; 

Der nie zufriedener, nie weiſe, 

Die Blumen Anderer, mit heiſer 
Giftathmender Begier, verdarb; 
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Der ſelbſt im Schuß der tauſend Lorberreiſe, 


Die ihm ſein Genius erwarb, 
Nur nicht beſucht von unſerm Kaiſer, 
Am Spleen gekraͤnkter Ehre ſtarb? 
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Der Gedanke, den ich an diefen großen. Geift, 
den das merfantilifche Genie eines Beaumarchaig 
auf diefen Scheideweg. von Deutfchland und 
Frankreich gebannt.hat, im Borbeifahren bei den 
weitläuftigen Werkftätten mit mir nahm, die hier 
den Umtrieb feiner "Schriften eben jo mechanifch 
befördern, als es ihr inhalt auf eine ‚geiftige 

Art thut; diefer Gedanke war wirklich für die 
fürzefte unter allen Stationen zu veichhaltig: 
denn man könnte fih mit.dem Stoff, den das 
Leben diefes wundernswärdigen Sterblichen dar: 
bietet, auf einer Reife um. die Welt beſchaͤftigen, 
ohne ihn zu erfchöpfen. Mein. Geift: ſtand eben 
. vor ihm, -um feine Größe zu meſſen, wie ein 
Zwerg vor einem Koloß, als ich auf die unange: 
nehmfte Art genöthigt wurde, dem Blicke meines 
Erftaunens eine andere Richtung zu geben, um 
ihn mit Verachtung auf die elendeften unter allen 
Gefchäftsträgern des Königs zu werfen, die an 
der Barriere von Straßburg meine Ankunft 
erwarteten. Der Doftillion fihien fo wenig an 
fie zu denken als ih; aber ein aus den zehn Häl- 
fen diefer Lotterbuben geftoßenes Schimpfwort, 
das hinter ihm drein flog, hemmte auf einmal 


33 


den deutfchen Trapp, mit dem er eben bei-ihnen 
vorbei fahren wollte. | 


Schnell fprangen die Knete 

Der fohimpflichen Rechte 

Des Schlagbaums hervor; 
„Schelm!“ fchrie'n fie: „Gehalten!“ 
Und „Schelm “ wiederfihallten 

Die Riegel am Thor. = 


Nun lauſcht' ih, der Dinge 
Erwartend, im Ringe 

Des Lumpengerichts. 

„Was foll ich von Ihren 222* 
Fragt' einer, „plombiren ?« 
„Was geben Sie?“ — Nichts! 


„Nichts!“ fuhr aus den Eden 
Des Wagens zum Cchreden 
Der Nymphen am Rhein. 
„Nichts?“ bellten die Glieder 
Des Zollamtes wieder: 
„Schließe feinen Verein!“ 


- Bott fah nun durchfuchen, 
Betaſten, befluchen 
Thuͤrm. w, II. 3 
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Mein armes Gepaͤck: 
Nicht gieriger graben 

Die Ratten und Raben 
Nach duftendem Sped. 


Doch da die Gefandten 

Des Hungers nichts fanden, | 
Erhub fich ihr Scherz: 
„Herr! Zollfrei paffieret 

Der Spleen — Er verlieret 
In jedem Kommerz.“ — 


Sp rechnen Verdammte, 
Verſetzt' ich, und flammte 
Und wünfchte fie zum = = > 
Und fuhr, zwar vom Zolle 
Erlöft, doch im Grolle 

Den Schlagbaum herum, 


Sreilich,, freilich, licher Freund! eine Fleine 


Beftechung hätte manches unter uns vermitteln 
fönnen, wäre nur meine Laune nicht zu verfiimmt 
gewefen. Lieber ließ ich den Poſtknecht über den 
langen Verzug fluchen, die Pferde toben, meine 
Wäfche und Kleider unter einander werfen, ‚mein 
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Glauberſalz verzetteln, ja fogar meine Tinktur 
aus Bruchfal gegen den Tag halten, den fie doch 
nichts weniger als vertragen fonnte, ehe ich. mich 
überwand, diefen DBettlern, die mich fo unge: 
ſtuͤm in meiner Andacht geftört hatten, ein Allmo: 
fen zuzumerfen, 

Dafür fühlte ich aber auch meine Galle über 
und über ergoffen, als ich in dem Hotel anlangte, 
das man mir zu Carlsruh empfahl, Mein Ei: 
genfinn (warum follte ich das Kind nicht bei fei- 
nem vechten Nahmen nennen?) hätte nach der 
billigften Moral einen tüchtigen Verweis verdient. 
— Ich hatte aber dießmal nicht nöthig, mir 
felbft diefe Mühe zu geben — die Belehrung, 
die ich eben brauchte, war mir näher, als ih 
vermuthen konnte. — 

„Mein Gott!‘ fagte ich mit Vitterkeit zu 
dem Wirthe: „das ſoll der beſte Gaſthof der 
Stadt ſeyn ?“ und ſchlenderte, als er mich in 
mein Zimmer fuͤhrte, mit ſolchem Groll und Miß⸗ 
trauen hinter ihm her, als ſtaͤnde der gute Mann 
mit meinem politiſchen Rechenmeiſter am Thore 
in den engſten Verhaͤltniſſen. Das Zimmer wat 
wenigſtens um zehn Theile geraͤumiger, als mein 
Wagenkaſten, den ich eben verließ; und doch 


erflärte ich dem Wirth ohne Umfchweife, das ich 
in einem fo engen Behälter nicht dauern könnte, 
daß ich meine Suppe in dem größten Speifefaale 
effen wollte, der im Haufe fei, und ließ mich das 
bin führen. 

Ich hoffte daſelbſt zu ſeyn; denn der 
Mittag, der nur Hungrige hier verſammelt, und 
den ich leider ohne Hunger ſo ſchaͤndlich in der 
Geſellſchaft der Zoͤllner verlebte, war nun voruͤber: 
aber ich fand noch zwei reiſende Freunde, die ver: 
traulich in der Wölbung eines Fenſters faßen, und 
fich dureh) meinen Eintritt in dem Fortgange ihres 
Gefprächs nicht flören ließen. Sch wollte meine 
Suppe in Ruhe effen — Aber wenn ſich zwo See: 
len neben Dir ergießen, läßt fih da wohl ein 
Biffen ruhig in den Mund bringen? Sie zogen 
meine ganze Aufmerkfamfeit auf fih, und waren 
e3 gleich nur Bruchftücke, die fie mir zu gute gaben, 
fo waren fie doch mehr. als Hinlänglich für mein 
gegenwärtiges Beduͤrfniß. 


Der Zäanfer mit fidy felbft, der zum Skelet fich denfet, 
Manch Traumbuch über fich befragt, 

Unfchlüfiig was er. wünfcht, unwiſſend was ihn träntet, 
Und ungewig was ihm behagt — 
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Der fuche Menſchen auf! In ihrem Kreis verfchlungen, 
Hat oft ein fliegend Wort, das im Tumult der Zungen 
Gleich einem Blitz vorüber fährt, 

Des Herzens Labyrinth durchdrungen, 

Und feine Tiefen aufgeklärt. 


„Wie dauern mich,“ fuhr der eine fort, „die 
ſechs Monate von meinem Leben, die ich an die: 
jem Fürftenhofe in einer Ehrenftelle verloren habe, 
wo feine Ehre zu ernten war! Die Seele eines 
Sünglings zu bewachen, in der nichts, weder ein= 
noch) ausgeht, ift das mißlichfte Handwerk für einen 
denfenden Menfchen — eine geiftige Schildwache 
in dem leeren Raume. — Wie habe ic) alle meine 
Sehkraft aufgeboten, um nur einen voruͤber ges 
henden Schatten zu entdecken, der mir das Da: 
feyn irgend einer wirklichen Größe verrathen 
könnte! — Aber umfonft. Sch übernahm mein 
Gewehr von einem, der gähnend davon fchlich, 
ich übergab es gähnend einem Dritten — und 
wir alle verlaffen den Poften, ohne Freund oder . 
Feind gefehen zu Haben. — O! des unglücklichen 
Sünglings! Zu ſchwer liegt die Stunde feiner 
Erzeugung auf ihm! Keine Pflege kann das Sa: 
menforn aufrichten, das einmalunter dem tödten- 
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den Einfluffe widriger Witterung ausgeſtreut 
wurde; und ein menfchenfeindlicher Vater erzeugt 
fi) gewiß eine taube Hülfe in feinem Sohne.“ 

Seinem Freunde kam diefe Schluffolge fo 
dunkel und fonderbar vor, als mir. — Er erbat 
fich eine nähere Erläuterung feines abgebrochenen 
Satzes: und nun ftellte der phitoföphifche Fremde 
das Gemälde eines milzfüchtigen Fürften auf, dem 
nicht gefihmeichelt war, das mich auf eine unge: 
wöhnliche Art erfchütterte, und in welchem Züge 
vorfamen - - - Doc Du magft ſelbſt urtheilen, 
welche es waren, die mir Herzklopfen erregten, 
und mir das Blut in das Geficht trieben. 

„Wie kann der“ fuhr der Maler fort, „Ur: 
heber eines markigen und in fich glücklichen Mens. 
ſchen — eines Pitt — eines Washington, eines 
Haller, eines Friedrich werden, deffen Herz feine 
von den Neigungen nährt, die den Saft des 
Lebens, den jeder feiner Pulsfchläge ausftrömt, 
läutern und verfüßen? Ein fo murrfinniger Mann, 
wie der Vater meines Zöglings, ift in der mora: 
liſchen Welt, was ein Gichtbrächiger in der phy⸗ 
fifchen ift — für das Wohl des Ganzen untaug: 
lich zur Fortpflanzung. Der eine betrügt die 
Nachwelt mit lahmen Körpern, der andere mit 
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Krüppeln an Geiſt. — Glaube es meiner Erfah: 
rung, ‘Freund: diefer Schnupfen der Seele, den 
man viel zu gelinde üble Laune nennt, verbreitet 
fi) über alles, was der Angeſteckte berührt, beglei— 
tet ihn zu feinen Sefchäften, hinkt neben ihm auf 
feinen Spaziergängen, und verlöfcht die lauterfte 
Flamme der geheiligten Liebe in feinen ehelichen 
Umarmungen. — Die es gut mit der Menſch⸗ 
heit meinen, follten diefe fchleichende, jest fo fehr 
um:fich greifende Krankheit mit allee Macht der 
Moral und Erziehung aus der Welt zu bannen 
ſuchen, wie die Aerzte die Blattern — denn es 
giebt feine, die den Kranken unglücklicher macht, 
und der allgemeinen Freude nachtheiliger und fort: 
wirkender anf die Nachkommenſchaft waͤre, als diefe. 


„Mein wahres Mitlerd jedem Erdenfohne, 

Er trage eine Konigsfrone, 

Er Schleich" an’ einem Hirtenſtab, 

Den ein erzürnter Gott, zur Strafe 

Hier, feines Hofs — dort, feier Schafe, 

Der Laune Daͤmon übergab! 

Ihn lockt der Mara: Lied, ihn lockt der Lerche Kehle 
Umſonſt; er überhört die Kunft und die Natur: 
Im Krampfe feiner kranken Seele 
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Hoͤrt er auf ihr Gewinſel nur. | 

Die Laune fchleicht dem Bettler in die Hütte, 

Dem Fürften in fein Staatsgemach, 

Schleicht und fogar mit abgemeßnem Schritte 

Zu Hymens ſtillem Gluͤcksſpiel nad, | 
Wo, felbft beym Anfprud auf die befte Nummer, > 
Dem Mürrifhen nur eine Niete fallt, 

Die das Gepräg von feinem Stundenfummer 

Dft Enkelin noch vor Augen ftellt. 

Wenn Heinrich in dem Arm der ſchoͤnen Gabriele 
Nach einer edeln That der Liebe Lohn empfaht, 
Wer zweifelt, daß nicht da die Farbe feiner Seele 
Auf einen Baftard übergeht; 

Indeß der Erbe feiner Krone 

Nicht ihm, nur feinem Mißmuth gleicht, 

Mit welchem er zur königlichen Frohne 

In's Bette der Infantin ſchleicht. 


„O! wie hat meine freie Schweizerſeele mit 
dem Gegendrucke des Murrſinns dieſes unglüdlt- 
chen Fuͤrſten gekaͤmpft! Wie gern haͤtte ich oft in 
der Beklemmung meines Herzens einen Tag mei: 
nes dortigen Lebens nur um einen Athemzug auf 
unfeen Alpen gegeben, um jene fiärfande Luft, die 
die Bruft erweiterunnd zu edeln Thaten fefi macht! 


nu 


| Wie werde ich mich deiner wieder freuen, „gejunde, 

| unverdorbene Natur! Mit welchen Bedacht werde 

ich jeßt die Suͤßigkeit Einer Stunde einfchlürfen, 

um jeneverlornen Tage wieder einzubringen! Mein 

£leines Feld mit dem Amphitheater jener Gebirge 

umringt, die durch freien Genus auch mir gehö- 

ten werden! — Mein freundlicher Bach! — 

eine Buͤſchchen! und ihr, ihr Bewohner friedli- 

her Hütten! — Welch ein Schlag von Menfchen 

gegen jene, die ich jeßt hinter mir fehe! Doc) 
Freund, laß uns gehen, es ift angefpannt. © 
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Da der Mann, ich wußte ſelbſt nicht wie, mein 
Herz in feine Hände befommen hatte, — da meine 
Gedanken jetzt mitihm auf feinen Gebirgen, ſeinen 
Wieſen und unter den Horden ſeiner frohen Na: 
turmenfchen herum irrten, und das Gemälde eines 
bald ganz Gluͤcklichen — eines von einem trauri= 
gen Hofe Geretteten meine Seele ſympathetiſch an 
ſich zog: fo erfchreefte mich fein Aufbruch wie ein 
Donnerfchlag,. der ung aus füßen Träumen‘, aus 
der Vergeſſenheit unfers .leidenden Daſeyns er⸗ 
weckt. — Sch ſtand-auf, machte eine unwilllührs 
liche Bewegung nach ihm zu, als wenn ich ihn 
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bitten wollte, mich nicht zu verlaffen — und ale 
er an der Hand feines Freundes aus dem Zimmer 
verfhwand, als fein Wagen davon rollte — Gott 
wie ward mir zu Muthe! Die Blicke feiner em: 
pörten Menfchenliebe — das ſchwarze Bild des 
Fuͤrſten fchwebten mir langenocd vor den Augen. — 
Sinnreich eignete ſich mein Gefühl einige entfernte 
Aehnlichkeiten feiner Krankheit mit der meinigen 
zu, und dieſer unholde Gedanke demuͤthigte mich 
fo ſehr, daß ich, kleinmuͤthig und ſchwach, mich 
in meinen Lehnſtuhl zuruͤck warf, und um ein gutes 
Wort wuͤrde geweint haben. — 

Als bald nachher der Wirth herein trat, ſuchte 
ich die freundlichſten Mienen hervor, die mir zu 
Gebote ſtehn wollten. — „Seine Suppe,“ ſagte 
ich, „hätte mich recht gelabt.“ — Ich bat ihn, 
meinem Bedienten eine Slafche feines beften Weins 
zugeben, da ich felbft feinen trinken dürfe, und 
ich bat ihn auch, für meinen guten Mops zu for: 
gen — „Wenn ich wieder zuruͤck komme, lieber 
Herr Wirth,‘ fagte ich zu ihm mit fehmeichelnder 
Stimme, und legte meine Hand dabei vertraulich auf 
ſeine Schulter, „ſo will ich gewiß mehrere-Tage 
in dieſer fehönen Stadt verweilen, und in feinem 
andern Doseh abfteigen, als’in dem Ihrigen.“ — 
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Mit einem Worte, ich ging nicht eher in mein 
heimliches artiges Stübchen, wie ich esjeßt nannte, 
als bis ich Hoffen durfte, den widrigen Eindruck 
meines unfteundlichen Bezeigens wieder gut ge: 
macht zu haben. — Die Strafpredigt des Srem: 
den über die unerfannte Sünde der übeln Laune 
hatte mich fo gerührt, daß wenig fehlte, fo hätte 
ich mich für fchuldig gehalten, den Einnehmern 
am Thore das Trinfgeld zu Ne das ihnen 
meine Hartherzigkeit entzog. 3 
+&o bald ich mich aber allein ab, verfiel ich 
erft in: die ausfihweifendften Betrachtungen über‘ 
das Uebel, das jebt in den höhern Ständen ſo 
viele Verwäftungen anrichtet — Über den Krebs: 
fhaden der übeln Laune. Da ich zu-ehrlich war, 
mich ganz davon frei zu fprechen, ſo dankte ich 
nur Gott, daß ich nicht Beherrfcher eines Landes — 
und dankte Gott, daß ich noch ohne Gattin und‘ 
nicht in naher Gefahr wäre, meinen Nachkommen 
zit ſchaden. Wer weiß, wohin mich nod) der 
Schweizer und fein Syſtem würde gebracht haben, 
da ich ſchon anfing, Findel- und Waifenhäufer ats 
Magazine menſchlicher Würde und vorzuͤglicher 
Genies anzufehen, da alle groß gewordene da: 
ftärde, Erasmus, la Chapelbe und d’- WI er: 
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bert an der Spike des Marfıhalls von Sachfen 
fich zur Vertheidigung meines Grundfaßes in Reihe 
und Sliedern um mich herftellten, da ich die arme. 
und unfchuldige Generation: zu beklagen begann, 
die, wie ich, den Vorzug ehelicher- Geburt fo- 
theuer mit Mangel an Kraft und Freude bezahlen 
muͤſſe, — wenn wir nicht zum Glück mein dienft- 
fertiger verföhnter Wirth zu Hülfe gekommen wäre! 

Er trat herein, um fich zu erkundigen, ob ich 
nicht dem Koncerte eines Virtuoſen beimohnen: 
möchte, der diefen Abend in dem untern Saale 
viele Liebhaber herbei ziehen würde? Nun war; 
meine erfie Antwort fo abfchlägig, als mir der: 
Gedanke an Mufik und Gefellfchaft zuwider war.- 
— „Er fpielt die Laute, ‘“ fuhr der Wirth fort, 
„und wie man fagt,. zum Entzuͤcken.“ — Die 
Laute! Wenn fie der Mann mit Gefuͤhl zu fpie - 
fen. verfteht, dachte ih, — die Laute fönnte viel: 
leicht noch am erfien mit der Stimmung des dei⸗ 
nigen zufammen treffen; und ohne längeres Be⸗ 
finnen widerrief ich meinen Entfchluß, und machte 
mie ein Kompliment: über die fortdauernde Beſſe⸗ 
rung meines, Humors. 

Ich flieg, zur. gefeßten Stunde in den Saal, 
fand ihn aber zu voll und zu erleuchtet, und. ver- 
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ſteckte mid Hinter einige noch unbeſetzte Stühle, 
die fich aber bald nachher eine Geſellſchaft junger 
Damen unter dem gewöhnlichen Geräufihe ihrer 
feidenen Stoffe und geläufigen Zungen zueignete; 
und deren Nachbarfchaft, ich kann es wohl fagen, 
ich in meiner ruhigen Lage gern entbehrt hättte. — 
Und doch, o wie viel hatte ich nicht ihrer fchwaß: 
haften Vertraulichkeit zu danken! — „Wird er 
wohl länger bier bleiben?“ — „Fuͤrchten Sie 
nicht, daß ihn der Kaifer oder unſer König einla: 
den wird 2° — „Wie oft find Sie bei ihm ge: 
weſen?“ — „Wollen wir ihn nicht morgen früh 
befuchen ?** — So drängte eine Frage die andere, 
ohne daß eine Antwort dazwischen Raum fand. — 
Don was für einem feltenen Manne, dachte ich, 
müffen fie doch wohl fprehen? — Sc fehärfte 
mein Ohr, um das Näthfel zu begreifen, wie das 
Lob fo vieler Schönen von einem gemeinfchaftlichen 
Lieblinge fo einftimmig feyn könne! 


Die Eine fohrie: „die feine Lebensart“ 

Die Andre ſchrie: „das freundliche Gefiht“ 

Die Dritte fohrie: „und den Prophetenbart “ 

Und alle fchrien: — „hat ein Betrüger nicht. —“ 
„Ein Mann,“ erklärte die, „der, ohne auszuruhn,“ 
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Und jene fiel ihr ein — „fo fremde Wege geht,“ — 
„Der,“ — rief der ganze Zirfel nun: 
„Iſt wirklich ein Prophet! — 


Oho! dachte ih — Iſt hier die Rede von 
einem Propheten? Das hätte ich armer unwiflen: 
der Berliner mir freilich nicht träumen laffen. Sch 
horchte gewaltig. 


„Wer,“ fuhr noch Eine fort, „hat diefen Buns 


dermann 
Die feltne Kunft gelehrt, 


Daß da, wohin fein Ohr, Fein Auge ringen fann, 
Er deutlich fieht und hört?“ . 
„Ein Mann +“ fchrie nun das Chor, „der jede Weiz 


berliſt, 
„Den ſtillſten Maͤdchenwunſch verſteht, 
„Der ft“ --- „ja!“ rief auch i ih -- - „der iſt 


„Roh mehr ald ein Prophet!“ 


Diefer Ausruf, der mir beinahe unwillkuͤhrlich 
entfuhr, verurfachte, daß ein Dusend der artige 
ften Geſichter fi) herum drehten, und auf: das 
harmvollſte und bläffefte im ganzen Saale a, 
Hinblickten. 

„Sie find gewiß trank, mein Herr?“ fragte 
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mich die Naͤchſte mit theilnehmender Guͤte, und 
die ernſtliche Freundlichkeit auf den Geſichtern der 
andern beſtaͤtigte mich in dem großen Begriffe, den 
ich von jeher von dieſem Geſchlechte gefaßt habe, 
daß kein Leidender ihm gleichguͤltig ſei. — 

„Ja wohl, meine ſchoͤnen Damen,“ antwor⸗ 
tete ich, „ich bin ſehr krank, und mache eben eine 
Reiſe, um meine Geſundheit wieder zu ſuchen.“ 

„So wünfchen wir SHnen, « tiefen fie mit 
Einer Stimme — „von Herzen Gluͤck, daß Sie 
jest Ihrer Genefung fo nahe find. 

„Jetzt?“ wiederholte ich erflaunt, und ſah 
rund umber einer um der andern in die glänzenden, 
Augen — „Ah! meine gätigen Damen, id). 
Armer bin zu gedemüthigt, um eines fo beißenden 
Epigramms werth zu ſeyn.“ 

„Warum das?“ fuhren fie laͤchelnd und leb⸗ 
haft fort, da ſie mein Mißverſtaͤndniß merkten — 
„Haben Sie nur Zutrauen: — er wird Sie gewiß 
in weniger Zeit fo ganz wieder herftellen, daß Sie. . 
über. alle Epigramme erhaben feyn werden. “ 

„Um des Himmels willen!‘ unterbrach ich, 
den Ausfluß ihrer Weiffagungen, „von weldem. 
wohlthätigen Wefen fprechen Sie denn?“ | 

„Von welchem 7 — fragten die Fchönen Kin 
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der auf ihrer Seite mit vieler Verwunderung 
„Sicher von feinem andern, als von dem großen 
Propheten, in deſſen Lob Sie ja felbft eingeftimmt 
haben — von dem Manne, der uns von Gott 
zugefande if, und hier feit ein paar Monaten recht 
apoftolifche Wunder thut.“ i 

Starr fah ich die fchönen Schwäßerinnen nad) 
der Reihe an — und ſchwieg — weil ich nichts 
flügeres zu thun wußte: doch das kümmerte fie 
auc) nicht. — Sie fchienen mir es Dank zu wiffen, 
daß fie mich belehren fonnten, und freuten fich über 
mein Erftaunen. „Er wird ſich,“ nahm eine der 
andern das. Wort aus dem Munde, — „mit Ih⸗ 
nen in Rapport ſetzen — wird Sie durch und 
durch ſchauen — wird Ihre geheimſten Gedanken, 
Ihr Vergangenes und Zukuͤnftiges, die verſteckte— 
ſten Abweichungen von dem Wahren und Guten — 
in Ihrem Koͤrper wie in Ihrer Seele, wird er 
entdecken — alle Ihre Zweifel wird er heben, und 
was Ihnen jemals dunkel war, Ihnen erklaͤren.“ 

„Das ſollte mir“ rief ich mit Enthuſiasmus 
aus, „fuͤr mich und meine Berliner Freunde ſehr 
lieb ſeyn.“ 

„Er deſorganiſirt die Nerven, die zu geſpannt 
ſind.“ 
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„Das ift. mein Fall nicht, antwortete ich 
mit fchwacher Stimme. 


„Er eraltirt die Köpfe, die Mangel an Kraft 

fühlen. “ | | 

„Ach Gott,“ verfeßte ich, „wenn er das 
koͤnnte!““ | | 

„Zweifeln Sie feinen Augenblick daran, * — 
antwortete mir das jüngfte und artigfte diefer Hol: 
den Gefchöpfe, 309 dabei ein Portefeuille aus 
der Taſche, auf: welchem die mit Lorbeer umge: 
bene Silhouette diefes großen Nothhelfers gemalt 
war, zeigte mir fie mit funfelnden: Augen, und 
überreichte mir eine. Karte mit feiner Adreſſe. — 


Zugleic, fing der Lautenift fein Spiel an, und 
das Dusend fchöner Köpfchen drehte -fich wieder 
zurechte. Auch ich wollte Achtung geben, — aber 
vergebens! — ic konnte mein "Gehör. nicht 
finden. — Das fonderbare Gefpräch mit mei: 
nen Nachbarinnen hatte mein Gemüth in einen 
Strudel gegenfeitiger Bewegung geworfen, ' der 
alles von ‘der Oberfläche verfchlang. Die wider: 
fprechendften Gedanken durchkreuzten ſich; und 
da ich Fein befferes Mittel vor: mir ſah, um mir 
Luft zu fchaffen, ſo erhob ich mich in der Stille 

Thuͤmm. W. II. 4 
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von meinem Siße, und fchläpfte zum Saal hin: 
aus, ohne mich weiter um die fpmpathifirenden 
Töne des Lauteniften zu befümmern. 

Ich rief den Wirth, theilte ihm mein Ge: 
fpräch mit, und glaubte ihm etwas fehr Sonder: 
bares zu erzählen. — Weit gefehtt! — Er 
verwunderte ſich vielmehr über mein eigenes Er: 
ftaunen. — „Sind Sie denn nicht diefer Kur 
wegen hier ? fragte er mit großen Augen. — Ich 
fchüttelte den Kopf, und geftand ihm unverhofen, 
daß ich, aufer eben in feinem Koncertfaale, noch 
kein Wort von diefem Wunder gehört hätte. — 
„Sie haben noch nichts davon gehört, fagen 
Sie? Unmoͤglich! Wo waren Sie denn unter: 
‚deflen, mein Herr? — Ei mein Gott! wie 
trank und abgezogen. von der Welt müflen Sie 
geweſen feyn! Wie fonderbar! Gab es je eine 
Zeit, wo es dem Menfchen leicht ward, fich fei: 
ner Leibes : und Seelenübel zu entledigen, fo ift 
es die unfrige. Sie lebten darin, und doch, wie 
ich Ihnen anſehe, waren Sie auf dem Puntt, 
wie ‚ein blinder Heide aus der Welt zu gehen, 
ohne von diefen neuen DOffenbarungen Gottes eine 
Sylbe zu erfahren. — Nun, es.ift noch nichts 
verloren. ;;, Danten Sie Ihrem Gläde, daß Sie 
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hier find! Welhen von unfern Wunderthätern 
wollen Sie denn gebrauchen? — —W 

„Wie meinen Sie das, Herr Wirth? Sicht 
es denn mehr als Einen hier?“ 

‚Statt der Antwort, die er vor Lachen 
— bringen konnte, ſtreckte er ‚mir feine zehn, 
Finger entgegen. Denke wie ich erſchrack! Ich zog 
aus meiner Weſtentaſche in der Angſt die Adreſſe, 
die ich von der Guͤte des jungen Frauenzimmers 
erhielt. — | 

„Der if, “ rief er aus, ſobald er einen Blick 
darauf warf, „der iſt der Rechte! Dieſer hat 
eigene Kraft in ſich ſelbſt: die andern muͤſſen die 
ihrige erſt aus dem Unterleibe eines hellſehenden 
ſchlafenden Mädchens ſchoͤpfen.“ — 

„Iſt dieſer Dann unſinnig,“ fagte ich heim: 
lich zu mir felbft, „oder bift du es?“ — Er 
drehte ſich inzwifchen von mir weg, und ließ mich 
in .diefer Ungemißheit ftehen. Mein armer Kopf 
geriet in die. geößte Verlegenheit. Ich legte meine 
Hand an die Stirne, und wiederholte alle die hoch 
tönenden Kunftwörter, die ich aus dem Saale 
mitgebracht hatte: aber ihre deutliche Erklärung — 
wer ſollte mir die geben? — Wer anders als der 
Wirth? — — Mag er doch den Zeitverluſt, den 
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ich ihm fehuldig werde, mit in Rechnung bringen, 
dachte ich, und fuchte ihn zum zweitenmale auf. — 

Ein welſcher Hahn ſang eben ſein Sterbelied 
unter ſeinen Haͤnden, als ich ihn fand und um die 
Gefaͤlligkeit bat, mir doch etwas deutlicher den 
"Sinn der Deforganifatiom zu erklären. — Er 
brachte nur erft noch den Schreier zur Kühe, ehe 
er ſich, mit der gefälfigften Herablaffung , meiner) 
Unwiffenheit erbarmte. "Der Mann müfte 
vielen Umgang mit den hiefigen Gelehrten haben, 
denn er dachte eben fo gruͤndlich, als er ſich deut: 
lich ausdruͤckte. Wirklich habe ich auch nachher 
nichts gelefen, was mid) über diefen Punkt meht 
befriedigt hätte, als feine Erklärung. — Das 
Defte war dabei, daß ihm ein ſchickliches Beifpiel 
einfiel, das feinen Worten Kraft and Deutlichkeit 
gab. — Für Köpfe von ſchweren Be griffen, wie 
der meinige, iſt das immer eine gefundene Sache. — 

„Sie kennen doch gewiß,“ fragte er mich, nach 
dem vorläufigen Eingangeè feiner Rede, der mir 
noch- immer zu generell war, „den beruͤhmten Pater 
Mabillkon?“ — Wie gut ihm diefe Frage in‘ 
‚feiner‘ Kuͤchenſchuͤrze Rab, NE Du ſelbſt ur⸗ 
theilen. en 2 
„So, fo, antwortete ich“ — „Maͤn Hält 
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ihn, glaube ich, fiir den erften klaſſiſchen Autor 
in der Diplomatif,  — | | 

„Recht!““ fagte der Wirth, „der nehmliche! 
Was denken Sie nun, mein Herr? — Diefer 
Mann war in feinen Sünglingsjahren der einfät- 
tigfte Tropf unterder Sonne; hatte faum Berftand 
genug: den Katechismus zu begreifen. — Aber 
hören Sie! Eines Tages fiel er, aus natürlicher 
Ungeſchicklichkeit, die Treppe herunter, und gerade 
auf den. Kopf. — Nun dag hat noch gefehte! 
fagte feine Mutter, als fie ihn aufhob. — Mean 
brachte ihn betäubt in das Bette, und erwartete 
nun mit Zittern den erſten Ausbruch feiner Narr: 
heit. — Wie betrog man fih! Der Natur 
feines Falles nach, mußte: der unge zwar irre 
fprechen: aber zu aller Verwunderung waren feine 
Phantafien taufendmal mehr werth, als ehmals 
fein Menfchenverfiand. Die Erſchuͤtterung, die 
fein, ſchwacher Kopf erlitten. hatte, wirkte die hell: 
fien Ideen in ihm. Die abftraktefte Wiffenfchaft 
war jeßt ſein Spielwerk. Er enthuͤllte die dun— 
kelſten und verworrenſten Schriften. Mit Einem 
Worte: dieſer, . fo lange er nicht auf -den Kopf 
gefallen . war, dumme Junge, ward na her 
einer, der erſten Menſchen -feines Zeitalters. — 
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Sonach, mein Herr, wie diefes Beiſpiel zeigt, 
fönnen Mittel, die einen wohl eingerichteten Kopf 
verwirren, umgekehrt auf einen blödfinnigen die 
gegentheilige Wirkung thun: und auf diefe Ana: 
logie und dieſen Grund, glaube ich, iſt die Lehre 
der Deſorganiſation und des thieriſchen Magne— 
tismus gebaut. — Doch, mein Herr, ich muß 
Sie bitten, einſtweilen mit dieſem Wenigen zufrie: 
den zu feyn. Sch Habe zu viel in meiner Haus: 
"Haltung, in meiner Küche und mit meinen vielen 
Säften zu thun, die alle diefer Kur wegen hier 
find. - Morgen wird Ihnen diefe dunkle a 
fhon deutlicher werden. “ 

Ich ſchlich faft eben fo betaͤubt wie Mabillon 
in mein einfames Zimmer, und ließ mich Klein: 
muͤthig auf meinen Lehnftuhl nieder. — „Was 
für eine Revolution“ — fagte ich zu mir feldft, 
muß nicht, während daß du unter deinen Bi: 

chern in einer idealifchen Welt Iebteft, in der wirk: 
lichen vorgegangen ſeyn!“ Voller Scham. über 
meine Unwiffenheit, machte ich mir es zur Pflicht, 
den nächtfolgenden Tag’ alles anzuwenden, mich 
ihr zu entreißen — und die Belanntfchaft eines 
ſo außerordentlichen Arztes zu ſüchen, der mir un: 
gleich wünderthätiger vorfam, alsder zu Bruchſal. 
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Mit dieſem feſten Entſchluſſe legte ich mich ſchla— 
fen, und erwachte mit ihm. Es iſt wahr, in der 
Zwiſchenzeit unterſtand ſich manchmal mein lang 
gewohnter Unglaube, ſein Haupt zu erheben; aber 
auf ſo wenige Stunden, als ich noch zur Gewiß— 
heit vor mir hatte, war er doch noch ſo ziemlich 
leicht zur Ruhe zu weiſen. 

Mit der Neugier eines Berliners und der 
aͤngſtlichen Erwartung eines gefaͤhrlichen Kranken, 
verließ ich um acht Uhr den Gaſthof, ohne mich 
durch das geringſte Fruͤhſtuͤck um meine Nuͤchtern— 
heit zu bringen, und meine ſchriftliche Anweiſung 
brachte mich ohne Muͤhe in das — des Pro— 
pheten. 


Und an dem Haus des Erleuchteten hing, 
Als. Klopfer des Thors, ein ſymboliſcher Ring 
Der Ewigkeit, gleich einer ſich kruͤmmenden Schlange. 
Kaum in ih mit Zittern daran, fo fprang es auf, 
fo empfing 
Mich eine Menfhengeftalt von Diener, die führte 
| mich flinf, 
Doch ftumm wie der Tod, von einem egyptifchen 
Gange 
Zum andern, we” auf und Trepp ab: doch ſieh! 
=’ auf einmal 
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Stand ich, berufen zum Geifterempfange, 

Am Bett des Propheten, in einem erleuchteten Saal. 

Der Saal war zwar nicht um größe Augen zu machen 

Verziert. Nach einem faft göttlichen Plan 

Schien alles was da war, für deine Freude zu wachen, 

Und in gefälligen Farben fich deinen Augen zu nahn:— 

Des Deckenſtuͤcks Höhe war nicht mit fliegenden Drachen 

Verbraͤmt — dich fhredt aus feiner Ede der Rachen 

Des Hayfiſch's, dich bloͤkt Hier fein Todtenkopf an: 

Was braucht’ auch der Wunder, die wir auf Märfe 
ten befchauen ? 

Hier zeigt, vom Tage befcheiden erhellt, 

Ein magifches Bett, das unter eleftrifchen blauen 

Gardinen fih blaͤht, dem aufgeflärten Vertrauen 

Dei £indlichen Glaubens das erſte Wunder der Welt. 

Ihr, die ihr nicht glaubt, als was euch mit Händen 

Zu greifen vergonnt ift, ihr GStarfen an Geift! - 

—— die Pe der Stadt nicht eure Herzen 
zu wenden, 

Wenn der Erforfher der Nieren und Lenden 

In ihrer Schwachheit ſich mächtig beweift: 

So kommt und hört, was, meine Leiden zu enden, 

Für Herrliche Dinge mir fein Gefandter verheißt: 


Der Diener des Propheten nöthigte mich auf 
den Armftuhl, der fo geftellt war, daß in der 
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Entfernung einer Mannslänge mein Geficht ges 
rade auf das feinige traf. — So fam ich, ohne 
daß ich es felbft wußte, in Rapport mit ihm, und 
dag merkwürdige Sefpräcd begann. Da es das 
erftemal in meinem Leben war, daß ich mit einem 
Schlafredner zu fprechen hatte, fo benahm id) 
mich fehr ungefchickt dabei, und ſtockte oder errö- 
| thete einmal um’s andere bei den unfchuldigften 
Worten. 

Zu der Zeit, da ich noch meine weißen Zähne. 
beifammen, ungetrübte Augen, blühende Wangen 
und ein Elügeres Anfehen hatte als jeßt, habe ich 
dreift mit Königen und Fürften gefprochen, ohne 
mich weder durd die langweilige Rolle, die ihr 
Stand gegen den meinigen fpielen mußte, nod) 
durch die Außenfeite ihrer Größe irre machen zu 
laffen: aber auch fahen fie nicht Elärer als ich, 
und. waren feine Propheten. Sie konnten nie fo 
mächtig auf mich wirken, daß ich nicht während 
der tiefftien Verbeugung, in ver ich vor ihnen 
ſtand, und bei dem gleichguͤltigen Kopfnicken, 
das ich dagegen erhielt — oder nicht erhielt — 
mir ſagte: „Poſſen zweier Drathpuppen, davon 
keine von beſſerm Stoffe zuſammen geſetzt iſt als 
die andere.“ — Sie konnten mir alſo nicht 
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verwehren,, daß ich in Gedanken ihnen den 
Zepter aus der Hand und den Hermelin von der 
Achfel nahm, und nachfah, ob ihre Karcaffe nicht. 
roſtiger wäre als die meinige. Diefen erhabenen 
Sterblichen hingegen, zu deffen Füßen ich ſaß, 
mochte ich entkleiden wie ich wollte; immer ſchien 
er mir, wenn er nicht ein Betruͤger war, ein 
Gott zu ſeyn, und meine Alltagsſeele zitterte vor 
der ſeinigen. 

„Mein Herr,“ fing ich ſtotternd an, „Sie 
ſehen hier - --““ und hielt inne, weil ſich, wie 
ich das Wort ausfprach,, der Begriff von Sehen 
und der Begriff von Schlafen fo gegen einander 
ftießen, daß nad) gewöhnlicher Rechnung ein 
Unfinn zum Vorfchein fommen mußte. 

Der Schlaffeher ließ mich indeß nicht lange 
in diefer Verlegenheit. — „Ich kenne Sie!“ 
fiel ee mir vernehmlich in's Wort, und wahr: 
lich, er nannte meinen Tauf: und Zunahmen.— 
Nun wußte ich gewiß, daß ich weder am Thore 
noch im Safthofe fo umftändlich mit mir gemwefen 
war, und fühlte mich alfo fhon nicht wenig über 
diefen Beweis feiner Kenntniß betroffen. Als er 
aber auf die zwote ftotternde Frage, die ich vor: 
brachte, mit derſelbigen Deutlichkeie fortfuhr: 
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„Sie verließen Ihre Studierftube in dem ungläu: 
bigen Berlin, und haben wohl gethan — die 
mittäglihe Sonne von Frankreich wird Sie 
erwärmen und ſtaͤrken“ — fo firäubte fich mir 
das Haar: — doc) ermannte ich mich, um auf 
eine Frage zu finnen, die dem ungläubigen Der: 
lin feine Schande brächte. — Meiner tieflie: 
senden Augen und meines abgefallenen Geſichts 
bewußt, — fo dachte ih, — muß derjenige fehr 
far fehen, der dein Alter errathen will. — Sch 
fragte ihn alfo nach dem Tag und der Stunde 
meiner Geburt; und — ad)! er bezeichnete bei: 
des auf das Beftimmtefte, und fekte noch einen 
Umftand hinzu, der. mir felbft bisher fremd ge: 
blieben war, und nur Geiftern befannt feyn kann, 
die den feinften Zufammenhang des Univerfums 
mit Einem Blick überfehen. 

„Sie find, lieber Fremder, *“ fprach er, „nach 
unferer irrigen Zeitrechnung den funfzehnten des 
letzten Monats des Jahres 1747 in der Stunde 
und Minute geboren, als viele Dolche, durch das 
Verhaͤngniß geleitet, die graufame Seele Schach 
Nadirs aus feinem Niefenkörper in das enge bau: 
fällige -Behältniß ‚des Shrigen verwiefen, wo ſie 
genug’ für alle ihre Uebelthaten büßer. “ Du 
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Pythagoras felbft Hätte mich fchwerlich vonder 
Seelenwanderung vernünftiger und überzengender 
belehren fünnen, als diefe Ihatfache, die weder 
mein. Geburtsfchein nocd meine Empfindung wider: 
legen konnte. „Ach mein Gott!‘ rief ich mit 
 Hläglicher Stimme aus: „Die Seele eines Tyran- 
nen des Diients — in dem ausgemergelten Körper 
eines preußischen Unterthang? Aus fo einer wider: 
finnigen Zufammenfeßung fann freilich. fein glücd: 
liches Geſchoͤpf entſtehen! Aufallen Fall ift es nicht 
meine Schuld. Hat fie vormals Böfes gethan, 
fo buͤße fie dafür! Strafe genug, daß fie jeßt einen 
fchwindfüchtigen Körper lenken, und, belaftet von 
ihm, die Borzimmer von Leuten durchfriechen muß, 
denen fie einft vielleicht kaum die Aufficht des Serails 
anvertraut hätte. | 

Nach einigem Nachdenken erholte ich mich je: 
doch in fo weit von diefer niederfchlagenden Nach: 
richt, daß tch auf die vielen glücklichen Tage zuruͤck 
fehen konnte, die ich, unerachtet meiner mißlichen 
Zufammenfeßung , dennoch) gewiß erlebt hatte. — 
Es mußte. mid nothwendig befremden, wie einer 
fo gerecht beftraften Seele Gefühle vergönnt wur: 
den, die nur: Belohnung der Tugend, feyn follten. — 
Ueber diefen wichtigen Einwurf. nahm ich mir vor 
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äh andermal nachzudenken, da es mir jetzt mehr 
um die Wiedererlangung jener Empfindungen, als 
um die Ülfahe ihres vorigen Daſeyns und ihres 
Verluſts, zu than war, — „Würdiger lieber 
Herr,‘ fuhr ich alfo fort, „durch was für Mittel 
fann ich diefe ernſte Strafe wo nicht aufheben, doch 
mildern? Fe Und wußte in diefem Augenblicke ſelbſt 
nicht, oh’ bie aſi iatifche Seele oder der-preufiifche 
Körper ſprach. —„Nur ein herzliches Lachen, “ 
war feine RER. — — 
verſchaffen * 
ie iſt * eine gende Antwort auf 
eine höhere Erwartung gefallen.” Sch war wie 
verſteinert, daß er mir ein ſo gemeines Hausmittel 
empfahl; da ich nichts weniger als ein Äberirdi> 
fches Specifitum mir vermuthend war. Sobald 
ich meine Sinne ein wenig gefaßt hatte, kam die 
natürlich folgende Stage von ſelbſt: — Aber, 
mein guͤtiger Herr! — da nichts in der Natur 
nieht die wohlthätige Wirkung auf mein unreitz⸗ 
bares Zwergfell hervor bringt, wie und wo ſoll ein 
ſo armes niedergeſchlagenes Geſchoͤpf dieſe Bewe— 
gung der Freude, die Sie ihm verordnen, aufſu⸗ 
chen und finden ?% — "Und nun ſyrac der wahre 
Geiſt eines Propheten aus ihm: "9 


62 


Dem harrt ein Schaß.- — Scherz und Gelaͤchter rufen 

Troſt dem Bedraͤngten zu, den Nadirs Geiſt belebt, 

Wenn Goites Mittagsſtrahl auf neun und neunzig 
Stufen 

Ihn uͤber unſre Stadt erhebt,“ — 


Meine Verlegenheit. war jest auf das. 8. Höhe ge 98: 
ſtiegen. Ich faltete die Hände, und rief, aͤußerſt 
bemegt: „Goͤttlicher Mann! ſiehe an die Feſſeln 
meines, irdifchen Leibes! Wie follte ich mich uͤber 
den are diefer Stadt on können ?. " 7 
— daß die Auflöfung diefer Schwierigfeit 
fo leicht wäre, als ich es doch nad) feiner erklären: 
den Antwort: „Auf den neun und neunzig Stufen 
ihres ſtolzen Thurmes“ finden mußte. Das ift 
doch nun, dachte ich, fo. beftimmt gefprochen, als 
man nut von einem Propheten erwarten fann — 
und was noch mehr diefe Weiffagung von allen 
andern unterfcheidet: der Mittag — die Zeit ihrer 
Erfüllung — ift nahe, Tief buͤckte ich mich gegen 
meinen Helfer, und warf noch die, meinen Be— 
griffen nach, unbedeutende Frage hin: 

„Ob er fonft noch etwas in mir. entdede, das 
mir unbekannt ſei?“ ! 
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Zufehends ‚entflammte fich fein Geficht, - und 
blickte verächtlich auf die Kenntniffe meiner ſelbſt 
herab, mit denen mic) mein. geheimer Stolz zu 
täufchen furhte. — „Ja,“ fagte er, ;,ich fehe 
einen Flecken in dem Gewebe Deines geiftigen 
Dafeyns — einen fhwarzen hervor tretenden 
Zug aus der Seele Schach Nadirs.“ — , Meine 
zitternden - Lippen fuchten zu fprechen; aber das 
Schreckliche diefer Ankündigung erftickte den Laut 
meiner Frage. — Er beantwortete fie ‚dennoch« 
„Fluche Deinem Unmuthe! Du haft in der Abend- 
fiunde des Ruhetags diefer Woche ein armes ver- 
irrtes Mädchen den Wölfen Preis gegeben — 
Haft Du es nicht? — Nur die Seele eines Ty— 
rannen konnte fo einen menfchenfeindlichen Sedan- 
fen faflen! Nur die Zunge eines BEE 
tonnte ihn ausfprechen. “ 

Diefer harte Vorwurf Eränfte meinen. Stolz 
uͤber die Maßen. — „Heiliger Prophet!“ rief 
ich mit maͤnnlicher Stimme — „Iſt das arme 
Geſchoͤpf ein Raub der Woͤlfe geworden, ſo war 
es doch nicht meine Abſicht. Das Schickſal hat 
unſchuldige Worte, mißverſtanden.“ — Indem 
aber regte ſich mein Gewiſſen — Sind das un— 
ſchuldige Worte, die Unmuth und Hartherzigkeit 
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eingiebt? Verſagte ich nicht der Bedraͤngten den 
Schuß, den fie bei mir fuchte, ohne mich um die 
Folgen meiner Verweigerung zu befümmern? Ach, 
es ahndete mir nicht, daß ” von fo trauriger 
a ſeyn würden. Ä Ä 

° Während diefes trüben Gedankens, in wel: 
hen ich mich ſtillſchweigend verlor, verliefen die 
Wichtigen Minuten, die mir noch vergoͤnnt Waren, 
in Rapport mit dem großen Seher zu feyn, und 
die ich; ach! zu meinem ewigen Kummer, fo unge: 
nußt vorbei flreichen ließ. Ich hörte nur noch 
Ein Wort aus feinem Munde — „Sch will auf: 
wachen!“ ſagte er: umd zugleich öffnete der Be: 
diente die Thür und entließ mich, nicht auch ohne 
ein fleines Wunder auf feiner Seite zu thun; 
denn er fchlug einen Dufaten aus, den ich ihm 
als eine Erfenntlichkeit in die Hand druͤcken 
wollte. 

O mein geliebter Eduard! Was waͤre wohl 
aus mir geworden, haͤtte ich mich laͤnger in der 
heiligen Atmoſphaͤre dieſes Mannes aufhalten 
duͤrfen? Ich fuͤhlte ſchon jetzt eine Veraͤnderung, 
einen Widerſpruch in meiner bisherigen De: 
fungsart, die mir, ich bin es überzeugt, das eilt: 
fältigfte Anfehen von der Welt geben mußte. Sch 


fioiperte vor mir hin, ohne auf etwas zu achten, 
was außer mir war. Bald hob ic; meine Augen, 
bald meine Hände gen Himmel, lehnte mic, zulegt 
vor überftrömender Empfindung an einen Later: 
nenpfahl, und fprach fo laut mit mir felber, daß 
der Prinz von Rohan, der indeflen, und wenn 
ich nicht irre, den Arzt im Aufarenpelze an feiner 
Seite, bei mir vorbei fuhr, halten ließ, und mich 
mit Verwunderung betrachtete. — Aber fo eine 
Erfahrung, als ich eben gemacht hatte, erhebi 
auch unfern Geift zu hoch, als daßedie Kleinen 
armfeligen Verhältniffe des Wohlftandes noch einen 
Eindruck auf ihn machen könnten. — Mit glä: 
hendem Gefichte trat ich in meinen Gafthof, konnte 
dem Wirth, der mir neugierig entgegen kam, nur 
feillfchweigend die Hand drücden, winkte meinen 
Johann, der meiner an der Treppe wartete, auf 
mein Zimmer, winfte ihn wieder hinaus, und 
warf mich, wie vom Schlage gerührt, in meinen 
Armſtuhl. — Unvermögend Dir zu fagen, was 
indes in meinem Innern vorging, erinnere ich 
mich nur, daß mein Herz in fchweren Träumen, 
und mein Verſtand in hohen Phantafien lag, als 
mich die Glocke der Mittagsftunde wie zu einem: 
Urtheilsfpruche weckte. Sch ſprang von meinem 
Thuͤmm. ®. II. 3 
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.Sitze auf, ergriff Stock und Hut, und eilte dem 
Wunder zu, das meiner auf dem Muͤnſter wartete. 


— ç çó e — 


Schon hatte ich ſeine erſten zehn Stufen haſtig 
erſtiegen, als mir einfiel, daß ich ſie nicht zaͤhlte. 
Erforderlich wie dieſes war, um die mir angewie— 
ſene myſtiſche Zahl der zwo Neunen zu erfuͤllen, 
ging ich wieder zuruͤck, und trat nun meine fon: 
derbare Pilgerſchaft mit aller der Bedachtſamkeit 
an, deren ich bei meinem Hoch pochenden Herzen 
fähig war. - 
Was für mancherlei unbekannte Dinge beher: 
bergen wir nicht in ung, liebfter Eduard, die ung, 
bei alter unfrer belobten Selbſterkenntniß in Er: 
ftauinen feßen, wenn fie ein Zufall aus ihrem Win: 
fel hervor zieht! Kannft Du wohl glauben, was 
ich Dir fagen werde ? und doc) ift es gewiß: So 
lange meine gefpannten Kräfte anhielten, verlor 
das Wort des Propheten nicht das geringfte von 
feinem Werthe in meiner Borftellung; je fchwerer 
mir aber im Fortgange der Athen ward, je langes 
famer ich ftieg, defto vernehmlicher fihien füch ein: 
Gedanke in mir zu entwickeln, der das Gefühl 


“ 
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meines Glaubens immer mehr und mehr fchwächte. 
„Was,“ fagte ich zu mir felbft, „würden Deine 
Sreunde in Berlin von Dir denken, wenn fie Dich 
in diefer mühfeligen Wanderung erblickten — und 
zu welcher wichtigen Abficht? Um auf der Spiße 
eines Thurms, der täglich von Hunderten beftiegen 
wird, einen Schaß zu ſuchen!“ — Zum erften: 
male ward es mir höchft verdrießlich, an Euch zu 
denken; und doch wollte es mir nicht gelingen, der 
Vorftellung, die mich fo ſehr demuͤthigte, wieder 
los zu werden. Ich fing an mich vor mir ſelbſt 
zu ſchaͤmen. — Das heilige Zutrauen zu den 
Worten des Propheten nahm merklich ab, je naͤher 
ich den Beweiſen kam — dennoch ſtieg ich fort, 
und mit der letzten Neune, die ich zu zaͤhlen hatte, 
ſah ich mich, bis zum Umfallen ermuͤdet, und ſo 
ſchwach am Glauben als moͤglich, auf der beruͤhm⸗ 
ten Platteforme des Thurms. Ich warf mich auf 
den erſten ſteinernen Ruheſitz, den ich erreichen 
konnte, doch ſo entkraͤftet, daß ich Muͤhe hatte, 
mich ſogleich der Urſache meines Hierſeyns zu erin⸗ 
nern. Mein zuruͤck kommendes Bewußtſeyn war 
nichts weniger als angenehm; kaum wußte ich, 
ob ich dem Propheten noch die Ehre erweiſen ſollte, 
mich umzufehen. Ich zwang mich indeſſen, und 
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fah, äufer eittem jungen Manne; der der ſchͤnen 
Ausficht genoß, auf diefem weiten offenen Platze 
— mas Dir gewiß auch ſchon geahndet hat — 
mit Einem Worte, Freund, ich ſah — Nichts. 

Ein bitteres Laͤcheln uͤberzog nun mein Geſicht. 
Es machte mir — ich will es nicht laͤugnen — 
eine boshafte Freude, einen Propheten auf der 
Luͤge zu ertappen, und nun, ohne aufgehalten zu 
werden, zu meinen gewohnten Grundſaͤtzen zuruͤck 
gehen zu koͤnnen. Ich ruͤckte meinen Hut tiefer 
in die Augen ‚ fchlug haftig meinen Mantel um 
mich, und feßte mich mit dem Entfchluffe in die 
Ede, mich erft recht auszufchämen und auszuzan: 
fen, ehe ich meinen lächerlihen Rückzug anträte 
Doch wie gewöhnlich, ging ich lange um mid) 
herum, ehe ich Muth genug faßte, mein Vorha— 
ben auszuführen; und auch dann noch fpielte ich 
‚mit meinem Herzen die Rolle einer fchwachen Mut: 
ter gegen ihr firafbares Kind, die mitten in ihren 
ernften Vorwürfen ihm die Ihränen abtrocknet, 
und indem fie es zu verftoßen droht, das.erfte Zucker: 
brod reichet, das fie bei der Hand hat. Wirklich 
gingen in mir die fonderbarften Bewegungen vor; 
fobald ich auf der Spur zu feyn glaubte — an⸗ 
geführt zu feyn. — Zu Deinem Zeitvertreibe 
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wänfchte ich wohl Dir fie recht aufchanlich zu 
machen. 


War einem Herzen je, dad, ohne Heberhang 
Sich feine Bloͤßen zu verzeihen, 
Nicht rein genug fich fühlt, vor der Entfchlei'rung bang, 


So war ed meins. Die Schnur von feinen Baus 
feleien 


Schien mir fhon viel zu voll und lang, 

Um ihr mit diefem Pilgergang 

Noch eine Schelle beizureihen. 

Doch, Freund., die Kunft, in folhem Seelendrang 
Sein Selbſtgefuͤhl zu überfchreien, 

Half jet mir auch des Spottes Uebelklang, 

Der mein Gefühl durchlief, zerftreuen. 


Dem Menfchen, hub ich an, (als ritt 

Belaftet ich von tröftenden Gentenzen 

Dem magern Sunfer nach, der fo viel Schläge litt, 

Um Mambrins Rüftung zu erfämpfen, ) 

Dem Menfchen fiel das Loos, mit ungewiffem Schritt 

Durch eine Nacht zu gehn, wo wenig Sterne glaͤnzen; 

Vielleicht daß einſt der Tag auch ihr entgegen tritt. 

Er nehme dieß Vielleicht bis an die aͤußern 
Graͤnzen 

Des Lebens zum Gefaͤhrten mit. 
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Die Trofttvort wandelte die Duͤnſte 

Des träumenden Gehirns in muthiges Vertraun, 
Gerüftet wie ein zweiter Daun, 

Mit nun geweihten Schwert das. magifche Sefpinnfte 
Dei neuern Sehers durchzuhaun. 


Ich kam nun bald in volles Gefecht mit dem 
Betruͤger, der ſich unterſtehen konnte, einen Ber⸗ 
liner — einen Freund und Zeitgenoſſen Men: 
delsſohns, zum Beften zu halten, und mein 
innerer Streit ward endlich auch äußerlich fo ficht: 
bar, daß der junge Mann, auf den ich die ganze 
Zeit meines Selbfigefprächs über nicht geachtet 
hatte, fein Fernglas einſteckte, und fich voller 
Derwunderung und Neugier mir näherte, | 


„Sie fheinen Sich übergangen zu haben, mein 
Kerr,‘ vedete er mih an — „KHintergangen 
fiel ich ihm in’s Wort — „hintergangen habe ich 
mich, indem ich, jedoch zu meiner Ehre nur einige 
Stunden, einem Betrüger geglaubt Habe — Doch 
ift es mir immer lieb, daß ich hier bin. Ich kann 
-wenigftens meiner Galle Luft machen, kann über 
die Stadt rufen, die unter mir liegt, daß fie mit 
Blindheit geſchlagen ſei — daß ihre Einwohner 


betrogen, und werth find, von Thoren gelenkt zu 
werden - - - 

„Sie find ““ nahm der Fremde das Wort, „in 
einer gewaltfamen Bewegung, mein Herr. Was 
für ein Unglück ift Ihnen begegnet, und auf wen 
beziehen fich Ihre befchimpfenden Ausfälle? “‘ 

„Auf wen?‘ erwiderte ich mit Hitze — „Auf 
wen anders, als auf den Marktfchreier, der Ihre 
Stadt in Verwirrung fest, auf Ihren großen 
Magnetifeur, Schlafredner, Propheten, oder 
wie Sie ihn fonft nennen wollen. “ 

„So erlauben. Sie mir,‘ antwortete der 
Fremde zu. meinem großen Erftaunen, „daß ich 
Ihnen geradezu widerfprechen muß. So lange 
wir diefen Mann befigen, iſt feine de 
‚über feine Lippen gegangen. “* | 

„Wohl!“ rief ich aus, „ſo kann ich Ihnen 
wenigftens feine erfte anfündigen, die er mir, 
mir, wie Sie mich hier fehen, vor ungefähr 
zwo Stunden gefagt hat. — Wiſſen Sie wohl, 
mein Herr, was er mir hier zu finden verhieß ? 
Nichts geringeres, als einen Schaß, und den 
lauteften Ausbruch der Freude. Und ich einfältis 
ger Tropf! ließ mic) fo anführen, und erftieg auf 
fein ehörichtes Wort diefen mühfeligen Thurm ! — 
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Laſſen Sie Sich nicht abhalten, mein Herr, lachen 
Sie fo laut als Sie Luft Haben! Sch verdiene den 
Spott aller Vernänftigen, “ | | 

Aber — anſtatt zu lachen, weißt Du wohl, 
was der Mann vorbrachte? Eine fo ſchoͤne Tirade, 
wie fie nur in einem Kommentar ber den Habakuk 
fiehen kann: daß man Weiffagungen nicht buch: 
ftäblich verftehen muͤſſe. — 

„Mein Herr,“ antwortete ich ihm auf das 
bitterſte: „Ihr Prophet hat mir einen Schatz — 
was man einen Schaß nennt, hat er mir verfpro: 
hen. — Wo ift num hier etwas, das in naher 
oder entfernter Bedeutung diefen Namen verdient? 
Soll ic) etwa den Zugmwind dafür annehmen, der 
mir fchon viel zu lange unter die Nafe ftreicht ?“ 
— Mit diefen Worten drehte ich mein Geficht 
verächtlich von diefem albernen Fremden, ohne 
mich weiter mit ihm einzulaffen; denn ich fah nun 
zu deutlich, daß er nicht umfonft hier war, und 
wahrfcheinlich ein Emiffair des falfchen Propheten 
feyn mochte. 

Diefe neue Entdeckung machte mid) nur noch 
muthiger. Ich konnte nicht von der Stelle kom: 
men, bis ich meine ganze Öalle-erfchöpft hatte. — 
Sch rückte noch einmal meinen Hut in die Augen, 
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huͤllte mich noch einmal in meinen philofophifchen 
Mantel, und trat, fo wie ich nur erft die Meß: 
mers, Lavaters und Puyfegärs, auf deren Auto: 
rität fic) der Fremde bei dem dritten Worte bezog, 
hinter mir hatte, eben fo geſchwind wieder zu den 
Helden des hartnädigften Unglaubens, zu meinen 
alten Freunden und Lehrern — den Bolingbrofes 
— Doltairen und den Neimarus über. 


Schneller als nach ſchweren Kranpfen 
Der Erfchlaffung Uebergang, 

Rief mich nun zu neuen Sanıpfen 
Ein Phantoın, dad aus den Daͤmpfen 
Jenes Blendwerks überfprang. 


Meinen Freiheitsſinn zu retten, 
Wagt' ich einen Todtenſprung: 
Aus des Aberglaubens Ketten 
Stuͤrzt' ich auf die Schwanenbetten 
Taͤuſchender Beruhigung. 


Zu dem ſchoͤnſten Ritterzuge 

Weihte mich der Traumgott ein, 

Don dem Throne bis zum Pfluge 

Alle Heerden vom Betruge 

Ihrer Hirten zu befrein, i 
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Traͤumender ald Alerander, 

Drang ich bis zu Lunend Bahn; 

Pech und Schwefel -in einander 
Steckt' ich wüthend, wie ein Brander, 
Unſers Glaubens Hafen an; 


Sah im Ringeltanz der Flammen 
Sich die leichten Raͤthſel drehn, 
Die, wo fie vom Quell: der Ammen 
Kraftlos zu uns uͤberſchwammen, 
Zu der Nachwelt uͤbergehn; 


Forderte im Heldengrimme 
Meines Ungeſtuͤmes Lauf: — 
Doch, indem ich weiter klimme, 
Hielt mich eine Menſchenſtimme 
Von der Weltzerſtoͤrung auf. 


Ja, theuerſter Eduard, eine Menſchenſtimme, 
die aber in dieſem für meinen Unglauben entſchei⸗ 
denden Augenblick ein Wunder vor meinen Augen 
war, ſchlug mit unbefchreiblicher Sympathie an 
meine Ohren und an mein Herz. — „So ift 
denn, « hörte ich in dem Getuͤmmel des Streites, 
in dem ich mich befand, „fo iſt denn alle Freude 
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der vorigen Zeit aus Deinem Gedaͤchtniſſe verlos 
ven, Wilfm, Will'm?“ — Staunend fah ich 
mich nach dem-Fremden um, dev mir feine Hände 
entgegen ſtreckte, — „alfe die mit Sreundfchaft 
und Weisheit erfüllten Stunden zu Leiden?‘ 
fuhr er noch zärtliiher fort — „auch nicht die 
Heinfte Erinnerung mehr an die jugendliche Wall: 
fahre zu der Bildſaͤule des Erasmus?“ — Him: 
mel, wie zitterte ih! „O Wilhelm! Wer ift 
wohl falfcher — Du? oder unfer Prophet? 
Ah Du fennft Deinen ae Jerom nidt 
mehr?‘ — 

Diefer Nahme, der einft meiner Jugend“ fo 
theuer war, brachte mich zu mir jelbft. — „Gott! 
ift es möglich 7 vief ich aus: „Mein Jerom?“ 
Und fpfachlos vor unnennbarer Empfindung lag . 
ich in feinen Armen. Eine Paufe, die ganz dem 
hohen Gefühle der Freundfchaft gewidmet war, 
ließ einige Augenblicke keinen von uns zur Sprache 
tommen. — Ich fihmiegte mich an die pochende 
Bruſt mieines Jugendfreundes, der mit liebenden 
Augen fih an dem zärtlichen Erzittern weidete, 
das mich übermannt hatte. 

Aufs hoͤchſte bewegt, fing er endlich mit frei: 
diger Stimme an: „So hat doch wohl der Pro: 
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phet nicht fo ganz Unrecht? denn Du liebft mich 
noch, Wilhelm?“ 

„Nein, Gott fegne ihn!“ — ich enthu: 
fiaftifch ein. — „Er hat wahr geredt, der große 
Mann! Kein Schag auf Gottes Erdboden würde 
folhe Empfindung von Glück und Freude aus - 
meiner Seele hervor rufen, als es Deine uner— 
wartete Erfcheinung gethan Hat. — Alle die füßen 
Phantafien ‚meiner Jugend, die ich auf ewig ver: 
Khwunden glaubte — wie fcheinen fie mit dem 
Wohllaut Deiner Stimme von Deiner Zunge zu 
ftrömen! Dein Lächeln, Dein flatterndes Haar, 
Diine firalenden Augen — alles, alles ruft mir 
ihr ſuͤßes Bild wieder zurück. — D mein Jerom! 
Wie war es möglich, daß ih Dih nur Einen 
Augenblick verkennen konnte? Nicht die fieben: 
sehn, achtzehn Jahre, die dazwifchen liegen, tha⸗ 
ten es: aber alle die fchmacklofen Stunden, die 
mir freundfchaftleere Menfchen tropfenweis zur 
zählten! Böfe Säfte, die mir Unmuth und 
Krankheit einflößten, Haben meine Augen geträbt,- 
und das empfänglichfie Menfchenherz, flumpf ge: 
macht. Iſt mir doch, als wenn ich all mein vers 
‚ Jones Gluͤck in dieſer Umarmung wieder fände. 
— Siehe Dich wur um, mein Jerom — Nie 
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haben wohl Bilder der Freundfchaft auf einem 
höhern Fußgeſtelle geſtanden. — Aber wir wer: 
den hier und überall den Maulwurfsaugen der 
Menfchen zu Hoch fiehen. — Unter Taufenden, 
die unter uns weben, ift gewiß faum Einer, der 
den ausgedehnten Begriff fo eines Haͤndedrucks 
zu umfaflen vermag. 


„Auf diefed Teinpeld Hoh, den deutſcher Männer Muth 

Dem Hiitimel näherte; von den Begeifterungen 

Des füßeften Gefuͤhls durchdrungen ; 

Natur, in deiner Mittagdgluth 

Von eines Lieblings Arm upiſchlungen — = r 

Ein Tropfen Zeit — o Gott! — gewährt mir den 
Erfaß 

So vieler freudenfeerer Stunden! — 

Gelobt fei der Prophet, durch den ich einen Sihaß, 

Durch den ich einen Freund gefunden! “ 


Je fchwächer unfere Merven find, Tiebfter 
Eduard, deſto gefchickter fühlen wir ung zur 
Schwärmerei. Damals fehien mir das Hochtd⸗ 
nende meines Enthufiasmus die natürliche Sprache 
des Herzens zu ſeyn, und Gott weiß! wie lange 
ich noch, ‚auf der Zinne diefes altdeutfchen Thurz 
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mes in einer, feit feiner Erbauung fo erhöhten 
Sprache, würde fortdeflamirt haben, "hätte nicht 
der gefündere SJerom den Strom meiner Rede 
| gehemmt, und mir lächelnd vorgefchlagen, - ihn 
nad) feiner Wohnung zu begleiten. „Wohin Du 
willſt!“ fagte ich, und ſchwankte wie ein Trunke⸗ 
ner hinter ihm her. immer nur ihn anlächelnd, 
waren alle andre Menfchengefichter, die uns auf 
der Straße begegneten, für mich verloren, und 
ich hielt fo gleichen Schritt mit ihm, als wenn 
ich auch ihn zu verlieren gefürchtet hätte. 

Mit dem Bemwußtfeyn, einen redlichen Freund 
an feiner Seite zu haben, fühlt man fich in der 
Fremde fo einheimifch, als.man fich, ohne diefen 
Umftand, in feiner Vaterſtadt fremd fühlen fann. 
Wie ſchuͤchtern fchlich ich nicht noch diefen Morgen 
über die Gaſſe! und jeßt fam es mir vor, als 
wäre ich, wo ich nur hinſah, zu Haufe Sch 
flieg. die Treppe zu der Wohnung meines Freundes 
fo bekannt hinauf, als ob ich fie fchon mehrmal 
erftiegen hätte, und machte den guten Jerom laut 
auflachen, als ich ihm treuberzig erzählte, wie 
mir zu. Muthe war. Wie ungleich ward ich mir 
aber vollends bei.dem freundſchaftlichen Mahl, 
zu dem wir uns jeßt niederfeßten! Ich aß und 
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trank, fcherzte und lachte, wie ein Geſunder; — 
die lebhaftefte Erinnerung, das lieblichfte Gefchwäg 
packte alle die farbigen Gewaͤnder aus, und ſtaubte 
die bunten Federbuͤſche ab, in denen einſt unſere 
unbefangene Jugend, ſo zufrieden mit ſich ſelbſt, 
einhertrat. Nichts durfte ſich in unſer herzliches 
Geſpraͤch miſchen, was nicht Bezug auf jene bil 
derreiche Zeit hatte. jeder andern dee, die fich 
zudrängen wollte, waren wir fo verfchloffen, wie 
das Zimmer, das feinem von den Anklopfenden 
geoͤffnet wurde. 

So beſchlich uns der Abend; und da wir in 
unſerm Geſpraͤche nach und nach immer weiter 
vorwaͤrts geruͤckt waren, ſo ſtand ich jetzt auf 
einmal an dem Zeitpunkte meiner geſchwaͤchten — 
meiner verlornen Geſundheit, den ich in der erſten 
Hitze unſerer freundſchaftlichen Ergießungen ganz 
aus dem Geſichtskreiſe verloren hatte. Einige 
milzſuͤchtige Klagen auf meiner Seite, Hoffnung 
und Troſt auf der ſeinigen, bahnten uns endlich 
den Weg zu folgendem ernſthaften Geſpraͤche, das 
mir die deutlichſten Begriffe uͤber die Wuͤrde unſers 
Zeitalters gab, und das ich Dir, ſo woͤrtlich als 
ich kann, auch zu Deiner Erbauung herſetzen will. 


— — —— — 
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„Haͤtten wir,“ Bub ich mit einem Seufzer an, 
„hätten wir es denken follen, lieber Jerom, als 
wir in Leiden zu den Füßen unferer Lehrer Wahr: 
heit von Vorurtheilen fcheiden lernten, daß wir 
Körner mit unter die Spreu wärfen, die mehe 
werth waren, als unfre fo rein gefänberte Frucht ? 
— Hätten wir es argwohnen fönhen, daß Kräfte 
in dem animalifchen Leben lägen, metaphyſiſche 
Raͤthſel aufzulöfen, woran die Bayle, die Leib: 
niße, die Rocheſter umfonft die Arbeit ihres Geis 
ſtes verfchwendeten ? Und welchen Köpfen, großer 
Gott! wurden endlic, diefe Geheimniffe anvers 
traut! — Wie viele Sahrtaufende haben dazu 
gehört, ehe der Mifthanfen der Welt fo durchge: 
arbeitet werden fonnte, um das ächte unbenußte 
Samentorn an's Licht zu bringen; und welche 
Mechanik des Zufalls, daß es zuleßt von einer 
blinden Henne gefunden werden mußte! — Iſt 
‚ein heil fehender Schläfer der leidenden und irrenden 
Menfchheit nicht mehr werth, als die ganze Summe 
von Verſtand, der den leiblich und geiftigen Aerz⸗ 
ten aller Zeiten einzeln zugetheilt war; und wirft 
fo eine einzige Ihatfache, als ich feit Heute erlebt 
babe, nicht alle ihre Herrlichen Syſteme über den 
Haufen? Du bift nicht allein felbft ein berühmter 
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Arzt, lieber Jerom, Du bift auch ein tiefdenfen- 
der gelehrter Dann — Weißt Du mir denn nicht 
eine befriedigende Erklärung von diefer unbegreif: 


lichen Demüthigung der menfchlichen Vernunft zu 


geben? Sch will es als ein Allmofen in meiner 
Armuth annehmen, ich. will eg - - -“ 

„Outer Wilhelm, “* unterbrach Jerom meinen 
vednerifchen Ausfall, „ich theile Dir gern die 
Hälfte meines Reichthums mit, fo viel Du un: 
gefähr nöthig Haben wirft, Dir weiter fort zu 
helfen — Aber: warte! Erſt will ich zuſehen, ob 
mein Borfaal feft genug verfchloffen ift — und — 
nun feße Dich und höre mir aufmerffam zu: 

„Ich bin ein Arzt, Freund, und habe bisher 
die Pflichten meines Standes in dem Vaterlande 
des unfterblichen Boerhave mit gleicher Treue, 
wenn auch nicht mit gleicher Sefchicklichkeit, aus: 
geübt. Glück in meinen Kuren ſchaffte mir indef 
das Zutrauen .meiner Landsleute. Meine Erfahs 
tung nahm täglich zu, und. ich lebte mit einer 
Anhänglichfeit an meine Kranfen, die mir meine 
mißliche Kunft ehrwärdig, angenehm und fchäßbar 
machte Da ftörte mich nun auf einmal der viel 
zängige Ruf: der. neuen Erfindungen der Meßmer; 
der Puyſeguͤr, und: wie die großen Männer alle 

Thuͤmm. W. II. 6 


82 


heißen, in meinem thätigen Leben — Haufenweis 
drängten fih die Wunder, die gefchahen, in meine 
einfame Studierftube, löfchten alle Aphorismen 
meiner Lehrer aus, als verlorene Worte, und 
machten mich in. der Behandlung meiner Kranken 
furchtfam und Hleinmüthig. 

„Aber fchnell und als ein ehrliher Mann 
entriß ich mich dieſem peinlichen Zuftande. Ich 
verließ Bücher und Kranke. — Keine Reife fchien 
mir zu groß und befchwerlich, um die Ehre der 
Wahrheit zu retten, und meinen Glauben wie 
meine Kenntniſſe zu berichtigen. Ich Fam in 
Straßburg an, und ſchon den Morgen darauf 
ftand ich vor dem Stuhle der damals berühmteften 
Somnambäle und Elairvoyante, von 
der Du — erinnere mid) daran — nachher noch 
mehr erfahren follft. In einem Zirkel von gelehr: 
ten Männern, die indef die tieffinnigften. Bemer⸗ 
fungen über diefen 'übernatärlichen Zuftand der 
Verzückten anftellten, ertheilte fie einem jungen 
Dfficier, deffen fonore Stimme befondern Eindruck 
auf ihre fchlafenden Sinne zu machen fchien, die 
richtigften Antworten auf die verwickeltffen Fragen. 
— Alle Kraͤfte meiner Vernunft: gerischen in einen 
Stillftand bei diefer augenſchein lichen Thatſache. — 
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Lange quälte ich mich umfonft, eine nur feidliche 
Erflärung diefes Wunders, und befonders des 
auffallenden Umftandes zu entdecken, warum die 
Eingebungen einer Somnambäle immer nur auf 
die Mediein — nie etwa auf die Politik — die 
Landwirthfchaft — die Mineralogie — die Na: 
turgefchichte oder die Rechtsgelehrſamkeit gerichtet 
feyen; fo viel Nüßliches auch in diefen Wiflen- 
ſchaften zu entdecken und Irrthuͤmer zu berichtigen 
wären, und fo fehr oft einem armen Teufel eiw 
Sefalle gefhehen würde, zu erfahren, wie er 
feinen Prozeß gewinnen oder fein. Korn fäen folle? 

„Endlich, lieder Wilhelm. glaubte ich eini: 
germaßen der Sache auf die Spur zu fommen, 
und den wahren Zufammenhang davon einzufehen. 
Da ich immer alle Arten von Entzuͤckungen mir 
als Wolluſt erklaͤrt habe, zu der ein uͤberirdiſches 
Weſen ein ſterbliches verleitet — da man in Toll: 
häufern nur zu Häufig Symptome dergleichen hete⸗ 
rogener DBermifchungen gewahr wird — fo kann 
es wohl ſeyn, denke ich, daß eben jeßt ein medi— 
cinifcher Geift der obern Region feinen verliebten 
Ausfchweifungen auf-unferer Erde nachgeht, und 
die armen unbefangenen Gefchöpfe, die er zu feinem 
Millen bringt, mit Kräften fhwäng - - - Doc 
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es ift wahrlich fehwer, lieber Freund, Geheimniffe 
der Art deutlich zu machen, ohne eine Albernheit 
zu fagen. Genug, alle mannbare Mädchen, fo 
viel ich deren nachher noch gefehen Habe, die zum 
Sclafreden — zur Deforganifation — zum thie: 
rifchen Magnetismus gefchiekt waren — beftärkten 
mich in diefer gewagten Vermuthung. — Sie 
theilen die medicinifche Kraft, die fie durchdringt, 
fogar, wie den Schnupfen, auch Männern mit, 
die mit.ihnen in genaue Verbindung forımen — 
wie wir diefes an dem belobten Propheten fehen, 
der Dich heute furirt hat. Mein Syftem, lieber 
Wilhelm, macht wirklich alle andere Erklärungen 
uͤberfluͤſſig. 


„Kaum fühlt eine Schoͤne ſich hier in geiſtig-kritiſchen 
Stunden 

Mit einem reiſenden Arzt, der ſeine Praxis und Kunden 

Sm Empyreo verlor — in heimlicher Ehe gepaart, 

- &o wirft die Stärfung, die fie in feiner Umarmung 
gefunden, 

Auf nz Nerven, — Gie fieht und heilt die Uebel 
und Wunden 

Der fublunarifchen Welt nach empyreifcher Art. 

Die Bloͤden ſtaunen fie an. — Mit ſolcher magifch 
Geweihten 





Zritt Lieb’ und Glaub’ und Hoffnung in’ Bund; 

Unwiſſende werden belehrt, und Kranke werden gefund; 

Die Kunft — wer. weiß ed nicht. laͤngſt? — erhabene 

Träume zu deuten, 

Ward immer nur den Einfältigen Eund. 

Und Gott erneuert uns hier dad Wunder aus Bileams 
— Zeiten, 

Bis auf des Eſels geoͤffneten Mumd.4 — 


„an: die vier Monate,“ - fuhr Jerom fort, 
„tebe ich nun fchon in Straßburg, fehe die un: 
‚glaublichen Fortfchritte der neu entdeckten Natur: 
kraft, und verliere, mich täglich mehr in meinem 
Erftaunen. — Doch. was brauche ich Dir alfe 
Reſultate meiner Erfahrung vorzulegen ? Haft Du 
nicht genug an Deiner eigenen heutigen Befihichte ? 
Deleuchte fie noch einmal mit aller Anftrengung 
Deines Verſtandes! Du Haft doch deutlich gefe: 
ben und gehört, Haft die Weiffagungen des 
Sclaffehers wahr befunden, und biſt über: 
zeugt?“ — 

„Ja, bei Gott, “© erflärte ich meinem Freunde, 
„das bin ih. — Sch erlaube mir von num an 
fein Mißtrauen mehr, als ‘gegen das unbegreif: 
liche Menfchenherz, das in mir pocht. — Zum 


Stärke, daß ich feit heute Morgen aus dem 
Munde des Propheten weiß, welch eine Seele in 
mir wuͤthet. — Noch find feine zwo Stunden 
verlaufen, als mic Dein Zuruf an dem Abgrunde 
des Unglaubens zurüd hielt. — Wie unüber: 
windlich kam ich mir nicht in dem Augenblicke 
vor, da ic) meiner Niederlage am nächften war! 
Sch Armfeliger! Ein geweihtes Schwert in der 
Hand, glaubte ich allen Erfahrungen des Glau: 
bens die Spike, bieten zu koͤnnen! Aber defto 
ernftlicher verabfcheue ich jetzt Die Sünden. meines 
Uebermuths. — Ich lege, in Deinen Schooß, 
lieber Sjerom-, meine feierliche Abbitte an den 
mächtigen Gefandten der; Zukunft, gegen den fid 
meine Vernunft empörte, und an alle die großen 
Männer nieder, die ihm anhangen, und o! daß 
die ganze Welt meinen Widerruf hören könnte! 
Zu was haben mir die Waffen der prahlenden 
Bernunft geholfen? — Da liegen fie ald unnäße 
Werkzeuge ihres Otolzes. — 


„Dhnmächtiger, ald Dauns geweihter Degen 

An Friedrichs Schild , zerfplitterte mein Schwert 

An des Propheten Stirn. Sein rathfelhafter Segen — 
Seht herrlich mir durch den Erfolg erklaͤrt — 
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Macht meinen Glauben feft. Gleich. einem, -der -ver- 
legen 

Am hoͤchſten Pranger ſteht und den Jan Hagel lehrt, 

Ruf' ich mit lauter Stimm' und vollen Herzens⸗ 

| ſchlaͤgen, | 

Euch allen ruf' ich, zu, die ihr mein Unglüd ehrt; 

Wenn Geifter Sturm und Drang in eurer Geel’ erregen, 

Wenn euch, wie mir, ein Wunder widerfährt, 

Nicht lange Rath mit der Vernunft zu pflegen, 

Und minder noch der GSilberlinge Werth, 

Die unter Punfegürs und Lavaters Geprägen 

Der fromme Welt durchziehn, erft juͤdiſch nachzu— 
wägen, 

Wie ich gethan und Mendelsfohn begehrt.“ 


Nichts kann rührender und. eindringender feyn, 
als die Stimme der. Ueberzeugung, zumal wenn 
fchon zuvor ein gemeinfchaftliches Glas Wein 
Redner und Zuhörer zu einander geftimmt hat. 
Ich fand, die Hand auf die Bruft gelegt, mit 
freier Stirn und in einer begeifterten Stellung 
vor meinem Freunde, der durch. die Weberfird: 
mung meines Herzens fo hingeriffen wurde, daß 
er, während. meine Augen fich mit Thränen der 
höchften Empfindfamkeit füllten, fein Geficht Hinter 
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feinen Händen verbergen mußte. — Er. ermannte 
fih) am erften — ſchob Flüglich Flafchen und Glaͤ— 
fer bei Seite, und fo wie Boileau, als er einft 
zween feiner Freunde, von Burgunder befeuert, 
antraf, wie fie den Tod des großen Homers be: 
weinten, und nicht eher zu tröften waren, bis es 
ihm gelang, fie aus dem Wirthshauſe in die freie 
Luft zu bringen; fo glaubte jetzt Jerom vermuth: 
lich auch diefelbe Vorficht bei mir nöthig zu haben, 
damit ich nicht ganz in Thränen der a 
zerfließen möchte. — 

„Maͤßige Dich, befter Wilhelm ,*“ fagte er 
bittend, „Solche Scenen find für Deine fchwachen 
Nerven zu angreifend. — Laß uns unfern Wein 
auf einige Augenblicke verlaffen! Bielleicht beru: 
higeft Du Dich in der fühlern Nebenftube über 
alles, was Dir heute das Herz erfehüttert hat.“ — 

Freundfchaftlich nahm er mich bei der Hand, 
öffnete eine Seitenthüre — und — o ihr Mächte 
des Himmels! wie ward mir! Kaum wirft Du 
e8 glauben, Eduard, aber fo wahr ich lebe! ich 
befand mich mit Leib und Seele in demfelben 
Zimmer des Vormittags — fahe daflelbe Bette, 
und vor ihm denfelben Stuhl ftehen, auf welchem 
ich diefen Morgen die Drakelfprüche. aus jenem 
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erſchallen hoͤrte. — Verſteinert ſtand ich davor, 
und Jerom fuhr. mit ſchalkhaftem Lächeln fort: 
— „Was fagft Du zu meiner Art abzukühlen, 
mein philofophifcher Freund ? Soll ich Dir hier 
noch einmal Deinen Nahmen und die Abenteuer 
Deiner Seele entdeden? — Dich noch einmal 
auf den Münfterehurm fchicken? oder bift. Du 
vor der Hand zufrieden? 

„Alſo wareft Du,‘ — erwiderte ich mit 
mwiederfommendem Bewußtfeyn — „Du wareft 
der große Prophet, den mir die Damen verfün: 
digten?-— Du wareſt es, der. mich diefen Mor: 
gen beinahe um mein bißchen Verftand. brachte ? “* 

„Kein anderer, ““ fagte ann mit’ —. 
dem Lachen. | 

„Komm, Ih. beſchwoͤre Dich,« fuhr ich 
fort, „bei allem was heilig iſt! komm meinem 
Erſtaunen geſchwind zu Huͤlfe! Woher“ — 
und ich. ſchlug mich dabei mit der geballten Fauſt 
vor die Stirne — „woher. wußteſt Du. denn, 
daß ich bei Be ‚ein: ge den DR 
übergab 7 — | > 

Hier ſtemmte mein Sosbaften u vor 
Lachen die Hände in die Seite — . „Weil auch 
ich,“ rief er — „„derjenige war, der neben Deinem 
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Wagen hielt, fie Deinen Händen anvertrauen 
wollte, und Deine abfıhlägige Antwort hörte. — 
Dieß artige Kind — eben daſſelbe, das bei mei— 
ner Ankunft in Straßburg in der Kriſe lag, und 
mir die erſte Gelegenheit gab, das Wunder des 
thieriſchen Magnetismus zu ſehen, hatte ſeit fuͤnf 
Monaten für eite gute Belohnung die Somnam: 
büle gefpielt, war darüber mit einem jungen Offi— 
cier — eben demfelben, der fie damals ausfragte 
— ein wenig zu fehr in Rapport gefommen, und 
wurde darüber die lebte Zeit — wie ſoll ich 
fagen — vor der Hand unbrauchbar — 
„Das, daͤucht mir, habe ich ihr ſelbſt abge⸗ 
merkt,“ fiel ich ihm hitzig in's Wort, 
„Ich rettete fie nach Carlsruh, wo unſre Ge— 
ſellſchaft gute Freunde hat, traf Dich, wie Du 
weißt, auf meinem Wege, erkannte Dich ohne 
Muͤhe, und erfuhr alles aus Deinem eigenen 
Munde, was. ich, kraft meines Divinationsver: 
mögeng, Dir diefen Vormittag wieder erzählte. 
Es gehörte übrigens nicht viel Dazu, voraus zu 
fehen, daß mein Ruf Dich armen Kranken gewiß 
vor mein Bette führen wÄrde. -Meine Rolle war 
dießmal die feichtefte von der Welt; und fonach, 
guter Wilhelm, iſt alles, was Dir begegnet ift, 
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nichts mehr und weniger, als der Scherz eines 
alten Freundes, der; wie Du fieheft, einen recht 
guten Ausgang genommen hat.“ — 

Die Dede fiel. mir nun zwar von dem Ge— 
fihte — aber zu gefhwind, — Kine brennende 
Schamröthe uͤberzog meine Wangen, fobald das 
große Geheimniß in feiner armfeligen Blöße vor 
mir lag. Ich ſah mich in Gedanken in meiner 
ganzen Albernheit auf dem Lehnftuhle fisen, und 
hatte faum Muth, meine Augen gegen den fal- 
fihen Propheten aufzufchlagen. 1 

: Mein Zuftand erbarmte den gutmäthigen 
Serom. Er nahm. mich traulich bei der Hand, 
hielt allen Spott zuruͤck, und führte mich aus 
dem magifchen Zimmer, das mir je länger deſto 
verhaßter ward, Sich blieb noch eine Weile nach⸗ 
her in fihtbarer Verlegenheit; endlich. kam ich der 
Frage näher, die mir vorfchwebte, und gewann 
Kraft, fie hervor zu bringen. „Ich war ein 
Thor, lieber Jerom - - 

HKeinıgrößerer *° fiel er mir in’s Wort, „ale 
wir alle ſind wenn Angfilihe Wuͤnſche mit einiger 
Hoffnung verbunden auf ung wirken. 

MIch war ein Thor,“ fuhr ich fort, ohne 
mich flören zu laſſen: „aber — vergieb mir — 





92 


was bift denn Du in dem Lichte, in welchem Di 
Dich mir heute gezeigt Haft? Was für ein Hand: 
werk treibft denn Du, alter ehrlicher Freund?“ 

„Das Handwerk eines Brutus,“ antwortete 
Serom, „der Rom von dem Tyrannen der Un: 
fchuld befreite — das Handwerk eines Pascal's, 
der unter der Maske der Einfalt fich des Heillofen 
Geheimniffes der" Gefellfchaft Jeſu bemeiſterte. 
Ohne Verläugnung meines Muthes wäre ich nicht 
fo mächtig geworden, als ich bin. Aber die Zeit 
meiner Erniedrigung:iftverlaufen,, bald werde ich 
zu meinen Kranken zurück gehen, und meine Er: 
fahrung. bis auf'Deine heutige —— u det 
Melt offenbar werden. — 2— 

Diefe Erklärung meines Seenndes * mir 
einen Stich in das Herz. — „Nein, mein lieber 
Jerom,“ rief ich, „ich will meinen Goͤnnern in 
Berlin nicht als ein einfaͤltiger Tropf zur Schau 
geſtellt werden; mein Nahme werde nie in den 
Jahrbuͤchern dieſer Schwaͤrmer, or und 
Betrogenen genannt.“ 

„Iſt das Deine Weisheit fragte Jerom 
mit ernſthafter Stimme — „Verdient die Wahr— 
heit nicht mehr um Dich, als daß Du ſie hinter 
der großen Vormauer des Irrthums, hinter einer 
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falſchen Scham verftecfen, und ruhig zugeben willſt, 
daß die Zahl der fchuldlofen Betrogenen ſich ver: 
mehre? Die Leichtgläubigkeit eines Kranken ift 
der verzeihlichfie Glaube. Oft — traue hierin 
einem praftifchen Arzte — kommt diefe Schwach: 
heit der Seele körperlicher Genefung zu Huͤlfe. 
Der Gichtfluß, der das linke Dein lähmte, feßt 
ſich nicht immer nur in das rechte. *) Nein! er 
verschwindet oft, ohne wieder zu fommen! Was 
fol! man aber von den frommen und gelehrten 
Männern denken, die nicht nur mit der Schwäche 
der Kranken ihr Spiel treiben, fondern auch noch) 
die gejunde unbefangene Vernunft zu benebeln ge: 
denken ? — Für was follen. wir die Stifter der 
neuern Sekten anfehen, die folhe Schriften in 
alle Welt fchicken, wie ich Dir hier vorlege?“ — 
Ein ungeheurer Haufe! —, Ich wählte einige 
aus, die mit berühmten Nahmen in dem Reiche 


*) Anfpielung auf das Epigramm der Mademois 
fetle de Montpenfier gegen die Wunderfuren, die zu 
ihrer Zeit auf Dem Grabe des heit, Paris geſchahen: 

Un d&croteur à la Royale 
Du talon gauche estropid 
Obtint par grace speciale 
D'étre boiteux sur l’autre pie. 
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der Gelehrfamfeit geftempelt waren, und Jerom 
ftörte mich nicht in der Aufmerkfamfeit, die ich 
ihren widerfinnigen Behauptungen, ihren erloge: 
nen Erfahrungen und ihren anftößigen Muth: 
mafungen länger als eine halbe Stunde fihenfte. 
— Seufzend legte ich endlich den ganzen Wuſt 
bei Seite, und wendete mieh an meinen kaltbluͤti— 
gen Freund. „Lieber Jerom,“ ſagte ich, „erlaube 
ja auch diefen braven Männern. frank zu feyn: 
denn fonft bleibt Feine Entfchuldigung für fie 
uͤbrig.“ | 
„Dei einigen,‘ — antwortete mein gut 
denfender Arzt, „aber gewiß nur wenigen fanın 
Deine entfchuldigende Vermuthung wohl wahr 
feyn. Du wuͤrdeſt vielleicht auch ein Buch über 
das Divinationsvermögen, Über den thierifchen 
Magnetismus, oder. über die Wunder der Defor: 
Yanifation geſchrieben und edirt haben, wenn ic) 
Dich) fo in Deinem Irrthum hätte forttaumeln 
laſſen. Aber, glaube mir, der größte Theil unferer 
Schriftfteller fchreibt nicht aus Liebe zur Wahrheit, 
aus Drang der Heberzeugung oder aus Eifer für 
das Gute und Nuͤtzliche; fondern ausjenem gelehr: 
ten Stolge, der, gleich dem Kerferfieber in Eng: 
land, nur in den engen finftern Studierfiuben 
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umher schleicht, and dann und warn die glärzen- 
den Bewöhner der feinen Welt zu Mitleiden und 
Amofen bewegt. — Sch Eenne viele diefer ſchreib— 
füchtigen Gefpenfter. Der Gedanke, Auffehn zu 
machen, die Augen auf fich zu ziehen, die fich 
eben nach einem andern umdrehen wollen; das ift 
der Dämon, der fie treibt und drängt! Keiner 
fann ertragen, daß er vernachläfligt werde, und 
fobald einer fein Pult mit Ruhm verläßt, ſetzen 
ſich gleich Hundert an das ihrige, um fo geſchwind 
als möglich das Haͤndeklatſchen auf ihre Seite zu 
bringen. In Anfehung der Mittel? O da denfen 
fie nicht feiner, als jene Wirthin zum fh war- 
zen Bocke in Harlem. “ 

„Und was begann denn diefe? Tieber Serom! 

„Das will ich Dir bei einem Glafe Wein 
erzählen, und Dir die Anwendung überlaffen. ° 


„Es war in dem Sabre acht umd vierzig, ale 
ide Mann,‘ fuhr Jerom fort, „ihre den Saft: 
hof zum ſchwarzen Bocke hinterließ, der noch jeßt 
nicht weit von’ dern Leidener Thore zu Harlem zu 
fehen iſt, und noch jest, glaube ich, einem aus 
ihrer Verwandtſchaft gehört. Das Weib ‚war 
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artig , gefprächig, und von eben fo guter als bil: 
liger Bewirthung, befonders nachdem, durch den 
Tod ihres Mannes, ihre wohlthätigen Neigungen 
von ihr allein abhingen. Der-Gafthof kam auch 
gar bald in die größte Aufnahme. Da war feine 
Schüte, die von Leiden kam, feine die abging, 
die ihr nicht feündlich zu verdienen gab. Zur Zeit‘ 
“der berühmten Meffe war eine Wagenburg um ihr 
Haus gefchlagen. Es gefchah oft, daß über dem 
Zulauf Mangel an Raum in der Herberge entftand; 
und dennoc) lagerte man fich lieber unter freiem 
Himmel vor ihrer Hausthuͤre oder in dem Hof: 
raum, als daß man feine Pfeife in einem andern 
Gafthofe geraucht hätte, — 

„Diefe Vorliebe eines, feinen Freunden fo ' 
anhänglichen Volks, dauerte viele Jahre zu Gun: 
fen der Frau. Sie hatte ihre Bewirthung in 
ein. gewiffes ficheres Syftem gebracht, von dem 
fie zu feiner Zeit abging, und es war alfo mehr 
als wahrfcheinlich, daß ihre Gäfte fich eher ver- 
mehren als: vermindern würden. Deflen unge: 
achtet, lieber Wilhelm, fo unerklärlich es auch 
feyn mag, wußte der Gafthof zum Patrio 
ten,. der noch darzu ‚viel, entlegener vom Haupt: 
thore war, nach und nach alle ihre Kunden an 
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fih zu siehen, und es ward zur Mode, bei ihr 
vorbei zu gehen. Diele Hatten fogar die Unhöf: 
lichkeit, fie zu grüßen, wenn fie eben vor ihrem 
Haufe fand: aber feine Seele fragte übrigens 
nach ihrem Portwein, nad ihren Schwarzen Augen, 
und nach ihrem Salm. 

„Ein ganzes Jahr beinahe ging fo hin, ohne 
Berdienft und Genuß. — Noc immer fchmeichelte 
fie fi mit der Hoffnung des gewöhnlichen Wech: 
| fels der Dinge. — Als aber die Kirmfe einfiel, 
und auch da noch ihr Gafthof unbefucht blieb, 
ungeachtet fie den verbleichten Bock hatte auf 
frifchen laffen, und die weißeften Vorhänge hinter 
den Fenſtern durchblinften, da ward fie durch ihr 
unverdientes Schickfal zu heißen Thraͤnen bewegt. 
— Es thut mir leid daß ich es fagen muß, aber 
fie fprach mit Bitterfeit über die Menfchen, und 
fchimpfte mit den ausgefuchteften Worten auf den 
ihelmifchen Wirch zum Patrioten. Doch war fie 
zu Elug, dabei fliehen zu bleiben. Sie fannte die 
Menfchen, und mit diefer Kenntniß verhungert 
man nie. Ste fchwur, fih an ihrer Untreue zu 
rächen. „Morgen,“ fagte fie, „will ich dem 
Patrioten zeigen, was ein entfchloffenes Weib 
vermag! Iſt euch guten Leuten mein Geficht zu 

Thuͤmm. ®. II. Ze: 
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alltäglich geworden? — -D dafür will ich Rath 
fhaffen. Morgen ſollt Ihr mir vierfach bezahlen, 
und doch bei-mir einfehren. “ 

„Der Morgen fam. — Was that unfere 
kluge Frau? Eine Kleinigkeit; fie nahm nut eine 
ungewöhnliche Wendung in der Ordnung der Natur 
vor. — „Non erubescit‘* dachte fie — Tief 
ein Paar große blaue Augen und eine Nafe darauf 
malen, und ftecte, ſobald es lebhaft auf den 
Saffen ward, diefe wanderliche Figur, neben die 
zum Veberfluß vechts und links ein Paar blafende 
Trompeter geftellt waren, zum offenen Fenſter 
hinaus. — | 
„Bon diefem Augenblicke an war es um den 
Wirth zum Patrioten gefchehen. Kein Menſch 
dachte weiter an ihn. Der unerwartete witzige 
Einfall der Frau entfchied ihr Schickfal auf: immer. 
Sie hatte noch Feine zehn Minuten in diefer ge: 
zwungenen Stellung verlebt, fo wimmelte Haug, 
Hof, Garten und Stall von immer mehr zuftrd- 
menden Gaͤſten und Pferden, und feit undenfli- 
chen Zeiten war nicht fo tief in Holland gelacht 
worden, als heute. — Ein alter Dfficier, der 

ein Cirkular vom Erbftatthalter in der Taſche hatte, 
verzögerte noch um eine ganze Stunde den fihwer: 
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fälligen Umlauf dieſer Staatsfchrift, und hielt 
gravitätifch mit feinem dürren Pferde unter diefer 
Figur. — Ein Matrofenjunge, der doch jüngft 
erft von Indien zurück gefommen war, erHletterte 
eine nahe Linde, um näher und ungeflörter diefe 
Seltenheit betrachten zu können. — Ein Quafer 
und feine Matrone von Frau, die Gebetbücher 
noch in der Hand, hatten fih hier niedergefeßt 
und tranfen ihr Doppelbier, ehe fie weiter zu 
ihrer Verfammlung fchlichen; und man fagt fogar, 
daß die dortige Akademie einige ihrer Mitglieder 
abgeschickt habe, die Phänomen in Unterfuchung 
zu nehmen. — Der berühmte Troft, der Ho: 
garth der Holländer, wurde aus einem andern 
Reinhaufe herbei geholt, um diefen Auftritt, wie 
ich ihn Dir hier befchrieben habe, nad) der Natur 
zu malen. Es gelang ihm vortrefflih. Das 
Gemälde wurde aufs theuerfte verkauft, kam in 
das berühmte Kabinet von Brancam, und A. 
Delfos hat es unter der Unterfchrift Les Abu- 
scs in Kupfer gebracht. Sollteſt Du es nicht 
felbft in Deiner Sammlung befißen ? “ 

„Ja wohl befiße ich es, lieber Serom, ant⸗ 
wortete ich, „ohne bis jetzt gewußt zu haben, 
was ich dabei denken ſollte, wie mir das mit 
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manchem andern Portrait berühmter Leute geht, _ 
in denen man eben fo wenig Phyfiognomie entdeckt, 
als in diefem. — Aber fahre nur in Deiner in: 
tereffanten Gefchichte fort.“ — | 
„Da der Zulauf zu diefem Wirthshaufe “ — 
fuhr Serom fort, „nicht aufhörte, der Beifall . 
immer lärmender ward, fo gelangte endlich ein 
ernftlicher Befehl des Magiftrats an die Wirthin, 
ihr bedenfliches Zeichen einzuziehen, ein geehrtes 
Publikum. nicht länger zu Affen, und ihr Blend: 
werk für fih zu behalten. Aber die Herren hatten 
vergeffen, die Volksſtimme babei zu Rathe zu 


ziehen. Man widerfeßte fi im Tumult diefem 


Befehle; fchrie über Beeinträchtigung der republi: 
Eanifchen Rechte; berief fich auf die Preffreiheit, 
Toleranz und Dublicitätz und Wornehme und 
Geringe behaupteten fich in dem ungeftörten An: 
fchauen diefes verbotenen Gerichts. — Hatte der 
erfte Tag Leute herbei gezogen, fo that es der 
zweite, dritte nebft den folgenden noch mehr. In 
furzem verbreitete fich der Ruf diefes Wunderwerfs 
durch alle fieben Provinzen. Man machte Luft: 
reifen von den entlegenften Flecken und Eylanden . 
hierher. — Die Neugierigften blieben über Nacht 
da, und diefe Nächte wurden theuer bezahlt. 
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Kein fremder Prinz, kein Geſandter reiſte durch 
Holland, ohne das Wirthshaus zum ſchwarzen 
Bocke zu beſuchen. Die Stadt kam in beſſere 
Nahrung. Die Zoͤlle an den Barrieren erhoͤhten 
ſich ungewoͤhnlich, und da die Obrigkeit ihren 
Vortheil ſo augenſcheinlich ſah, ſchwieg auch ſie, 
und die Wittwe — Gott habe ſie ſelig! — ſah 
ſich, ehe ein Jahr verging, zu ihrem eigenen Er— 
ſtaunen, beruͤhmter, beſuchter und reicher, als ſie 
jemals im Traume geweſen war. — Indeß er— 
zaͤhlte mir doch ein dortiger wuͤrdiger Gelehrter, 
daß eben die Frau, die vor ihren Zeitgenoſſen 
nicht erroͤthete, als noch die blaſenden Trompeter 
neben ihr ſtanden, ſich nachher als der allgemeine 
Enthuſiasmus verraucht war, nicht habe der 
Schamroͤthe erwehren koͤnnen, wenn fie auf dem 
Troftifchen Kupfer die Hauptfigur erblickte, die 
ihr Andenken auf die Nachwelt bringen würde. — 

„Nun frage ich Dich, lieber Wilhelm, ob 
die Sefchichte meiner Harlemer Wirthin — mit 
der Geſchichte unferer meiften neuen Schriftfteller 
nicht ganz von Einem Schlage ift? — Sin beiden 
einerlei Triebfedern und Räder — Unverfchämt- 


. heit aus Ruhmſucht, und Ruhmfucht aus Gewinn. 


— Das ift die Progreffion, nach welcher fie 


handeln, denken und ſchreiben — und Du ſiehſt, 
ob es ihnen gelingt! Schlage alle unſere gelehrten 
Zeitungen und Journale nach! Welche Nahmen 
ſind es, die am meiſten darin flimmern? — Die 
Nahmen der Schwaͤrmer, der Luͤgner, der Mit— 
glieder geheimer Geſellſchaften, und die ſich's 
etwas koſten laſſen, gelobt zu werden. Was fuͤr 
Winkelzuͤge werden nicht gebraucht, um dem Re⸗ 
cenſenten — ſo ſchwer es ihm auch ankommen 
mag — eine beifaͤllige Miene abzulocken, und 
was fuͤr Antikritiken treten ihm frech unter die 
Augen, wenn er die guten Leute — wie ſie ſagen 
— nicht verſtanden hat! 


„Der Urtheilsſpruch, der aus den Fingern 
Gelehrter Ruhmvertheiler ſchleicht, 

Das iſt der Kranz, der unſern Ringern 
So vieler Lanzen wuͤrdig daͤucht. 

Sie uͤberlaufen ſich, und werfen 

In ihres Angeſichtes Schweiß 

Den letzten Pfeil — den letzten Scherfen 
Nach dieſem ausgeſteckten Preis. | 


Non erubescit denfen Alle, 
Dom Tyberſtrom bis an den Rhein, 
Im ſchmetternden Srompetenfchalle 
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Mit meiner Wittive überein; 
Belohnt, wenn unter ihrem Schilde. 
Die Marktgefhäfte ftille ſtehn. 

Und Tauſende mit ihrem Bilde 

Und ihrer Schrift haufiren gehn! 


Bezeichnet Dir Apollens Stimme 

Den Weifeften von Griechenland, 

So weißt Du nit, durch welche Krünme 
Sich Sofrated nach Delphi fand. 

Indem dem Accoucheur der Dichter 

Die Pythoniffin ſich entblößt, 

Mer mag's entraͤthſeln, welch ein Trichter 
Ihr die Begeiſtrung eingefloößt!“ 


„Dein Geſchichtchen, lieber Jerom,“ ſagte 
ich laͤchelnd, „iſt ernſthafter, als man nach dem 
erſten Anſehen vermuthen ſollte, und Deine bo8: 
hafte Anwendung auf unſere Schriftſteller nur 
allzu wahr. — Paßt das Spruͤchlein des Sha— 
keſpear, (hinter das einer von denen, die vor 
uns liegen, ſeine neue Entdeckung zu verſchanzen 
ſucht) nicht eben fo richtig unter das Fenſter Dei: 
ner Harlemer Wirthin? ,,Es giebt vieles zwi: 
schen dem Mond und der Erde,‘ — betet er 
dem Dichter nah — „wovon fi unfere Com: 
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pendien nichts traͤumen laſſen.“ Nichts iſt wohl , 
leichter, als zu einer Thorheit eine Huge Sentenz 
zu finden! — Doc was geht mich aller diefer 
Schnickſchnak an! Ich danke Dir Übrigens herz 
fich für Deinen theoretifchen und praftifchen Un: 
terricht: nur wollte ich wuͤnſchen, daß die huͤb—⸗ 
ſchen artigen Maͤdchen, die mich zu Dir geſchickt 
haben, ihn mit mir getheilt haͤtten. Die armen 
liebevollen Kinder fangen an mich recht ernſtlich 


zu dauern. Welcher vorſichtige Mann wird eine 


Schoͤne heirathen, die unter den Haͤnden der 
Manipuleurs, Desorganiſateurs und 
Magnetiſten gezappelt hat?“ 

„O deßwegen ſei ohne Sorgen, lieber Wil— 
helm!“ — antwortete Jerom. „Das ſchoͤne 
Geſchlecht weiß aus allem Vortheile fuͤr ſeine 
Verſorgung zu ziehen, und unſere jungen Herren 


beſuchen unſer einen am liebſten, je bluͤhender 


und reizender das Maͤdchen iſt, das in der Kriſe 
liegt. Ueberall findeſt Du jetzt Adepten der neuen 
Kurart, die mit der erſten beſten hinfaͤlligen 
Schoͤnen ihre Kunſt probiren. Von beiden Thei— 
len ſpielt man ſeine Rolle ſo geſchickt, daß eins 
den andern betruͤgt, ohne Betrug zu argwohnen. 
Wenn das nicht Heirathen ſchließt, ſo weiß ich 
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nicht was es thun ſoll. — Aber ſage mir, lie— 
ber Wilhelm, moͤchteſt Du nicht ſelbſt einige 
Tage darauf verwenden, unſere Handgriffe zu 
lernen? Du koͤnnteſt fuͤr Deinen Spaß, ſogar 
fuͤr Dein Anſehn in der Fremde, nichts Wichti— 
geres von hier mitnehmen. Ohne Mitglied irgend 
einer geheimen Geſellſchaft zu ſeyn, ſollte jetzt kein 
vernuͤnftiger Mann einen Tritt aus dem Hauſe 
thun. Freymaͤurer biſt Du doch ſchon laͤngſt ?“ 

„Nein! auch das,“ antwortete ich beinahe 
verfhämt, „bin ich nicht, befter Serom. Sch - 
habe nie viel auf die Triangel gehalten. Sogar 
der Dlatonifche*) ift mir gleichgültig gewor— 
den, feitdem ich nicht gut mehr damit zurecht 
fommen fann.“ 

„Armer Freund!“ — fagte Serom, „wäre 
es nicht ſchon fo fpät — — doch morgen will ich 
früh zu Dir kommen, und Dich als Arzt in Un: 
terfuchung nehmen. Noch eine herzliche Umar: 
mung! und num für heute Gott befohlen!“ 


*) Die PMatonifche Liebe und das Platonifche Dreier 
ed find einander gerade entgegen gefeßt. — Das 
Wefen einer jeden Zeugung, fagt diefer Weltweife, 
befteht in der Einheit der Nebereinftimmung der Zahl 
Drei oder des Dreiecks, wozu der Vater, die Mutter 
und das Kind die Linien geben. 





Ungern trennte ih mich zwar von meinem 
Freunde; aber ich nahm doc, eine NRuhe,- eine 
Sicherheit der Seele und ein fo voll zugemeflenes 
Vergnügen mit, das, ich nicht beredt genug bin 
Dir zu befchreiben. Die Naht — fagt das 
Sprichwort — ift feines Menfchen Freund! 
Aber nach dem Schluffe eines folchen Tages ift 
fies, und fie war es mir heute mehr als jemals. 


Wie könnte dem des Schlafs Erquidung mangeln, 
Den der Gedanfe wiegt: Er, ohne den fein Haar 
Don deinem Scheitel fallt, dreht noch unmwandelbar. 
An Kräften und Gewicht, die Welt in ihren Angeln! 
Dir ſchloß die Sonne nicht in ihrem Tagelauf 

Ein neu entdedted Thor der Offenbarung auf, 
Erfillte nicht dein Herz mit neuen Glaubensſorgen, 
Und gab, aus einem Sturm, der Laufende zerftreut 
Und ZTaufende verfchlang, geborgen, 
Dir einen Freund zurüf aus deiner Jugendzeit, 
Und diefer Freund — umarmt dich morgen } 


Ich lächelte aus dem ‚Gefühle der innigften 
Zufriedenheit, als ich mein Derfbette über mich 
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warf, wie ein Menfch, der einen vwerwickelten 
Prozeß gewonnen; und dieß Lächeln fchwebte 
mir noch um den Mund, als mich, nad) genof: . 
fener Ruhe, die Ankunft meines Freundes und 
Rathgebers weckte. 

Ich Hebe Dir von dem füßen Gefchwäße, das 
mit ihm fam und den Morgen Ausfüllte, dase 
jenige aus, womit er mich als Arzt abfertigte. — 
„Du haft,‘ fagte er ernftlich, „viele Umwege 
genommen, um Dich von der Natur zu entfer- 
nen: jegt nimmt fie — und es kann Dich wuns 
dern? — eben fo viele, ehe fie fich wieder zu 
Dir findet. Du haft über Dein eigenes Selbſt 
hinweg, ſtarr auf die Menfchen gefehen, bis es 
Dir vor den Augen flimmerte. Du haft gelefen, 
gelefen, bis Du Dich) feldft nicht mehr verftanden 
haft. — Du haft fo viel über das Leben und 
Neben des Erfchaffenen nadhgedacht, bis Du am 
Ende nicht wußteft, Dich in Dein eigenes Da: 
jeyn zu finden — haft Schlüffe an Schlüffe ger 
fettet, und fo feft um Dich her gefchlungen, daß 
Du keinen Schlupfwinfel mehr vor Dir fiehft, 
durd) den Du ungedrängt und unbefchädigt Dich 
retten könnteft. Thoͤrichter, thörichter Freund! — 
Und um fo hohe Bolltommenheiten zu erlangen — 
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was haft Du von dem Deinigen darauf verwen: 
det? Das größte Gut, das die Natur geben 
kann — Gefundheit! — Sn ihr liegt die wahre 
Weisheit. Dein Kopf ift gefhwächt, Dein Ma: 
gen verdorben, Deine Bruft ausgetrocfnet, Dein 
Eingeweide zufammen gezogen, und Dein Puls 
in Unordnung. — Und Du verlangft mit diefer 
knarrenden, verftopften, fehwerfälligen Mafchine 
menfchliche Pflichten erfüllen zu koͤnnen? Wie 
will ein fo elendes Geſchoͤpf ein näßlicher Bürger, 
ein thätiger Freund, ein gütiger Hausherr, ein 
zärtlicher Ehemann und ein Water munterer und 
gefunder Kinder feyn? Zu welcher Rolle auf dem 
Theater der Welt ift fo eine verroftete Puppe ge: 
ſchickt? Gehoͤhnet, geflohn, gemißbraucht zu 
werden, unbedauert und unvermißt in's Grab 
zu ſchleichen: das iſt ihr Loos, und o! daß ich 
es ſagen muß — iſt das Deinige!“ — 

„Hoͤre auf, lieber Jerom“ — unterbrach 
ich den Fluß ſeiner Rede mit bebenden Lippen, 
„Du toͤdteſt mich fonft mit Deiner graͤßlichen Vor: 
ſtellung! Hätte ich doch nicht geglaubt, daß man 
- fo gefund feyn müffe, um nur die Achtung eines 
Arztes zu verdienen? Aber feße den Arzt bei 
Seite; rathe mir als ein fehonender Freund, oder 
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nimm nur fo viel von jenem dazu, als nöthig ift, 
diefe Enarrende, ungelente Mafchine wieder in 
Stand zu feßent!“ 

> Mit mitleidiger Freundlichkeit drückte mir der 
gutmäthige Mann die Hand. — „Höre meinen 
Kath,“ — fuhr er traulicher fort, „lieber Wil: 
beim — und es kann ſich noch ändern. Du gehft 
zu Deinem Gluͤcke in das Land des Leichtfinns: 
nuße diefen Umſtand zu Deiner geiftigen und 
förperlichen Genefung, wie ihn andere zu ihrem 
Verderben mißbrauchen. Suche den Scherz und 
das Lachen auf, wo. Du es antriffft. Die Wahl 
unter ihrer Sippfchaft laffe ich ruhig Dir frei. 
Meide alle und jede, die man Dir als große 
Männer anfündigt — alle Schriftftellee — die 
MWunderdoftoren aller Fakultäten — und fliehe 
befonders jene Magazine der Vielwifferei, die 
Bibliotheken, die jeßt fat alle Städte verengen, 
die Miethen theurer, und die beften Säle un- 
brauchbar machen — die, wenn die Wuth fie zu 
fammeln noch taufend Sahre fo fortgeht, endlich 
. die weite Welt einnehmen und das Menfchenge: 
fchlecht daraus verdrängen werden, ohne es um 
einen Grad glücklicher zu machen. 
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„Hörft Du von Wunderfraft entflammte Zungen 
ſchreyn: 

Auf unſerm Markt iſt Himmelsbrod gemein! — 

So geh vorbei und glaube feiner: 

Der Koth wird immerfort gemeirer 

Als Himmeldbrod auf ihren Märkten ſeyn. — 

„Die Wenigften find klug.“ Auf diefen Grund 
erbaue 

Dir Dein Spftem; und hüte Dich und traue 

Der Stimmen Mehrheit nicht, obgleich die ſchwache 

| Welt 

Sie über uns zum Richter aufgeftellt, 

Wie leicht vereinigen fih Thoren 

In einem Zweifelpunft! Sie achten Deiner Ohren 

Und Deines Widerfpruches nicht — 

Geht es ad plurima am letzten Weltgericht, 

So ift der Philofoph verloren — 

Und dennoch fei'd ihn eins der nürlichften Geſchafte, 

Verirrten nachzuſpaͤhn. Sein ſcharfes Auge hefte 

Vor allen ſich auf das, was Unterſuchung flieht! — 

Die Roſe, die auf unſern Beeten bluͤht, 

Zieht aus dem Duͤnger ihre Balſamkraͤfte; 

Und aus dem ſtinkenden Gebiet 

Des Truges und der Thorheit zieht 

Die Weisheit ihre Nahrungsfäfte. 
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„Suche nirgends Erbauung, als in den Waͤl— 
dern unter dem Geſange der Voͤgel, und an dem 
rieſelnden Bache! So lange das Bloͤken der Laͤm— 
mer Dir nicht naͤher an's Herz tritt, als das 
Bloͤken der Menſchen, ſage noch nicht, daß Du 
geſund biſt, und werde noch wachſamer uͤber Dich 
ſelbſt! Ueberlaß Dich auf einige Zeit ganz jener 
gluͤcklichen Art von Muͤßiggange, die mehr Thaͤ— 
tigkeit in ſich En als manches Aemtchen im 
Staate.“ 


„Wenn von dem Morgenſchleier nun 
Dein Liebesblick das Land enthuͤllet, 
Die Saaten tief im Rauche ruhn, 
Der aus der Aehren Bluͤte quillet, 
Und ſich dein Herz mit Freude fuͤllet, 
Und Dir es Noth wird wohlzuthun; 
Wenn alles mit Dir lebt und fuͤhlet, 
Sich ſympathienvoll Dein Fuß 

Am Tauſendſchoͤn vorüber ſtiehlet, 
In deſſen Kelch mit Schnellgenuß 
Des Lebens — eine Muͤcke wuͤhlet; 
Dein Geiſt in Harmonie gewiegt, 
Kraftvoller durch ſein Wohlbehagen 
Die Lobgeſaͤnge uͤberfliegt, 
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Die Deiner Zunge ſich verſagen; 

Dein volles Herz die Adern ſpannt, 

Mit RNoſenoͤhl die Wangen ſchminket, 

Und von Gefühlen übermannt 

Im Strudel der Natur verfinfet — 

Sprich! ob dann beffer angewandt 

Dir einer Deiner Tage dünfee? — 

Und will ein Thor, den im Gebrauch der Zeit 
Nur Sorgen der Gefchafte quälen, 
So fromme Tage für entweiht 

Im Laufe Deines Lebens zählen, 

So lade der Vermeſſenheit. | 

Ein fo genofner Tag tragt Samen und gedeiht 
- Zu guter Frucht in guten Geelen, 

Und giebt als treufter Freund zuleßt ung fein Geleit, 
Wenn alle andre fih von unfrer Seite ftehlen, 
Zum Erntefeft der Ewigkeit. 


„Huͤte Dich, fo viel Du auch Kohlenſtaub von 
Deinem Herde zutragen könnteft, an dem großen 
Prozeffe der. Aufklärung mitzuarbeiten; und hüte 
Dich vor dem Lafter der übeln Laune, damit Du, 
wenn Deine Hütte brennt, nicht mit Serngläfern 
ſucheſt, wo der Rauch herkomme. — Deine 
Weisheit lehre Dich, mit den Thorheiten und 
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Schwachheiten der Menſchen zu ſpielen, und ihnen 
dieſelbe Freiheit bei den Deinigen zu laſſen, ohne 


Mißtrauen, ohne Strenge. — Denktke ſelbſt, 
wie rein die Tugenden desjenigen wohl ſeyn moͤgen, 
der andern keine zutraut, da wir doch nur mit 
dem Gefühl unſers eigenen Herzens die Bewegun⸗ 
gen aller andern verſtehen koͤnnen? Weiſe auch 
nicht gleich jede ſchalkhaſte Leidenſchaft, die bei 
Dir anklopft, wie einen Bettler von Dir! Der 
herrliche Wein, der jenes Land bekraͤnzt, ſei Deine 
Arzenei, das flammende Geſicht des braunen Mäp: 
chens Dein. Arzt, und das Spielwerk der Liebe 
Dein: Philoſophie!“ — | Ä 

.s Länger konnte ich vor Ungeduld * —** 
— „Deinen mediciniſchen Rath in Ehren und 
der Moral unbeſchadet, lieber Jerom,“ brach 
ich mit Unwillen gegen ihn los, „wohin fönuten 


"mich, Deine Epikurifchen Verordnungen ‚nicht 


bringen ?.:Doch es hat keinen Anſchein, daß id) 
ſie mißbrauchen werde. Das Spielwerk der Liebe? 


— Sehr wohl! Eben fo leicht koͤnnteſt Du mir 


die Trommel und das Steckenpferd meiner Kind: 
heit empfehlen. Wüßteft D;, mit welcher neid: 
ofen Sleichgültigkeit ich auf jene Beraufchung der 
Sinne herab fehe — wüßteft Du, daß mein Nach: 
Thuͤmm. W. IL 8 
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denken mich noch um einige Grade weiter gebracht 
Hat‘, als den großen Buͤffon das. feinige — daß 
sch nicht nur, fo gut wie er, auf der. geiftigen 
‚Seite: der Liebe nichts finde, was der Mühe eines 
Mannes lohne, fondern: auch. felbft für-das ‚Gute 
feinen: Sinn habe, was er ihrer phyfifchen zuge: 
ſteht: — gewiß, lieber Jerom, Du wuͤrdeſt Dein 
Recept Andernt Wenn nur von den: Reitzen eines 
Mädchengefichts , . von’ den. Küffen ihres Mundes 
— wenn nur von Wein und: Scherz, Muͤſſiggang 
und Liebe meine Genefing abhängt — was 
Freund! ſo bin ich verloren.“ .: 1 = 200 

„O ihr weifen Geſchoͤpfe!“ rief: Jerom aus, 
habt ihr denn. noch nicht einſehen gelernt; daß 
“andere Berhältniffe auch andere Menfchen, und ein 


‘ander Klima auch andere Empfindungen.ergeugen? 


Wenn mein.Rath für einen flatternden Juͤngling 
‚Schierling in unverftändigen Händen ſeyn würde, 
fo iſt?er Dir hingegen ein wohlthätiger Balſam 
‘auf. Dein erſtarrendes Haupt. Ziehe, wenn Du 
nicht Anders. willſt, den weitern Weg nach dieſem 
freundlichen Lande dem kuͤrzern vor!. Behandle 
Dich meinetwegen noch eine Weile als einen Klum⸗ 
pen, von dem der Roſt. ſich erſt abſchleifen muß, 
ehe. ‚feine: wahren Beſtandtheile hervor treten! 
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Uebrigens lache ich zu. Deiner troßigen, noch über 
Buͤffon erhabenen Stärke. Wie gefchwind wird 
Deine dickbluͤtige Moral verdunſten, wann Dich 
erſt die aufloͤſende Sonne jenes Landes durchwaͤrmt 
haben wird! | 


„Dort, wo geheimer Tugend Zauber 
Durch fachende Gefilde walst; 

Dort wo der Auerhahn und Tauber 
Schon im Dezember girrt und batzt, 

Und Dir fein Kampf und Dir fein Glauber 
Das Brod nimmt und den Wein verfalzt; 
Wo. unter lauter Schaferftunden 

Der Gott der Zeit ſich ſchwindlich dreht, 
Und nicht ſo leicht ganz unempfunden 

Ein Jugendwunſch verloren geht; 

Wo ſtatt des Nordwinds nur Gefieder 
Schalkhafter Weſte Dich umwehn, 

Und alle Herzen, alle Mieder, 

Und alle Fenſter offen ſtehn! — 

Dort iſt die Kunſt, das zu entbehren, 
Was die Natur im Uebermaß verſchenkt, 
Im fügen Kampfe mit Cytheren 

Sich ehrlich feiner Haut zu wehren, 
Nicht halb fo leicht, als Mosheim denkt, « 


„Ich fürchte, lieber fchergender Freund <e H 
fagte ich halb laͤchelnd, „daß ich Deine heutigen 
Weiffagungen noch apofryphifcher finden -werde,- 
als Deine ge ſtrigen. Du wärdeft mich nicht 
wenig damit geaͤngſtiget haben, als ich noch vor 
Deinem Bette ſaß, und Deine Orakelſpruͤche für 
ercentrifche Eingebungen hielt. Heute ift mir ſchon 
leichter dabei um’s Herz, und Deine Freundſchaft 
wichtiger als Dein. Divinattonsvermögen: : Doch, 
Defter — warum — Du von er mein 
Jerom? = Be . | *— 

„Um einem artigen Kinde zu Sätfe zu kom⸗ 
men,“ flüfterte er mir zu, indem er mich mit 
naſſen Augen an feine Bruſt drückte. — „Sie 
ift freilich nicht: von Eifen und Stahl, — ſetzte 
er hinzu — „wie man aus der Magnetkur ſchlie⸗ 
Gen follte, in die "fie fich begeben will: aber fo’ 
reißend und unbefangen, daß es für einen Natur: 
forfcher fchon der Muͤhe werth tft, ihr ihre funf⸗ 
zehnjährige Beichte abzunehmen, und fie mit einen. 
guten Rathe zu entlaſſen.“ 

„Nur um des Himmels willen,“ rief ic; ihm 
nach) — „feinen von dem Umfange, als Du mir 
zu Deinem Andenken zurück Täffeft! und nun — 
lebe wohl!“ Ä Zn 





117 


Saoo trennten wir.und zwar bänglich und zaͤrt⸗ 
lich; aber doch durch ein gegenfeitiges heiliges 
Verfprechen beruhigter, ung einander nicht wieder 
ſo weit aus dem Geſichte zu verlieren. Bald nad): 
her nahm ich Abfchied von einem Orte, der mir 
einen Jugendfreund in die Arme geführt, meine 
Kenntniffe ſo erftaunlich bereichert, - und mich, 
welhes:Dir zu Haus und Hof kommt, fo ge: 
fhwäßig gemacht hat. } 


8* re % ne 


Ich hoffte, als mir Straßburg und der Münfter ' 
mit feiner Plateform! und feinen: neun und: neun: 
zig Stufen im Rüden lag, aus der Ernte, die 
ich dort eingefcheuert hatte, fo viele erlefene Frucht. 
zu gewinnen, daß ich den ganzen Weg über davon 
zehten, und für Dein‘ Bedürfnif die. feinften 
Körner zurück legen könnte. Aber ich betrog mich 
in meiner Rechnung. Die Geſchwindigkeit und 
Das: Naffeln meines. Fuhrwerks auf dem herrlich: 
ſten Pflafter, wodurch nur ein Sieger 'eine eroberte 
“Provinz an ſeine Lande feſſeln kann, ‚Liegen keinen 
Gedanken auffommen. Wie ich merkte, daß es 
mit dem Denken nicht ging und das äußere Gefühl 
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das innere immer überfährie, faßte ich meine Seele 
in Geduld, ließ mich von einem Poftillion nad 
dem andern fortfchleppen, ohne auf Tag und Nacht 
zu achten, und fiher, daß ich nicht der erfte:feyn 
wuͤrde, ber gedankenlos nach Paris fäme, freute 
ih mich nur der heilfamen Erfchütterung, in der 
fi alle. Theile meines Körpers befanden, und 
dachte, wenn fich jeßt nicht der Koft von Deinem 
Golde abfchleifet, fo geſchieht es nie. | 


Sn diefem Mittelzuſtande ift man in der Ecke 
eines bequemen Wagens vortrefflih aufgehoben. 
Selbft das Getös, das um und.neben mirherrfchte, 
je näher. ich. der Hauptſtadt kam, vermochte nicht 
eher. mich aus meiner vontheilhaften Lage zu brin⸗ 
‚gen, bis e8 in immer zunehmendem Wachsthum 
endlich, zu einem Grade “der Tortur anftieg, der 
‚wohl noch einen Hartnädigern Verläugner feiner 
ſelbſt überwältigerhätte. Ich fuhr erſchrocken auf, 
und, hätte organiſirt ſeyn muͤſſen wie J. D., 
wenn ich. nicht haͤtte errathen wollen, wo ich wäre. 
Das ganze große bewegliche Gemälde, als wein 
es von Hoͤllen⸗ ONE gemalt: — ſtand 
vor ——— os — 
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Ein. bettelndes, mit angeerbtem Schwindel 

Dom Ruhm des Vaterlands befeligtes Gefindel; 
Das hoͤchſte Mißgetoͤn des ſtaͤdtiſchen Gewühls; 
Der Amoretten Schaar in aufgefärbtem Zindel 
Mit allem Ungeſtuͤm des hungrigften Gefuͤhls; 
Der fpahende Betrug, der mich mit feiner rafchen 
Gehülfen Zahl. vertraut willfommen hieß — 

Rief warnend mir ins Ohr: Verſchließ — 
Verſchließ Dein Herz und Deine Tafchen; 

Du biſt im Weichbild von Paris!“ 


Man hatte in Straßburg meinem Johann das 
Hotel der vier Nationen empfohlen — ein nicht 
unebenes Gegenbild des berühmten Zufluchtsorts 
der Wiſſenſchaften, den der Kardinal Mazarin 
den vier Eultivirteften Völkern der Erde, zu ihrer ° 
noch höhern Vervollfommnung, in feinem Tefta: 
mente auffchloß. Da diefe kontraftirende Verglei: 
hung feine hinlängliche Urfache enthielt, der An: 
weifung ‚meines Sohann; nicht zu folgen, fo ver: 
ſprach ich mir, obſchon ein krankes Mitglied einer 
dieſer ſo vorzuͤglich an Leib und Seele dotirten 
Voͤlkerſchaften, dennoch eine gute Aufnahme; 
merkte aber bald, daß die, deutſche Nation nach 
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— ſcher Rechnung unter den vieren hot 
nicht die geachtetſte feyn mochte. | 
„Gute Zimmer ?“* fing det Wirth meine Frage 
auf, indem er mich, von meiner Bibermüße an, 
bis zu meinen Pelzftiefeln herab, In Unterſuchung 
nahm, und bedenkliche Blicke bald auf meinen 
Sohann, "Bald auf meinen Mops warf — ,, Gute 
Zimmer? — o ja, diefe fehlen in diefem Hotel 
nichts — die fihönften werden für Engländer auf: 
gehoben, die Verftand genug haben, fienach ihrem 
Werthe zu bezahlen.“ — Er fah mir während 
diefer trockenen Erklärung fteif in’s Gefiht, und 
fuhr, da ich mich Hinter den Ohren fragte, noch 
trocener fort — „Auch ftehen zwei Treppen hoch 
noch ganz artige Zimmer frei — etwa ſuͤr einen 
deutſchen Prinzen oder Grafen.“ Und da ich, 
auch dieſe Wendung ſeiner Rede nicht zu verſtehen, 
verſtopft genug war, ſagte er mir endlich, mit 
ſichtbarer Aergerniß uͤber meine ſchweren Begriffe 
rund heraus: „Mit einem Worte, mein Herr, 
ich kann Ihnen im Hinterhauſe nur mit einer 
Kammer fuͤr Sie und Ihren Bedienten aufwar⸗ 
ten, wenn Sie Sich noch ſo lange in dem An⸗ 
fprachzimmer gedulden wollen, bis ſie der Koch 
des Herzogs von Dorfet, der eben im Begriff iſt 
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abzureifen, geräumt hat. — „Gut!“ — 
fagte ich, um dem Gefchwäße ein Endezu machen, 
und wurde in das Sprachzimmer gewiefen. 

Hat jemals ein Dre feinem Namen Ehre ge: 
macht, fo war es diefer. — Es war eine wahre 
Marterfammer für deutfche Ohren. sch flüchtete, 
fobald ich hinein trat, nach einem Lehnftuhl, der 
in der entfernteften Ecke fand. Doch diefe Bor: 
fiht war von fchlechtem Nutzen: vielmehr machte 
ich mich der Maffe Menfchen nur noch bemerf: 
licher, die ſich nunwie ein Kraul entwickelte, und 
mic, in einen ſich immer verengernden Kreis ein: 
fchloß, der aus Kürfchnern, Spigenhändlern; 
Hutmachern, Modekrämern, Lottowerbern, Haar: 
Eräuslern, Schneiden, Schwertfegern, Mäpd: 
chen⸗- und Roßtäufchern zufammen gefekt war, die 
mir alle, mit einem großen Aufwande von Wor: 
ten, ihre wichtigen Dienfte und ihre Waare feil 
boten. Zu was für einer Figur würden fie mic) 
in der Gefchwindigfeit umgeftaltet haben, wenn 
ich der Laute geweien wäre, mic, ihrer Ausbil- 
dung zu überlaffen! Statt aller Antwort auf ihre 
beredten Anfälle, hielt ich mir die Ohren: zu, und 
druͤckte mein Kinn tiefer im meinen Dberroc. 

Dieſe hypochondriſche Unhoͤflichkeit fertigte fie 
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geſchwinder ab, als die beſte Rhetorik — denn 
ein. Franzos hoͤrt ſich gern und will gern gehört 
ſeyn. Ein einziger Lohnlakey ließ ſich nicht davon 
anfechten, und brachte mich durch ſeinen ausdau⸗ 
renden Ungeſtuͤm ſo aus der Faſſung, daß mir das 
ernftlichfte allez au diable entfuhr, das vielleicht 
heute im ganzen Königreiche, gejprochen wurde. — 

- Daraus erwuchs aber eine neue. Verlegenheit 
für mich. Die harte Ausfprache meines Fluchs 
ftörte einen Abbe auf, der bisher. mitten in dem 
allgemeinen. Lärm in einer Fenſterecke gefchnarcht 
hatte. Er erhob fih — taumelte fchlaftrunten 
auf mid) zu, rückte vertraulich. einen Stuhl neben 
den meinigen — gab fich als ein Membre du 
.Musee de Paris zw erkennen, und bot mir, ehe 
ich mid) fo etwas verfah, einen Cours de belles 
lettres, ‚die Stunde für einen ‚Louis, an. Er 
habe, fuhr.er fort, Deutſche im Unterrichtegehabt, 
die bei ihrer Ankunft nicht im: Stande gewefen 
wären, «nur. — Charmante Gabriele —. ‚ohne 
Fehler auszufprechen, und die jeßt--- Indem 
pflanzte ſich, zu meinem Glüde, ein ſtammhaf⸗— 
ter: Miethkutſcher vomung hin, der ‚mein; wahres 
Beduͤrfniß ungleich us zu: — ſchien, als 
jener. ERBE, | TEE en , 


Mein Here“ — unterbrach feine. rauhe 
:Stimme das ſonoriſche Geſchwaͤtze des Gelehr⸗ 
‚sen, — » Sie dürfen nicht: hoffen, fo lange Sie 
hier fißen- bleiben, dieſer Zudringlichkeiten und 
‚Ausfälle auf Ihre Geldbörfe‘“ — hier nahm der 
Abbe eine Prife Tabat — „los zumwerden. Ich 
habe eine ‚bequeme Equipage zu Ihren Dienfien 
vor der Thüre- ſtehen. Retten Sie Sich durch 
eine Spazierfahrt aus diefem Getuͤmmel, bis Ihr 
‚Stäbchen geräumt if. — Befehlen Sie nur, 05 
Sie nach St Cloud — nad  Marly — 
Trianon:odersta Meute: wollen. — Oder 
Haben Sie mehr Luft, ein paar Stunden auf dem 
. Boulevard hin und Her zu. fahren?“ Ich machte 
eine unentſchloſſene Miene — „Oder mollen.Sie,*‘ 
fuhr er mit großer Menfchentenntniß-fort ,-: „din 
Ihnen die Luſtſchloͤſſer unſerer Koͤnige zu mißfallen 
feheinen, - etwan ihre — an St. = 
en 7.16- 
Dieſer Vorſchlag werfing, er Du si. mein 
an “„ſagte ich, „ja — dahin ſollſt Du mich 
fahren — ich kann die Zwiſchenzeit, bis der Koch 
des Herzogs von Dorſet mir Platz macht, nicht 
befferränmeitden‘‘ — DasMembre du Musce 
ſchien in dieſem Augenblicke zu bereuen, einem ſo 


alltäglichen Menfchen, der ihn einem Miethkut: 
fcher nachfeßen konnte, nur das. Wort gegönnt zu 
haben. Er drehte ſich verächtlich von mir weg, 
und mir — ic) geftehe es aufrichtig — war es 
ziemlich 'eimerlei, ob ich jemals Charmante Ga- 
briele gutausfprechen würde oder nicht. — Sch 
folgte meinem Kutfcher, der mir mit wichtigen 
Tritten den Weg durch das Sprachzimmer frei 
machte, und mir glücklich in feinen Wagen half. 
Der Wunfh, aus dem Gedränge aller diefer 
dienftfertigen "Gefchöpfe zu. fommen, traf bier 
mit einem geheimen Zuge zufammen, den mein 
Herz immer nad) den Maufoleen der Großen, oder 
ehmals glücklichen und berühmten Männer, gehabt 
hat. — Ich geftehe Dir, lieber Eduard‘, daß 
ich in feinem von allen Sprichwoͤrtern, die ich 
kenne, fo viele wahre praktiſche Philofophresfinde, 
als in ‚jener populären Sentenz: daß feldft ein 
kranker Haſe beffer fei, als ein todter Löwe. ‚Die 
naive Wahrheit, die dieſes Sprichwort enthält, 
ob es gleich nicht fo prächtig Mingt, als mandjes 
andere, iſt nichts defto weniger: von dem’ wohl 
thätigften Sinne; und ic) kann mich dreiſt auf 
das Gefühl des größten Iheils der Monſchen be: 
rufen, ob fie ein tröftlicheres wiffen.. 3 &s ſtreute 
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auch dießmal Rofen auf meitten Weg. — Ich 
fuͤhlte mich, ſo krank ich auch war, doch lebend — 
und kraft dieſes Gefuͤhls ſchien ich mir gutmuͤthi⸗ 
ger als Heinrich der Vierte, größer als Ludwig 
der Große, und herzhafter als der Ritter Bayard 
zu feyn ; und dieſe Empfindung hielt bis vor 
das alte RE — das — — eher 


“ * 
—28 un‘ ei .# 


Vermuthlich erwarteſt Du jest, lieber Ftennd, 
daß ich, alle, Winkel ‚der Kirche durchftören „, alle 
die £öniglichen Nahmen nad). Henaults Verzeich⸗ 
niß vergleichen, und nachſehen erde, welche Tr 
Di .; Aber, 
leider! kann ich Dir nicht damit dienen; denn 
ich flieg nicht einmal aus dem Wagen: fo ganz 
war das Anziehende, das dieſer Ort in der Entt 
fernung fuͤr mich — hatte, verſchwunden, ſo 
bald ich da war.Trotz dem troͤſtenden Spricht 
wort und allen den ſchoͤnen Anwendungen ,: die 
man bier’davon zu machen die befte Gelegenheit 
hat, muß man, ‚glaube ich, ein Pferd oder ein 
Moͤnch feyn, um gutwillig ul ale kan ME 
nute hier zu dauern. 9 
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Auf Schädelny,- die ſich einſt des Kronenſchmucks ge⸗ 
a Ifreuet 
ehn * ein ——— in dieſes Reich verwies, 
Als Perlen fuͤr das Paradies 
Jetzt an einander angereihet, — 
Thront hier ein Moͤnchsgezuͤcht. enmtehiger als Sieh 
Ward Feind. den Heiligen geivarhetz, | 
Keind, dem die Billigkeit den Abgang ded Genie’s 
So überfhiwenglich gern verzeihet: 
Denn, der von oben her dem Haͤuflein Schutz — 
Iſt der enppanpteig. Denis. * 


gennſt Du zum Flügelmann bei einer Moͤnchsparade 
Wohl einen ſchiclichern in dem Praͤlatenchor? 
Selbſt die Legende ſagt: „Mit feinem Kopf verlor 
Er weniger als Nichts. & blich durch Gottes Gnade 
So ftug und Heilig wie aubet. “ 


Ber —* ‚Kopf 6 fühlt, und, fein Gefuͤhl zu 
‚retten, 

Richt, — gern verſucht, 

Vermeide dieſe Todtenbucht, 

Und nehm’ aus: dieſem Laͤrm von: Metten, 

So eilig ald er kann — die Flucht! 

Die ſchwerſten Wetterwolfen. fliehen, 

Der fchnellfte Nabe felbft, in feinem Fluge, kehrt 
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An dieſem Kloſter um, das Tag und Nacht belehrt, 
Wie viel von Bourbons Stamm im Fegefeuer gluͤhen; 
Und ich — dem ein Abbé ſchon viel zu laut geſchrien, 
Dem ſchon ein Wort das Trommelfell verfehrt, 

Das nicht mit Linden Hauch. fanft von der Zunge 
Tau 1177, 1 BEP fahrt — 
Könnt’ ich dieß Mißgeton geduldig in mich — — 
Nicht eines Tons war’ ich von Wielands Harmonien > 
Nicht meiner BEER, — —X 
u A—34. ir A. 
pi Ich sefaßt m meinem — Rn mich einen 
Augenblick zu beſinnen, ſogleich wieder umzukeh⸗ 
ren, und gelobte dem heiligen. Denis, daß mich 
kein Sprichwort in der Welt je wieder zu ſo einet 
Spazierfahrt verführen ſollte.Lange hinterher 
fauften mir noch die Ohren von dieſem Glocken: 
geheul jı und. — mir an etwas anders zu 
oe . u ZZ 

„O du TIERE “„redete ich mich endlich 
an, indem mir's aufs Herz fiel, daß ich zwiſchen 
St. Denis, das nun hinter mir, und dem Sprach? 
zimmer, das vor-mir lag — wie zwifchen Thür 
und» Angel ſteckte — „in welchen abgelegenen 
Wintel-wirft du dich- endlich mit deinem Tympaz 
num⸗ retten muͤſſen! — Es ift doch eben fo fon 
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derbar als unverantwortlich, wie die Menfcheh 
auch die elendefte Gelegenheit nutzen mögen, Laͤr⸗— 
men inder Welt zu machen — von der Trommel 
des Knaben an bis- zu den Seelenmetten der 
Koͤnigel“ — 

Die Eigenliebe — Nation fi 
doch in der That nicht von gewoͤhnlichem Scylage. 
Sie belebt, bewegt und verbindet, gleich ‚einer 
allgemeinen Eroberungsſucht, jedes einzelne Mit: 
. glied des Staats zu dem gemeinfchaftlichen großen 
Endzwecke, den. Beifall: und die Bewunderung 
aller Voͤlker der Erde zu. erbeuten. Sie ziehen 
öffentlich zu Felde, und. thun geheime Ausfälle 
darnach, und halten ſich, wodurch. fie; eigentlich 
unuͤberwindlich werden, niemals «für geſchlagen 
Weunn der erfie, «dem Du auf der Straße begeg: 
neſt, auch jo bettelarm iſt, daß, er Dir weder 
Tabac des Fermes aus. einer. verjihabten Doſe 
anbieten, oder Dir unter: einem zerriſſenen Kittel 
wenigfiens ein Paar Manſchetten zur. Schau geben 
kann, ſo iſt doch zu wetten, Ihr ſeid noch keine 
Viertelſtunde mit einander forsgefchlendert, fo 
glaubt er Dir das Geftändniß abgenoͤthiget zu 
haben, daß fein Volk fo mächtig, ſo reich, ſo 
wigig, fo artig, fo erhaben fei, als das feinige; 
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und: fölfte fein: Antheil an diefem Nationalvermoͤ⸗ 
gen auch noch fo gering feyn, fo ift er doch gewiß 
mit feinem’ Loofe zufriedener, als Du mit dem 
Deinigen. Die guten Leute wiſſen jede Einwen- 


dung, die. wir etwa dagegen merfen:laffen, fo. 
geſchwind zu. entkräften, glauben, daß jedes 


menfchliche Auge fo geformt fei, wie das ihrige, 
und koͤnnen nicht begreifen, wie ein Fremder unter 
ihren bunten: Kleidern, — Armuth, eine verdor: 
bene. Haut unter ihrer Schminfe, und Elend und 
Berzweiflung in den. — ihrer — 
entdecken koͤnne.. 


Ein jeder deutſcher Miethkutſcher wuͤrde ge— 
wiß auf meinen erſten Wink ſehr vergnuͤgt uͤber 
ſein abgetuͤrztes Tagewerk, nach Hauſe gefahren 
ſeyn. Meinem Franzoſen aber war der Gedanke, 
wie maͤchtig wohl der Fremde uͤber die Wunder 
ſeiner Stadt erſtaunen werde, wichtiger, als jede 
andere Ruͤckſicht, und er machte gern einen frei— 
willigen Umweg nach den ſchoͤnſten Plaͤtzen, um 
fich diefer Empfindung deito gewiſſer zu verſichern. 


Ich haͤtte vielleicht gar nicht gemerkt, daß ich 
in dieſem Augenblicke mehr ihm zu Dienſten ſei, 
als er mir, haͤtte er nicht/ als er dem Standpunkt 

Thin W. IT, 9 


f 
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erreicht hatte den er Juchte, von: wo man auf: einer 
Seite das Palais. de Bourbon, auf der 
andern den Platz Ludwig des Vierzehnten über: 
fehen kann — auf einmaliftille gehalten, und mir 
mit einem. Gefichte voll unbefchreiblicher Selbſtzu— 
friedenheit zugewinft:: O waͤre er mit ſeinen muͤ⸗ 
den Pferden auf gut Deutſch den geraden Weg 
gefahren! — Der gute Kerl dachte wohl nicht, 
daß meine Blicke nur ſchlaff uͤber alle dieſe praͤch— 
tigen Gegenſtaͤnde hinweg, auf ganz gegenſeitige 
gleiten wuͤrden, über die Er wegſah — dachte 
wohl nicht, wie viel er mir durch ſeinen Stillſtand 
zu leide that. | 


Sch fah mich um, und Thraͤnen trübten 

Mein Aug’ als ich ein Volk, dem Hungertode nad, 
Am Fußgeftell des Vielgeliebten | | - 
Sich in dem matten Strahl der Sonne wärmen fah. 
Ein Juͤngling, aus der Zahl der Leidenden geriffen, 
Traf meinen zweiten Blid. Gefeß und Feſſelzwang 
Hielt den Geinarterten, der unter Schlangenbiſſen 
Vergebner Reu' die dürren Hände rang. 

Ein feifter Mönch, voll Lebensdrang, 

Begleitet tröftend ihn auf feinem finftern Wege. : 
Zunaͤchſt ein Savoyard, der zu der Bitter fang: =: 


J 
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„Der arme: Brotdieb ftirbt den Tod der Keulenfchläge 
Bis nach der Sonne Untergang!“ — 


„O um Gottes willen, ‘“ riefich zum Schlage 
heraus, „fahrt zu, mein Freund, fahrt zu!“ 
Und ich ‚wiederholte meine Bitte,- als er bei der 
Facade des Louvres noch einmal in Verfuhung 
kam, mein: Erfiaunen zu erregen; denn ich fah 
nur das Fenfter, aus welchem der Held der Bars 
tholomäusnadht fih das königliche Vergnügen 
machte, fein Gewehr auf feine protefiantifchen 
Unterthanen abzufeuern. — u 


— — — 


So kam ich endlich in den heftigſten Gemuͤths— 
bewegungen und mit dem feſten Entſchluſſe in mein 
Hotel, bis morgen zu meiner Abreiſe, außer dem 
Stuͤbchen, das mir der engliſche Koch einraͤumte, 
nichts weiter von Paris kennen zu lernen. 

Der Wirth hatte jedoch unterdeflen das Ge: 
fhäft, bei welchem ich mich fo ungefchickt benahm, 
mit meinem Johann in's klare gebracht. Ich 
wurde mit vielen Entſchuldigungen von ihm em— 
pfangen, und zu meinem Vergnuͤgen bei dem un: 
gluͤcklichen Parloit vorbei in das Apartement ein- 
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geführt, das: vorhin nur deutſchen Prinzen ‚und 
Grafen beftimme war, ohne daß ich mich, welches 
einem kranken Manne wohl ‚zu vergeben ift, im 
geringſten darum fuͤr — whalten a. 
alg vorher. | 

Hier war mir nun 3008 etwas beſſer zu Muthe, 
als in dem Sprachzimmer; aber doch. nicht, viel, 
Der Tropfen Than, in der Fabel, der in das Meer | 
fällt, und ich. in Davis, waren ungefähr in gleichem 
Verhaͤltniſſe. Ich fand mit nichts in Berbindung, 
als mit. dem: unbändigen Setöfe, das aus den 
Saffen diefes ftädtifchen Ungeheuers herauf flieg, 
gleich einer unfichtbaren Macht durch meine Zim: 
mer walzte, mir feinen fihern Siß, fein ruhiges 
Lager -verfinttete, und das in hypochondriſchen 
Stunden — den. König. felbft, daͤchte ich — ſo 
äugftigen ‚müßte: ald mich, wenn er die Gewalt 
dieſes tobenden Stroms, mit der geringen Kraft 
vergleicht, durch die fie in Schranken gehalten 
wird. : Die Folge war, daß es mir. damit ging 
wie ihm. Sch, Horchte,und horchte wieder, ge 
zn mich daran, und fihlief. ein. . nu. — 

Als ich den; Moxgen erwachte, konnte ich nur 
einenneinzigen Bewegungsgrund finden, noch eine 
kurze Zeit in dieſer Betaͤubung zu verweilen. Ih 
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gab dem Triebe nach ;' der ftärfer war, als meine 
Milsfuht, um einen :alten Bekannten von: ſo 
liebenswärdigen. Verdienften zu beſuchen, daß 
ſelbſt einem Kranken wohl bei ihm ſeyn om — 
ii meine den Baten von Vrimmn. ae 
en Mann der an Markt mit deutſcher Treu und 
ar a &lauben 
Im Angeficht! des’ Louvres Halt, : SEBEn! 
Wie Schlangen Elug , und’ ohne Falſch wie Tauben, 
Und Garrick ın dem Spiel der Welt, 
In dem Gefhäft, die Wahrheit zu erfennen, 
Don Lockens Geift und von Saumaifens Fleiß, 
Doch der den Stuhl nicht nur zu nennen, 
Nein! ſich auch drauf zu ſetzen weiß. *) 


Ich brachte einige- hoͤchſt gkuͤckliche Stunden 
bei ihm zur, bewunderte auf's neue die feine Dienft: 
fertigfeit, die bei ihm der reinſte Ausfluß einer 
allgemeinen Menſchenliebe iſt, die von dem’red: 
lichſten Eharätter, dem ArTelKOTEeN — 
it 


ee Königin Ehriftina fagte. vom — | 
daß, ex-fo gelehrt fei, den Stuhl in allen Spr hen: der 
Welt nennen zu fönnen. — nur wuͤßte er IL) nicht 
darauf zu ſetzen. 
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der ſeltenſten Erfahrung, und den ausgebreitetſten 
Kenntniſſen genaͤhrt und unterſtuͤtzt wird. 

Als ich ihn mit dem ſtillen Wunſche verließ, 
immer ſo gute Menſchen auf meiner Wallfahrt zu 
finden, war alles in Paris fuͤr mich abgethan. 
Ich ließ Opern, Thuillerien und Boulevard gut 
feyn, uͤbergab mich der Poſte royale, hielt mir 
die Ohren zu, bis ich außer der Barriere war, 
und kuͤßte — meinen Mops, als ich mich aus 
dieſem Getuͤmmel gerettet ſah. 


Es war ſchon ein gutes Zeichen meiner anheben: 
den Beſſerung, daß ſich zwiſchen Paris und Fon: 
tainebleau ein Selbftgefpräch in mir entfpann, das 
mir feine Runzeln auf der Stirne zurüd lief. 
Sch wog zum erfienmale den Vorzug der Reiſen 
gegen den albernen Beruf ab, immer wie ein Fir 
ſtern an Einer Stelle zu bleiben, und zu erwarten, 
ob uns einmal ein fiharffichtiges Auge in unferer 
entfernten Region entdecken werde, und fagte mit 
heimlicher Freude: „Gott Lob! Nun bift du 
wahrfcheinlich auf der Spur, der du in’ Berlin 
fo lange irre gingeft — zu verdanen und zufrier 
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don zu ſeyn“ Seele und Koͤrper begegneten ein: 
ander ſo, als ſuchten ſie die ehemalige gute Freund— 
ſchaft wieder zu erneuern, die durch ein geringes 
Mißverſtaͤndniß unterbrochen wurde. „Wenn 
dieſes harmoniſche Verhaͤltniß von Beſtand iſt, 
wie ich hoffe, was kuͤmmert mich,“ ſagte ich, 
„alles übrige? 
NIch erzaͤhlte, um genau zu — alle die 
Faͤlle, die mich je um Freude und Geſundheit 
betrogen, und uͤberlegte, wie leicht ich ihnen 
durch ein Paar Poſtpferde haͤtte entwiſchen koͤnnen. 
„Stehen din, “fuhr ich fort, „in dem einen 
Winkel der Welt deine Spielgefellen nicht an, 
rutſche nur eine Ede weiter zu andern! Es 
mäßte nicht gut feyn, wenn du nicht hier und da 
auf eine leidliche Seele ſtoßen wollteſt, bei der du 
eine Weile ausruhen und vergeſſen koͤnnteſt, wie 
dieſer und jener dir einmal auf deinem geraden 
Gange ein Bein ſtellte, oder ein Loch in deine 
Trommel ſtieß. Wie viel weniger haben unſere 
Thorheiten auf Reiſen gegen die zu bedeuten, die 
wir in unſerer Heimath begehen! Gewaltiger Un: 
terſchied, wenn ein Land oder eine Gaſſe zwiſchen 
ihnen und ung liegt! | 
Auch Ihr, meine lieben ——— — Goͤnner, 





136 


gemannet: zufehens: mit jeder : Station, die ich 
zuruͤck legte,. in meiner‘ Neigung: und Achtung. 
Ihr erſcheint mir in der Entfernung in einem viel 
wohlthaͤtigern Lichte, als‘ da ich. noch Euern, 
manchmal ungelegenen Beſuchen, Euern Launen, 
Euern Schmaͤuſen, Euern Gevatterbriefen ausge⸗ 
ſetzt war. — Ich verſoͤhnte mich mit allen großen 
Maͤnnern meines Vaterlandes, ihren Schriften 
und“ Liedern, fo oft ich bei einem franzoͤſiſchen 
Buchladen vorbei fuhr, und laͤchelte in Gedanken 
rings umher ihre Gypskoͤpfe an, die mirvor drei 
Wochen noch überall im Wege ſtanden. ::: : 


‚te + 
’ J80 na J ur 


In dieſer Lebhaftigkeit erhielt ich mich bis in dem 
Angeſichte des Jagdſchloſſes, auf welchem einſt 
eine junge. Königin *), auch auf einer Luſtreiſe 
(welches mir in dieſem Augenblicke meiner Des 
haglichkeit ungewöhnlich .auffiel) eine empoͤrte 
Leidenſchaft durch einen Mord zu beſaͤnftigen 


55. Die Königin, Sheiftine.o von — die ihren 
Öberftallmeifter Monaldefchi, zu Fontainebleau, unter 
ihren Augen ermorden ließ. Leibnitz vertheidigte dieſe 
That, aber dießmal ohne zu uͤberzeugen. 
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ſuchte, Ob ihr diengute Abſicht ihrer Beruhigung 
ſo Aeicht gelungen ſeyn mag, als das gefährliche 
Mitteb das fie einſchlug, will ich nicht mit, Ger 
wißheit behaupten „.und' es noch weit. weniger mit 
dem ;allgebietenden Leibnitz in Schuß nehmen; 
Mich igemein denkenden Mann. brachte ſchon die 
Erinnerung: dieſer Geſchichte ganz aus meiner 
gluͤcklichen Stimmung, und verbitterte mir bis 
nach ——— jedes Aufwallen — Em⸗ 
want. et 2m 
Hier Rich, mir ein Defto Auſtigeres — 
if „an das ich mich um ſo begieriger hing, je 
alberner ich mir ſelbſt in den veralteten Haͤndeln 
vorkam, in. die mich meine empfaͤngliche Ginbil⸗ 
dungskraft verwickeltäͤhalte. Gerade dem Bolt 
hauſe gegen: uͤber fihtie, ein Kerl/ an einer kleinen 
Bude,zu der eine Menge Menſchen hinſtroͤmte: 
Fruges vonsumereinatus:, Bete sauvage d'Al- 
lemiägne ‚: jusqu’ici inconnue en France. 
Es waͤren, dachte ich, die erften zwölf Song, 
die ich in Frankreich wagte, um meiner gereisten 
Meugier. ein Geſchenk zu machen, und mochte. der 
kleinen Verſuchung nicht: widerftehen, etwas näher 
zu unserfuchen, auf welches Gefchöpf wohl. eine 
Befchreibung angewendet fei, die auf fo. viele in 
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meinen "Waterlande paͤßte, und die ich zu einer 
andern Zeit "wohl hypochondriſche genug geweſen 
waͤre auf mich ſelbſt zu ziehen. Ich fand’ mehr 
und fand weniger, als “ich: erwartete. Das Wun: 
derthier, deſſen ganzes; Gefchlecht wir gern der 
främgöfifchen Nation, für die Negie, die fie uns 
gab, zum“ Gegengefchent machen: wuͤrden, war 
freitichinur — ein Hamſter: aber der Mahn, der 
ihn in dieſem Städtchen zur Schau ſtellte, war 
mir defto merkwuͤrdiger. Diefen Anftand, diefen 
hohlen Ton der Stimme, diefe funtelnden Augen — 
trug, wie mich fogleich der  Augenfchein lehrte, 
vor; dem Jahre ein homme vomme il ’faut auf 
unſern Redouten herum, der mit ausgezeichnetem 
Gluͤcke Piket ſpielte, Dich,, lieber Freund, fo 
gutmuͤthig als dringend auf fein. Marquiſat ein: 
lud, und Dich, wer weiß? zu dieſer Luſtreiſe 
verfuͤhrt haben wuͤrde, haͤtte ihn nicht endlich eine 
Kleinigkeit aus Deinen Umarmungen geriſſen! 
Ich bezahlte uͤber meine zwoͤlf Sous noch gern 
mein Erroͤthen fuͤr das ſeinige, als er mich er: 
fannte, ‚feste mich geſchwind wieder in meine 
Ehaife und fuhr unter lautem Gelächter: davon. 

Wie gern haͤtte idy noc zwölf Sous bezahit, 
wenn ich fuͤr dieſen Preis meine Ueberraſchung 
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der fchönen. Elitoris .*) der damaligen Redoute 
hätte abtreten koͤnnen, um fie.über die teterrima 
belli causa, wie es der fpikige Horaz nennt, 
ſchamroth zumachen, durch die fiedie Würde eines 
Hofmanns gegen einen — SDamfterträger aufs 
Spiel ſetzte. Du übernimmft wohl diefes Ge— 
ſchaͤft in meiner Abwefenheit, das Dir ohne Zwei⸗ 


fel zu einem deſto ungeftörtern Triumph im jeßigen 


Karnaval verhelfen würde; könnte Dir mein Tas 
gebuch nur zeitig genug dieſe wichtige — — 
le E 

Ohne meine gute Laune zu verlieren, Die. ich 
aus der, Bude Deines Rivals mitnahm;,: fuhr id) 
in Einer Strecfe nad) Yori. : Hier warf ich mich 
auf eine ſteinharte Matrake und ’erwachte — 
Gott! — wie ich immer erwachen möchtet Ich 
fand meinen Wagen, als ich fort wollte, mit einer 
Menge bettelnder Kranken umgeben, die feinen 
beffern Zeitpunft hätten treffen können, denn der 
Antrieb, wohl zu thun, braufte durch alle meine 


*) Glitorid oder Clitoria, eine Nymphe, der zu 
Gefallen ſich Jupiter in eine Ameife verwandelte. 
das Medoutenffeid, von dem hier die Rede ıft, vom 
richtigften Coftum war, ift zweifelhaft. Es wurde 
als eine neue franzöfifche Hofmaske nach Berlin ges 
ſchickt, fand aber wenig Beifall, 
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Adern. — Ein gemeines Almoſen war in) met: 
nem weit umfaſſenden Gefuͤhle zu klein. Ich 
öffnete den. Sitz meines Wagens, - und“ theilte, 
ohne mich zu bedenken, den anſehnlichen Vorrath 
Meiner. — Arzeneien unter: . De 
— aus. | 3 

Ein: Soldat mit einem hetheinen Arm— erhiel 
zwanzig Portionen: von dem Luftſalze des Frei: 
herrn von Hirſchen; achtzehn waren noch: Abrig, 
die ich ainter eben fo. viel Kinder vertheilte: Eine 
uralte Frau, die über nächtliche Anfechtung: des 
Teufels und uͤber Schlaflofigkeit’Flagte,: befihenfte 
ich mitt meinem Elixir aus Brüchſal nebft der 
Adreſſen Unter den übrigen Kaufen vor Schwind: 
fuͤchtigen und Bleichen theilte ich. meine Magriets 
tropfen, Slauberfalz und meinen Zwieback aus. 
Eine ſtchlanke Geftalt mit einem Madonnengefichte 
befand ſich umter den letztern. Ihr wärde ver: 
muthlich die Deforganifation fehr gute Dienfte 
gefeiftet haben, Häfte ich das Ding nurverftanden, 
oder Zeit und Luft gehabt, einen Rapport unter 
uns aufzufuchen. Ich gab ihr indeß, bis ein 
Meiſter der Kunſt auf ſie trifft, eine noch unbe: 
rührte Schachtel temperirenden Pulvers, der ein: 
zigen Arzenei, deren ich mich‘ während meiner 


Neife nicht. bendthigt. gefühlt hatte; und nun warf 
ich mich geſchwind in den Wagen, um mich den 
Lobſpruͤchen und Dankſagungen zu entziehen, mit 
denen mich dieſer ungluͤckliche Haufen von Men— 
ſchen uͤbertaͤubte. Mein Herz war erleichtert. Nicht 
ſo klein, die Koſten zu uͤberrechnen, die ich mit 
dieſem Geſchenk weggab, ungeachtet ſie gewiß mehr 
betrugen, als vielleicht der reichſte Mann nicht bei 
fo fruͤhem Morgen unter Arme vertheilt, kam mir 
nicht einmal die Deforgniß in den Sinn, daß 
ich mich felbft durch meine unbegränzte Freigebig: 
keit, auf den Fall eigner Noth, huͤlflos gelaffen 
habe. Nur Betrachtungen des menfchlichen Elendg, 
nur belohnende Empfindungen der Gabe des Mit: 
leids, dieich in Berlin nie in diefem hohen Grade 
würde gefannt haben, verkürzten mir den Wen. 


—— — 


Geſegnet ſei der Mann, der das Reiſen er— 
fand, und dreimal geſegnet der trefflichſte meiner 
Freunde, der mich aus dem toͤdtenden Staube 
meiner Buͤcher hervorzog, und meine kleinſten 
Tugenden in Bewegung:und in die: glückliche Lage 
feßte, ‚fie. anzuwenden! Ich flog leicht wie ein 
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Zugvogel über die Echellen. — Einige Stunden 
Schlaf, die ich zu Lyon im Vorbeigehen mitnahm, 
ſtaͤrkten mich zu einer Raſtloſigkeit, deren ich mich 
nie fähig geglaubt hätte, und die, mit dem herr⸗ 
lichſten Wege und der Ihätigfeit der Poften ver: 
bunden, mich.die folgende Naht auf Palu, und 
den Morgen darauf — aber welch ein Morgen! — 
nach Nimes brachten, wo id) den artigen Pa: 
villon bezog, den ich num, nebft feinem daran 
ftoßenden Gärtchen, fchon einige Wochen bewohne, 
ohne daß ich mich nad einem andern, als dem 
Dir gewidmeten Gefchäfte umfah, mit meinem 
Tagebuch in Gang zu kommen. | 
Sch bin es nun, theuerſter —— und 
ſchreibe Dir in dieſem Augenblicke unter der kleinen 
Woͤlbung zweier ſich umarmenden fruchtvollen 
Granaten-Baͤume, die mich doch kaum vor dem 
Eindringen der Sonne ſchuͤtzen. Aber wo ſoll ich 
Worte, ohne ſie an allen Ecken zuſammen zu 
ſuchen, hernehmen, Dir das ganze Gluͤck meiner 
bis jetzt gefuͤhlten Exiſtenz anſchaulich zu machen? 
Welche Reize der Neuheit fuͤr einen Deutſchen 
umfloſſen den lachenden Wintermorgen, an dem 
ich Beſitz von meiner heimlichen Wohnung nahm! 
Sie ſchwebten den Mittag um die Koſt meines 
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Heinen: Karthaͤuſer⸗ Tiſchchens, um die jungen 

Erbfen, Erdbeeren und: Feigen her, mit denen er 
beſetzt wurde. Ein wolfenlofer Abend, von dem 
Du keinen Begriff Haben kannſt, voller Hoffnung 
eines gleich fhönen Morgens, zauberte mich in 
den friedlichften Schlaf; und dieſem Tage glichen 
alle. die folgenden, die ich bis heute. in diefem 
Lande verlebt. Habe. — Indeß nun meine Seele, 
während. diefes körperlichen Wohlbehageng, fich 
von dem Gluͤcke ihrer theilnehmenden Empfindung 
belafter fühlt, fage, woher foll bei diefem Zufams 
menftrömen geiftigen und leiblichen Lebens, das 
vielleicht nie ein Gelehrter in diefer Verbindung 
gekannt hat, woher follte unfere, für den Haus: 
bedarf zwarsnothdärftig gebildete — ‚für höhere 
Gefühle aber immer noch arıne Sprache zu einem 
Kraftworte fommen, das- die Seligkeit dieſes 
Zuftandes bezeichnet? Die Metallurgie hat eins 
für den Schimmer, den. das durchglühte kochende 
Erz auf eine Sekunde von fi wirft, wann eg, 
von allen beigemifchten fremden Theilen gereinigt, 
den höchften Grad der vollendeten Scheidung ers 
weicht Hat — ein Wort, das ich ihr mit Bergunft 
der Dbern entlehne. Dieſen Tag alfo mit feinem. 
Anhange erlaube mir, lieber Eduard, den Si 
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berbalick meines Lebens zu-nennent- Möchte ich 
tticht auch, :wie bei den edeln Metallen, nur ein 
Schimmer — und der Uebergang zur®erfühlung 
— sicht. ach ſchon der Anfang: feiner Verdunklung 
ſeyn! Aber wie kann hienieden Neitiügkeit: mit 
Brauchbarkeit für; die Melt! beſtehen? Werden 
nicht Metalle und Seelen nur‘ deſto mehr an innerm 
Gehalte verlieren, je geſchwinder fie unter den 
Haͤnden des Kuͤnſtlers eine nuͤtzliche Form erhalten, 
und unter dem Gepraͤge eines Fuͤrſten in Umlauf 
geſetzt, und verdammt werden, Handel a Wandel 
auf. — Märkten 5 ie ' ut 


Aber — winkt mir — ich ſchweige. Ich 
reſpektire ſeine Warnung, feitdenv es mir wahr: 
ſcheinlich wird, daß feine Weiffagungen nicht-fo 
ganz unerfüllt bleiben werden, ald es mein Starr: 
finn- des vorigen Monats gegen ihn behauptete: 
Freude, Lachen, Müfiggang und Muthwillen 
ſcheinen über meinem Schreibtifche zu fchweben, 
mir die Feder zu führen und mir die Worte unver: 
merkt zu vertaufchen; je, Hätte mich nicht dag 
heilige Verfprechen, das Da mir abnahmeſt, an 
mein Tagebuch: gefeflelt, o fie wuͤrden mich ſchon 
gern weit von ihm hinweg, in andere: Jergaͤnge 
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verlockt haben, als die fi) um die Blumenbeete 
meines Kleinen Gartens fchlängeln.: 

Keine Reifebefchreibung von Inhalt, feine 
ftatiftifch und politifch praftifchen Bemerkungen, 
feine Muͤnz- und Antiquitätenfammlungen, keine 
- -Unterfuchung des Bodens und der Schichten der 
Berge — Was war es nicht alles, dag Du Dir 
verbateft ? — Guter Freund! Du hätteft Deine 
Ausnahmen fparen können; denn kaum habe ich 
Zeit, Dir nur zu geben, was ich Dir fchuldig 
bin, kaum Zeit, das Votivgemälde zu entwerfen, 
das ich meinem Erretter gelobte! — In dieſer 
Art Malerei ift es Herkommens, daß ſie nicht nach 
der Kunſt, ſondern nach der guten Abſicht beurtheilt 
und geſchaͤtzt wird, und ſchickt ſich alſo beſonders 
gut fuͤr meinen ungeuͤbten, fluͤchtigen Pinſel. 
Die Wahrheit ſoll indeß deſto weniger dabei ver: 
lieren; und findeſt Du ja, daß hier und da die 
Farben zu ſtark aufgetragen, ſich nicht genug in 
einander verſchmelzen, ſo darfſt Du nur das Stuͤck 
ein wenig hoͤher haͤngen, als gewoͤhnlich; es wird 
ſchon ſeine Wirkung thun. — Haͤnge es ſo hoch, 
daß es kein myopiſches Auge einer Dame, keine 
Brille eines Doktors erreichen kann. Ich bin 
unter dem Schutze des: Merkur, in dem Garten 

Thuͤmm. W. II. 10 
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der Circe, male nur meinem Freunde, und male 
nach der Natur. 





Hier, wie Du denken kannſt, giebt nicht die Langeweile 

Mir Arbeit in die Hand. Go ſuͤße Stunden theile 

Nur Freundfchaft unter fih! Der blonde Phobus fieht 

Mein Morgenopfer gern. Wie freundlich überzieht 

Sein Golöftrahl mein Papier, und trocknet jede Zeile, 

Die meinem Schwanenfiel entflieht! 

Sprich felbft, verdient‘ ich wohl die Milde feiner 
| Strahlen, 

Wenn ich mit deutfher Autorhand 

Es unternähme, Dir die Scenen aufzumalen, 

Die ich, bleich durch die Zeit, verderbt durch Unver⸗ 
| ftand, 

Im Staube wurmichter Annalen 

Und im Lombard des Irrthums fand ? 

Kein! Freund, id und das Ding, das jet mit 

goldnem Flügel 

An meiner Feder lauft, jetzt ſchnell fih wieder hebt, 

Und nun im Thal und auf dem Hügel, | 

Und immer nur auf Blumen fehwebt, 

Wir laffen gern dem tragen gel, 

Der Schnede, die am Boden klebt — 
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Dbgleich ihre Seherohr in's Empyreum ſtrebt — 
Sehr gern den philofoph’fchen Zügel, 
Den ihnen die Natur gewebt. 


Den rten December. 


Seit vier — ſchon, mein Eduard, habe ich 
einen groͤßern Zirkel um mich geſchlagen, den ich 
nach und nach, wie es ſich fuͤr einen Geneſenden 
ſchickt, immer mehr erweitern werde. Da habe 
ich nun, ohne es zu ahnden, Dinge hinein gezo— 
gen, die es wohl verdienen, daß ich fie abzeichne. 
Sc hatte mich zum erfienmale,: und nicht viel 
über hundert Schritte, von meinem Pavillon ent: 
fernt, als ich auf ein Menfchenwerf ſtieß, das — 
wie foll ich fagen? — den Anftand einer Königin 
unter dem Flitterfiant einer gemeinen Buhlerin 
verrieth ; ein vollkommen erhaltenes vömifches Bad, 
friſch uͤbertuͤncht, mit neuern —— und einem 

Ich wußte — nicht woran ich war, bis mir 
das gluͤcklichſte Ungefaͤhr einen Tageloͤhner herbei 
fuͤhrte, der ſelbſt Hand an die Entdeckung dieſes 
herrlichen Werts gelegt Hatte. ‚Der, ausgemach« 





18 i 


tefte Antiquar Hätte mir fchwerlich mehr Genüge 
thun koͤnnen, als dieſer Mann. So ſehr er Fran: 
zos war, fo gefland er doch treuherzig, daß ihm 
das Gebäude, als es noch einige Zeit nad) der 
Entdeckung in. feinem ehrwärdigen Alterthum da 
ſtand, weit beſſer gefallen habe, als jeßt. Sein 
Urtheil kam mir fehr glaubhaft vor. Diefes machte 
ihn fo beredt, daß ich unterrichtet genug wäre, 
Dir die ganze Begebenheit, an der er jo wichti: 
’ gen Antheil nahm, bis auf den legten Schaufel: 
wurf feiner Hände darzuftellen. -Vor diefer Epoche 
wurden weiße Wäfche und reine Teller für den 
größten Lurus eines hiefigen Einwohners gehalten. 
Seit vierzig Jahren ift diefem Mangel durch das 
‚wieder aufgefundene Gefchenf, das die prächtigen 
Roͤmer diefer Provinz machten, gänzlich abgehol: 
fen. Du kannſt Dir alfo einen Begriff von der 
Freude des fchmusigen Volks machen, als der 
Schutt nun weggeräumt war, der einen folchen 
Reichthum verbarg, und nun auf einmal der ver- 
haltne Sa mit ER — | 

Der ſtolze Quell‘, den einſt Agrippens Zauberſtab 
Aus Felſen ſchlüg/ warf jetzt die — ge Buͤrde 
Der Barbarei in füßer Hoffnung:ab; TER 
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Ber’m Zuruf eines Volks, das feinen Glanz umgab, 
Verließ der Held mit Roͤmerwuͤrde 

Auf Fleurys Ehrenwort fein Grab, 

Doch kaum entfielen ihm die unverdienten Bande, 
Die feinen Körper wund gedrückt, 

Go ward auch, zum Beweis, in weilen Königs Pande 
Die Auferftehung ihm geglüdt, 

Der deln Stirn manch Brandınal aufgedruͤckt, 
Und mit Geraͤuſch dem roͤmiſchen Gewande 

Manch Modequaͤſtchen angeflickt. 

So viele Prevenanc' erfchredte 

Den edeln Greis. Er freute ſich 

Der klugen Zeit nicht fonderlich, 

Die feinen Eichenfranz mit Slittergold bedeckte, 
Und feinen Harnifch überftrich, 

Der fchmeichelhafte Weft umfaufelt 

Umfonft fein weiß gepudert Haar: 

Schwermüthig denft er nur, wie eg noch ungefräufelt 
Die Zierde feiner Jugend war, 

Denn ah! um feinen Scheitel ſchweben 

Die Wunder noch der alten Zeit, | 

Und alle feine Glieder beben, 

Bei jedem Aufblid in ein Leben, 

Das mit dem Sklavenjoch verfeinter Hoflichteit 
Den freigebornen Mann bedraͤut. 
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Er blict im Drange feines Schmerzend 

in's Silber feiner Wellen bin, 

Aus dem das Bildniß einft des frommen Antonin 
Nein, wie der Abdru feines Herzens, 

Aus blauem Grunde wieder fhien; 

Und richtiger als felbft Voltaire 

Wiegt er die Zeit von Ludwig und Auguft, 

Und leife, daß es nicht der firenge Klerus höre, 
Bejammert er der alten Kunft und Ehre 
Unwiederbringlichen Verluft. 


Den gten December, . 


So viele Heiße diefer Spaziergang für mid) hat, 
fo muß man ihn doch in der Abendzeit befuchen, 
um ihn in feiner ganzen Schönheit zu fehen; nicht 
nur defßwegen, weil die malerifche Dämmerung 
die frifchen Farben ein wenig bleicht, mit denen 
dieſes Denkmal verunftaltet ift, und es dem Auge 
in dem gräulichen Anftriche wieder giebt, das 
feinem Alter fo wohl anfteht: nein, es rufen einen 
wieder auflebenden Süngling, wie ich mich fühle, 
noch andere, ihm nähere Lockungen, in diefe aus: 
gezeichnete Gegend. Ein Tempel der Göttin der 
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Keuſchheit, der nicht weit vom Bade, von duͤſterm 
Gebuͤſch umſchattet, in ſeinen Ruinen liegt, traͤgt 
am meiſten zu den Pittoresken des Ganzen bei. 
Zahlreiche Wallfahrten ſtroͤmen dem Tempel zu, 
ſo bald ſich der Abendſtern am Himmel zeigt. Du 
fuͤhleſt, daß Du auf heiliger Erde wandelſt, wie 
Du Dich ihm naͤherſt. Schauer der Vorwelt 
ergreifen Dich, und nicht leicht wirſt Du irgend— 
wo ein gemaͤchlicher Plaͤtzchen finden, dem Gedan⸗ 
ken nachzuhaͤngen, in welchem ich und Du, Sa— 
lomon Lucian und die Propheten einſtimmig zu— 
ſammen treffen: „Wie doch alles hienieden ſo 
eitel iftt 


Ich Hin Hier einige Abende nach einander . 


hinter dem Mondfcheine hergefchlichen, und meine 
Einbildungstraft kehrte nie unbefriedigt zuruͤck. 
D daß Du, von Deinen tobenden Winterluftbar: 
feiten geborgen, Arm in Arm mit mir diefes Ge: 
büfch durchirren und mit eigenen Augen fehen 
fönnteft, wie holdfelig Hier, auch in einer Decem: 
ber: Nacht, Cynthia die fäufelnden Blätter der 
Silberpappeln und. des Epheu’s durchzittert, der 
die gefpaltenen Mauern ihres Tempels umflochten 
hätt! 
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Dft fucht ihr Seitenblick auf den verfallnen Thron 

Umſonſt nach Huldigung und foniglihen Rechten; 

hr guter Ruf fogar wär’ als ein Rauch entflohn, 

Gab’ es nicht Nymphen hier, die für ein Gotteslohn 

Sn füger Schwärmerei ihn zu erhalten dachten ! 

Kein Mädchen ift zu jung und ed gelingt ihm fchon 

Der Göttin einen Kranz zu flechten . 

Verſteh mich recht — in lauen Nächten, 

Als Freundin des Endymion. 

Wie viele fchleichen nicht aus ihrem Opferhaine, 

Wie Priefterinnen ziemt, blaß, ſchuͤchtern und ver- 

ſtummt, 

Mich Lauſchenden vorbei, die erſt in Lunens Scheine 

Gleich Bienen um mein Ohr geſummt! — 

Und Du, der jetzt vielleicht mit Schnee und Sturm 
| | im Gtreite 

Mich, ohne Neid, aus dem Geficht verlierft, 

Groß wie ein Gott dich duͤnkſt, wenn Du an Lott⸗ 

| chens Seite, 

Die Du, betäubt vom fchallenden Geläute 

Des Schlittens, im Triumphe fuͤhrſt, 

Nur alle Finger nicht erfrierft ; 

Mein trauter Freund! ich bitte Dich, entferne 

Doch ja den Stolz, der fid) in, Deinem Bufen regt, 

Und wife, daß der Weg, den ich hier wandeln lerne, 
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Nichts weniger ald Dornen trägt. 

Blick einmal nur, wenn es Dir nichts verfchlägt, 

Auf meine magtfche Laterne, | 

Und fieh erftaunt, was hier der Pe vom Abends 
fterne 

Zur Schatten an der Wand bewegt! 


Den 1aten Deeember.. 


Ich habe die letzten Tage der vergangenen Woche, 
wider das Verbot des guten Jorom, meine Berge 
und Thaͤler, in denen ich verwickelt war, und 
meine eigene ſtille Geſellſchaft verlaſſen, um mich 
in eine zu werfen, die man hier und uͤberall die 
Gute nennt. Ein Beſuch bei dem Eveque, einer 
bei dem Intendanten — das haͤtte ſo hingehen 
mögen, wenn es dabei geblieben wäre. — Doc’ 
wie kann es das? Die erften Leute an einem 
Orte find immer mit einem Zirkel umringt, daran 
ein jeder Punkt die nehmliche Aufmerkſamkeit vort 
einem Fremden verlangt, wenn die Reihe an ihn 
fommt; und feiner, fo Klein er ift, will überhüpft 
feyn. Nun treten ihre Höflichkeiten in derfelben 
Ordnung um unfer Individuum Her, bis es endlich 
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müde und matt auf feinen eigenen Schwerpunft 
zurüc fällt. Mid verwicelt immer diefe herge: 
brachte Sitte der großen Welt in Schwierigkeiten, 
aus denen ih mich nie recht zu ziehen weiß. 
Spiel und Souper find gegenwärtig die erften 
Morgenbegrüßungen, von denen ich höre, und 
die mich endlich auch von hier verjagen werden, 
wie'von Berlin.” Sch habe nun einmal feinen 
Sinn, feinen Magen und keine Zeit für diefe Art 
gefellfchaftlichen Vergnuͤgens, um das ſich doc 
leider! groß und Hein herum dreht. - 

Dei dem Bifchof lernte ich indeß eine feiner 
Verwandten kennen, die ich auch nachher oft und 
gern wiederfah ; die Marquife-d’ Antremont. 
Durch die Muſenalmanachs find einige ihrer weib: 
lichen Arbeiten bis nach Deutfchland gefommen; 
die größere Anzahl ift aber auf dem Grund und 
Boden ‚gefunfen, wo fie entfianden, und halten 
ein. ſtrenges Inkognito. Das Gefühl für die 
Dichtkunſt ift eine Art Freimäurer- Geheimniß, 
das feine Anhänger in allen Himmelsfirichen eben 
fo bald vertraulich an einander bindet, als jenes 
die feinigen. Wir »erfannten uns in der. erften 
DBiertelftunde, und wechfelten, wo nicht unfere 
Herzen, ‚doch unfer gegenfeitiges Zutrauen aus, 


und ich danke ihr ſchon jest mehrere recht vergnägte 
Stunden. 


Zwar nicht wie Hebe jung, doch der Empfindung treu, 

Die wir gern geben, gern einpfangen — 

Wie fanft vertreibt ihr Lied die Blaͤſſe meiner Wangen 

Und macht mir Wein und Liebe wieder neu! — 

Kann wohl ein Rranfer mehr verlangen, 

Den deutſche Barden laͤngſt mit ihrer Wafferfchen 

Und Mondſucht Hupochondrifch fangen? * 

Doch glaube nicht, daß ſie, die mit Anakreon 

Verſchwiſtert ſcheint, drum auch Cytherens Sohn 

Den Zoll ſo leicht, als ich es wuͤnſcht', entrichte. 

Trotz ihrem lockenden Geſichte, 

Wird keiner ſatt bei ihrem Lohn; 

Kein Sünder wie Saint-Preux, ob ſich gleich mans 
cher ſchon 

Als Beichtkind ihr genaht und ob fie gleich die Nichte 

Des Bifchofs ift, vernahm in ihrem SIR 

Ein — noch von Abſolution. 





Es war auch noch ein Dichter, und mich 
wundert, daß es nur Einer war, in dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft; ein reicher, ſtattlicher Mann, der eine 


evolution in. Portugal gejchrieben hat, ohne 
eine in der Dichtkunft zu machen. Er that mir 
die Ehre, noch ehe wir beide unfere Nahmen wuß— 
ten, mich mit der dritten Auflage feines Trauers 
fpiels zu befchenfen. Dieß gab mir Anlaß, mich 
näher nach ihm zu -erfundigen, und man machte 
mir eine beneidungswuͤrdige Schilderung von 
feinem glücklichen Genie. — Der Dann thut 
in allem Wunder was er unternimmt! Sein 
Pater, war ein gemeiner Krämer, und Er? Er 
ift Baron und Befiger einer großen Domaine, 
von der er den Nahmen führte. — Er wünfdte 
die reizendfte Frau im Lande, und erhielt fies; — 
den beften Koch, ein prächtiges Haus und Freunde 
die Menge — der Himmel gewährte ihm das eine 
und das andere konnte ihm nicht fehlen. Keine 
Phantafie ſtoͤßt ihm auf, er kann fie befriedigen 
— Nur beiguten Verfen geht es ihm wie Pharao’s 
Zauberern bei den Laͤuſen; er kann fie nicht nach⸗ 
machen, und muß fagen: „Das. ift Gottes Fin: 
ger.“ Sch Habe fein Werkchen gelefen; das ift 
alles was ich für ihn thun kann. 


Den izten December, 


Es wird wohl nichts für mich uͤbrig bleiben, als 
frank zu werden, wenn ich wieder in mein vori: 
ges Gleis kommen will, aus dem mich meine 
neuen höflichen Bekanntſchaften drängen. 

Ich kam eben nach Haufe von dem fchönften 
Morgen erheitert, voller Friede und Freude, und 
in feiner andern Abficht, als meinen Hunger ge: 
fhwind abzuthun, um bald wieder zu der Natur 
zurück zu eilen. Da kommt mir Johann mit 
einer Einladung zum Spiel und Abendeffen und 
mit einem;Befehl der Marquife d’ Antremont 
entgegen, fie auf der Esplanade aufzufuchen und 
in das Schaufpiel zu begleiten. Man giebt den 
‘ honnete Criminel, ein Lieblingsftück der hieſi— 
gen Einwohner, weil es über eine wahre einhei— 
mifche Gefchichte gemodelt if. — Sie will mir 
vorher noch den braven Dann fennen lehren, der 
durch feine tugendhafte Handlung der Held diefes 
Drama’s gewörden ift, Fahre heißt, und nicht 
weit von bier fein Handwerk als Strumpfiwirker 
treibt. | 
‘Die Tugend hat auch ihre Genies! Vielleicht 
hat fie deren mehrere noch als die Wiffenfchaften 
— Nur bemerkt man fie feltener., weil es ſchon 
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nicht mehr Tugend feyn würde, wenn fie, wie 
jene vorzüglichen Lieblinge der Mufen, nur dats 
auf ausginge, Lärm in der Welt zu machen, um, 
nach einem gewöhnlichen feinen Mißverftande 
einer guten Lehre, ihr Licht leuchten zu laffen vor 
den Leuten. Das iſt jedoch nicht der Fall des 
ehrlichen Sabre — Er ift unfchuldig an feinem 
Hufe. Die prahlende Dienfchenliebe des Minis 
fiers Choifeul entzog ihn der defpotifchen Strafe, 
die er freiwillig feinem Water abgenommen hatte, 
und feine Mitbürger, die ziemlich gleichgültig 
gegen fein Schieffal waren, che noch am Hofe 
davon gefprochen wurde, brüften fich jeßt mit ſei— 
ner Tugend, als einer Seltenheit ihres Landes — 
feitdem fie Auffehen gemacht hat, und auf dem 
Theater gefpielt wird. 


Do 22 7 
’ 


Dachte ich's doch, daß es fo gehen würde! 
Sch habe in. der Gefellfchaft, mit der ich den 
Abend zubrachte, den Artigen fo gut gemacht, 
als es mir möglich war: dafür buͤße ich jetzt in 
der Nachtmüße, meinem Sammtrocde gegenüber, 
nur defto empfindlicher den Zwang ,. den, ich mei- 
ner Natur anthat. Mißmuͤthig fire ich da, und 
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fuche die widerfprechenden Gefühle zu vereinigen, 
mit denen mich die feine Welt entließ. Meine 
Augen verlangen Schlaf, und mein wohl genähr: 
ter Körper verlangt Bewegung — Ic) habe viele 
wißige Sachen gehört, und doc umfchleicht eine 
häßlihe Migräne meinen Hirnfchädel, von der 
ich jeden Augenblick befürchte, daß fie ihn ergreis 
fen wird. } 
In folchen Umftänden finde ich bei meinem 
Tagebuche noch die befte Erleichterung. Es ift 
mir in Deiner Entfernung der trauliche Freund, 
dem ich mein Herz ausfchütte; es zieht meine Ge⸗ 
danken von den unnüßen Nachforfehungen ab, die 
ih außerdem auf meine fihwierige Verdauung 
heften würde, und läßt den Schlaf nicht eher zu, 
als bis fih Seele und Körper die Hand bieten. 
Sch habe aljo diesmal einen Beruf mehr, Dir 
die Vorfälle meines heutigen Tages zu fchildern. 
Du kannftı nicht denken, Tiebfter Freund, was 
für einem albernen Auftritte ich diefen Nachmits 
tag entgegen ging. — Sch, fand die Marquife 
mit dem redlichen Fabre auf der Esplanade, und 
feine Gefchichte ward, nach unferer gefchwind 
gemachten Bekanntſchaft, der Hauptinhalt unfers 
Sefprähs. — Er mußte mir erzählen, ‚wie 
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lange er die Str!fe feines Vaters auf den Galeeren 
vertreten hätte. Er freute fih mit uns, daß feit 
feiner Befreiung proteftantifihe Prediger Keine 
Strafe mehr zu befürchten hätten, wenn fie, wie 
fein Vater, im Stillen ihre Pflicht thäten; malte 
mir in natürlichen Ausdrücen den Zuftand feiner 
Seele, während fein Körper in Ketten lag, und 
wie ihn der Gedanfe an feinen guten Vater und 
an feine Geliebte, die den Werth feiner That 
erfännte, geftärkt, und wie ihn das Bewußtfeyn, 
vechtichaffen zu handeln, mitten in feiner Muͤh— 
feligfeit überreichlich belohnt hätte, und rührte 
mid) durch feine ungezwungene Erzählung bis zu 
Thraͤnen. 

Waͤhrend dieſer Unterredung, und da wir 
eben eine Seitenallee einſchlugen, ſahen wir am 
Ende derſelben einen dunkeln Rock, der ſich durch 
einen blinkenden Stern ſchon in der Entfernung 
angzeichnete. — Wir fprachen ungeflört fort, 
ohne auf diefen Stempel des DVerdienftes weiter 
zu achten, und das war eben mein Unglück. 

Die Figur war immer näher gerüdt, und ehe 
ich ausweichen konnte, fand ich mich ſchon von 
den Armen des unerträglichen Nitters-der Annon: 
einde, des Grafen von * * umfchlungen. Sch 
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beantwortete feirte Fragen, feine Umarmungen und 
fein Erftaunen fo verlegen, wie zu Berlin, und 
ftotterte in-der Angft den Namen der Marquife, 
an die er fich num mit feiner zweiten Berbeugung 
wendeter ch hätte voraus fehen fünnen, wie 
gefhwind er dieß für eine Aufforderung halten 
würde, ſich in feiner Stärke zu zeigen — Gott 
weiß, ob er’s that! Der entfcheidende Ton, der 
ihm eigen ift, feine verungläckte Diskant s Stimme, 
fein mufiver Wiß, fein Eifterlachen, vertrieben | 
nur zu bald jedes Merkmal voriger Zufriedenheit 
aus unfer aller Sefichtern. 

Um feiner los zu werden, verfiel ich auf-das 
einzige Mittel, das uns bei einem Schwäger 
übrig bleibe: — ihn felbft zu verlaffen. Sc fah 
nach meiner Uhr und fragte die Marquife: ob es 
nicht Zeit fei in die Komödie zu gehen? 

Kaum war diefe Frage entwifcht, fo that er 
den Sprung der Verwunderung zuruͤck. „Bei 
dem Gotte des guten Geſchmacks!“ quaͤkte 
er: „was wollen Sie in der Komödie machen ? 
Doc) “* »-- erholte er fich wieder: „„meinetwegen 
follen Sie Sich nicht abhalten laffen. Das heutige 
Stuͤck iſt zwar, nach dem Zettel,.auf den ich dort 
an der Ecke im Vorbeigehen einen Blick warf, in 
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der That Feines.der erſten. Die Scenen find matt, 
und das ganze Siujet ift unter der tragifchen Würde, 
Indeß — dergleihen Mißgeburten gehören ja zur 
herrſchenden Mode! Bor vielen jahren wurde 
es fogar in der Hauptſtadt aufgeführt — Doc 
das beweißt freilich nichts für feine Güte! 


„Der RKenner flagt auch dort, die Bühne fer, zum 
Schimpfe 

Des heutigen Geſchmacks, bei'm Tode Caͤſars leer. 

Allein was fchadet das? Weint etwa das Parterr 

Beim Eentfall einer Bauernnymphe- 

Um einen Tropfen weniger? 

Sonft hatten wir mit Kronen nut Verkehr. 

Dies ift vorbei — Kein Menfh, wenn ich die Nafe 

| rüumpfe, 

Giebt Acht darauf. Jetzt trabt fein Kitterbeer, 

Kein König in Triumph auf unfern Bühnen mehr, 

Denn unfer Mode: Held — wirft Struͤmpfe.“ 


‘, Das Blut flieg den ehrlichen Sabre in das 
Seficht. Die Marguife erfihraf, und ich, der 
ich mich als die erfte Urfache diefes groben Ausfalls 
meines wißigen Landsmannes anfah, mir vorwarf, 
daß ich unfern ehrlichen Begleiter nicht zur rechten 


Seit dem Grafen vorftellte — was ich in dieſem 
Augenblicke empfand, "das wirft Du Dir felbft 
fügen. Ein Fehler folgte in diefer unfeligen Stunde 
aus dem andern. 

„Lieber Graf,“ fagte ich, um die Sache gut 
zu machen, „vergeben Sie mir, daß ich Ihnen 
diefen Herrn noch nicht bekannt gemacht habe. 
Es ift eben der rechtfchaffene Herr Sabre, deffen 
rührende Sefchichte ver Inhalt des heutigen Stücks 
ift. Ihr Epigramm kann in Abficht der Ausfüh: 
rung diefes Schaufptels fehr wahr feyn: dag wird 
fie aber gewiß nicht abhalten, der That felbft, die 
zum Grunde liegt, und den Verdienſten dieſes 
edeln Bürgers Ihre fchuldige Achtung zu fchenten. “ 

Sch Unbefonnener! Was für ein Gewitter 
erregte ich! 


Ein edler Bürger! Welch ein Schreden 

Ergriff fein deutfches Ohr bei diefer Diffonanz ! 
Ihm flieg der Kanım, fein Auge ſchwamm im Glanz, 
Und ausgeſchmuͤckt mit Panzer, Helm und Deden, 
Trabt' er einher auf feinem alten Scheren 

Gerade 108 auf Fabers Eichenfranz. 

Doch ich, dem jeßt der Netter feines Vaters 

Und deutfche Ritterſchaft gleich nah' am Herzen lag, 
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Kand noch, fo.fchiver es war, ein Mittel zum Ders 
 -wag: o 2 

Sprach mit, dem feften Mann von der Entree dei 

Praters 

Und von dem neuſten Ritterſchlag, 

Mit Fabern vom Getös des bunten Welttheaters 

Boll Helden, die doch nur der leßte Probetag, 

Der alle Masten hebt, zu würdigen vermag. 

So mifcht ich fchlau mit Ernft und Spotte 

Die Karten fo, daß mein verdedtes Spiel, 

Mit zwei Gefichtern, gleich dem Kriegesgotte, 

Den beiden nad verfchiednem Ziel 

Hinftrebenden, gleich wohl gefiel, 

Und fo wurd’ ich Eraft jener Menfchenfunde, 

Die mich der Hof, die Welt und mein Gefühl gelehrt, 

Don Freund und Feind mit einem Munde 

Als Kenner des Verdienfts geehrt. 


Da ich es fo weit gebracht hatte, bot ich der 
Marquife den Arm, und eilte mit ihr. aus der 
Atmosphäre des Schwäßers, um mir in der Loge 
den Angſtſchweiß abzutrodnen, in, welchen mich 
diefer Auftritt gefegßt hatte. Der gute Sabre bes 
gleitete. ung, und. ich hoffe, daß ihn. die. Empfin- 
dungen ;.die ihm während der-Vorftellung feiner 
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guten Thaten auffteigen mußten, und der Beifall, 
den ihm ‚das Parterr zuflatfchte, mehr als hin: 
länglich für das Vorhergegangene entfchädigt Haben 
fol; Mir erlaubte mein Verdruß nicht, dem Stücke 
die Anfmerkfamkfeit zu fchenfen, die es verdient. 
Ich fchämte mich in die Seele des Grafen, und 
trug meine Zerftreuung und Laune mit in die Ge: 
ſellſchaft über, von der zu'meinem Vergnügen der 
ehrliche Faber, troß feiner Zunftmäßigfeit, nicht 
ansgefchloffen war. Um den. Grafen befümmerte 
fich fein Menfch außer mir, dem immer noch feine 
Narrheit vorſchwebte. Ich war froh, als Schau: 
ſpiel, Kartenſpiel und Souper uͤberſtanden war, 
und bin jetzt noch froher, daß ich mich muͤde ge— 
ſchrieben und nun die nahe Hoffnung habe, meine 
heutige Aergerniß zu verſchlafen. 


— — nad 
* * 


Din 14ten Dezember. 


Meine erfte Sorge, als ich erwachte, war, auf 
die Poft zu ſchicken und Erkundigung einzuziehn, 
. 05 der fremde Kerr. mit dem Sterne fort fei, und 
verfchloß unterdeffen meine Thuͤre, bis die Ant: 
- wort zurück kam, aus Furcht vor feinem Ueberfalle. 
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Kaum hörte. ich,: daß er zwar Poftpferbe , doch 
erft auf den Nachmittag beftellt Habe, fo entfchloß 
ich mic) ‘ganz kurz, ließ mir ein gutes Fruͤhſtuͤck 
geben, ‚that Verzicht auf mein Mittagsmahl, eilte 
nach meiner lieben Fontaine; und da ich mich 
auch da noch nicht für ficher genug hielt, erftieg 
ich den hohen Berg, der daran ſtoͤßt. Nun erfk 
fchöpfte ich Athem, und fah in der fiolgen Sicher: 
heit einer einfamen Gemfe auf meinen Verfolger 
herab, und in kurzem verſchwand — Dank fei 
es der gütigen Natur! — jede widrige Empfin- 
dung. er | ; 
‚Ein unförmliches, uraltes, hohes, zugeſpitztes 
Gewölbe auf der Mitte diefes Gebirges, an wel 
chem’ die Unterſuchungen des heryhafteften Anti: 
quars fiheitern, dominirt hier wie eine Biſchofs— 
müße, über das unter ihm ausgebreitete Land. 
Das gemeine Volk nennt - diefes fonderbare Ge: 
bäude „den Leuchtturm,“ vermuthlich um dem 
Kinde einen Namen zu geben, da der Augenfchein 
lehrt; daß ihm diefes Beimort fo wenig zukommt, 
als der Magiftertitel .einer Schildfrdte. Die 
‚Römer fanden es fchon zu ihrer Zeit in der nehm: 
lichen Geftalt. Mir fcheint es von Dummkoͤpfen 
für die Ewigfeit gebaut zu. feyn, die Hier zum 


erſtenmale ihre Abficht erreichten. Nach der leb— 
ofen impofanten Ruhe, die diefen Thurm umgiebt, 
würde ich zwar noch kieber glauben, daß er von 
Tauben und Stummendem Gotte des Still: 
ſchweigens zu: Ehren errichtet fei, wenn eg 
mir nicht zu wehe thäte, einem folchen Gotte 
einen fo barbarifchen Tempel anzuweifen. 

Die Andacht findet indeß uͤberall das höhere 
Weſen, von dem fie voll tft, und fo ging es auch 
mir. — Sch fühlte mic) geftimmt, dem Gotte, 
deffen Gegenwart ich ahndete, auf allen Fall mein 
Dpfer zu bringen. Ernft und fchnudernd blickte 
id) um mich her; die Knie zitterten mir; gemach 
ſank ich auf ein bemooftes Felſenſtuͤck, aus deffen 
Risen hier und da eine Lotushlume hervor fproß, 
legte den Finger auf den Mund, und ein ftilles 
Geber frömte in frommem Entzuͤcken aus dem 
gerührten Herzen: 


„Du Wefen, das zu mir beredter 
Als Phoͤbus und die Mufen fpricht, - 
Sei Du, befcheidenfter der Götter, 
So oft mich Deiner Ehre Spötter 
Umſchnattern, meine Zuverſicht! 
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Steh" im Gedraͤng' der Gallatage 


Mit Deiner Gegenwart mir ‚bei, 


Daß ich nur heimlich Dir es klage 
Wie unbequem mir jede Lage 
Am Hofe eines Fürften fei, 


Errette mich, wenn ich. der Thoren 
Verdecktes Spiel, wenn ich zu nah 
Des Midas foniglihe Ohren, 
Wenn id) Nicaiſens Kopf befchoren, 
Und Mebmern in die Fenfter fah! 


Verhuͤlle unter einem Kranze 


| Bon Lotus mein empoͤrtes Haar, 


Wenn mich aus ihrem Mittagdglanze 
_ Die Göttin fehredet, die im Tanze 


Des Abends meine Phryne war! 


Beſchuͤtze mich vor Fuͤrſtenrache, 
Den Martern eines Struenſee, 
Wenn ich nach mancher Ehrenwache 
In meines Sohnes Vorgemache. 
Unkenntlich wie Ulyſſes ſteh! 


Und fuͤhre mich, den Mund verſchloſſen, 


Durch Autors und Sophiſtenſchlamm; 
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- - Berfüße meinen Zeitgenoffen | 
Die Bitterfeit von meinen Gloffen, 
Und werde Du mein Epigramm!“ 


Hoch .pochte mir das Herz während dieſer 
feierlichen Mette. Sch blickte wild in die Ferne, 
und flieg vom Rande des blauen Horizont’s mit 
einem forfchenden. Blicke in die Zukunft, hörte 
den Strom der Zeit raufchen,. fah mich. von feinen 
braufenden Wellen. ergriffen, und als ein verwelf: 
tes Dlatt fortfchwenmen. — Sch erfchraf, fprang 
mit firäubendem Haare von meinem harten Sitze 
auf, und verließ mit eilenden Füßen diefen Felſen 
des Harpofrat. Unachtſam auf den Weg, den ich 
nahm, fletterte ich von einer Steinftufe zur an 
‚dern herab, und befand mic), ehe ich daran dachte, 
auf einer Wiefe, die der Natur noch nicht abge: 
wonnen, und der Grund eines Keffels von Ber: 
gen war. | Ä 

Wie ich mich der Erde näher fuͤhlte, verſchwand 
meine Schwaͤrmerei, aber mein Bewußtſeyn kehrte 
deſto ſchreckender zuruͤck. Unwillkuͤhrlich hatte ich 
mich in dem Kreiſe des Gebirges gedreht, das 
mich umſchloß, und die Spur verloren, die mich 
hierher fuͤhrte. In der Hoͤhe, wohin mein ſtarres 
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Auge blickte, umzog mich nur das wolfenlofe Ge: 
wand des Himmels, und keck grünendes Moos 
polfterte den Zirkel, in den fich vielleicht feit feiner 
Erfchaffung Fein menfchlicher Fuß verirrt hatte, 
und in welchem ich jekt, wie die Bildfäule des 
Erftaunens, ohne Bewegung fand. - Die Sonne 
und alfe himmliſchen Zeichen waren für mich ver— 
loſchen — Umfonft fpannte ih mein Ohr nad 
einem Laute — nur nach einem einzigen Laute 
der Schöpfung — und hörte. nichts als das Pif 
fen meiner Uhr, | 

Unnennbare Angft, die mich nun ergriff, ftärkte 
endlich meine wankenden Füße zu dem Entfchluffe, 
auf gut Glück den erften- beften Radium diefes 
Gebirges zu erflimmen. — Mühfelig war mein 
Weg; oft glaubte ich vor Erfihlaffung wieder 
zurück zu ſtuͤrzen: — aber — wie belohnend war 
auch endlich der Blick, den ich nun an dem er: 
rungenen Ziele in den Abgrund that! An feinem 
ande erholte ich mich wieder von meiner Muͤ— 
digkeit und Angſt, und bald zeigte mir menſch⸗ 
liches Gefuͤhl wiederkommender Eitelkeit, daß ich 
gerettet ſei. Ich verſuchte zuerſt meine erneuerten 
Kraͤfte an einem ungeheuern Sandſteine, den ich 
kaum mit der groͤßten Anſtrengung die wenigen 
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Zolle fortbeweger konnte, die er vom Abhange 
des Felfen entfernt lag: . „ Du follft, ““ fagte ich, 
„das Monument meines Hierſeyns werden.“ 
Und nach der- Arbeit einer Stunde hatte ich das 
Vergnuͤgen, ihn rollen, in feinem Halle die Sel: 
fenfpiße abfchlagen, und das tiefe. Moog, in das 
er’ fich einfenfte, um ihn. herum auffahren zu 
"fehen. — Hier wirft du vielleicht noch liegen, 
dachte mein Stolg, wenn die folgenden Sjahrtaus 
fende alle deine gleichzeitigen Monumente größerer 
Thaten und Verirrungen von der Oberfläche der 
" Erde weggefpält haben! — und. mit gutmüthigem 
Lächeln verließ ich diefen merkwürdigen Ort. 


Da ich in einer mäßigen Entfernung auf dem 
Ruͤcken des Gebirgesein großes Gebäude erblickte, 
war ich außer Sorgen. Dort werden vernünftige 
Gefchöpfe wohnen, dachte ich, und ward meinen 
Fleinen Irrthum nicht eher, als nach einer guten 
halben Stunde gewahr. Du kannſt denken, ob 
ich jeßt genau auf meinen Weg Achtung gab. — 
Behutſam ſtahl ich mich auf die Seite, jeden Ab: 
hang vorbei, um nicht in die ‚Berlegenheit zu 
fommen, mir noch ein Monument zu feren, und 
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fo kam ich glücklich bis an die Mauern eines Klo⸗ 
fters, eben in dem glücklichen Augenblicke, da die 
Gefellfchaft aufbrah, um in die Abendmette zu 
gehen. 

Sch Hielt mich in gehöriger Entfernung von 
ihrem Zuge, der abwärts ging, trat, Wie er 
forträckte, immer weiter vor, ſah mein liebes 


Nimes unter mir liegen, und die weiß beffeide: 


ten Mönche mit gefenkten Häuptern in einen, wo 
nicht der prächtigften, doch geſchmackvollſten Tem: 
pel treten, der, mie an den Fuß des Berges 
gelehnt, mir in das. Geſicht ne 


| & lehnte ſich in koͤniglicher Groͤbe, 
Als Hirte noch, auf ſeinen Stab 
Ismai's Sohn, im bloͤkenden Getoͤſe 
Der Herde Vieh's, die ihn umgab. 
Kein Pilger geht vorbei * ihn ruͤhret 
Der Weisheit Ernft, dieß fprechende Geſicht; 
Nur ſeine Herde, die er fuͤhret, 
Bloͤkt um ihn her, und kennt ihn nicht. 


Wie ein Wolluſt athmender Liebhaber aus fein 
berechneter Sinnlichkeit verweilt, um jeden ein— 
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zelnen Reiz feiner Geliebten, den eine andere 
Stellung, . eine andere Seite, ein anderes Licht 
ihm gewähren kann, noch aufzufangen; wie er 
feinen Heißhunger bis zum. Ungeftüm. wachfen 
läßt, ehe er fich erlaubt, den leßten Schleier, zu 
heben — fo verzögerte auch "ich manche Minute 
auf dem Schlangenwege,. der zu dieſem Tempel 
fuͤhrt, fing die Strahlen ſeines Glanzes in jeder 
Wendung auf, und genoß erſt jede nach und nach 
hervor tretende Schoͤnheit meines Gemaͤldes, ehe 
ich mich dem Eindrucke des Ganzen Preis gab. 

Meine Augen verirrten ſich jetzt bald in dem 
ſpielenden Laubwerke, das die Corniche fuͤllte, die, 
wie eine koͤnigliche Binde, den Dom dieſes Tem— 
pels umwand; bald. weidete ich fie an der erhabe: 
nen Stellung und den herrlichen Verhältniffen 
feiner fanelirten Säulen; und die Mannigfaltig: 
feit der Anmuch diefes unverfehrten Denkmals 
römifcher Größe, wuͤrde mich vielleicht noch Stun: 
den hindurch befchäftigt Haben, wenn nicht der 
haſtige Durchbruch der Mönche meine weitfchwei: 
fende Einbildungskraft gefchwind wieder in die 
jeßigen Zeiten verfeßt hätte. 

Als ihr Haufe beifammen und auf feinem Fort: 
zuge begriffen war, und nun auch. der legte 
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Geweihte heraus trat, der dieſes Heiligthum ver⸗ 
ſchließen mußte, wagte ich es, mich ihm in de— 
muͤthiger Stellung zu nähern, und um die Er— 
laubniß zu bitten, auch das Innere dieſes treff⸗ 
lichen Alterthums zu bewundern. 

„Sehr gern,“ antwortete der dicke — ath⸗ 
mende Moͤnch. „Ich will EN alles zeigen — 
alfes erklären. “ 

Wir traten ein. Ein Blick ſchon uͤberzeugte 
mich, daß hier fuͤr meine Art Schwaͤrmerei nichts 
weiter zu thun ſei, und die Erzaͤhlung, mit der 
mich mein Begleiter, waͤhrend daß wir zum Hoch— 
altare hin, und zur Kalle zurück kamen, beſchenkte, 
ließ mich ohnehin auf nichts anders achten. 

„ Welch ein Ideal!“ fing ich an — das ein: 
zige Wort, das er mir erlaubte: denn fogleic) 
legte fich eine afthmatifche Stimme darein, die 
unter ihrer Laft von abgebrochenen Sägen und 
zerquetfchten Sylben immer auszubleiben drohte, 
und ich kenne keine Muſe fo grotesk-komiſch, deren 
Beihuͤlfe mir die Nahäffung diefes Vorbilds 
erleichtern fönnte. Hier haft Du indeß, mein 
nachfichtsvoller Freund, einen gewagten Verfud. 
Hilf Deiner Einbildungsfraft damit, fo gut Du 
kannſt! Ließ ihn aber, wenn Du nicht allen Schat: 


ten der Wahrheit davon verlieren willft, nicht 
eher als nach einer guten Mahlzeit, und in einer 
Wefte, die Dir zu eng ift — So möchte es noch 
am erften gehen! 

Traulich verfchlang der Mönch meine dürre 
Hand mit feiner fleifchichten Tage, und fiel mir, 
wie folget, in die Rede: 


„Das Ideal | 
Zu den Gebäude 
Erfand einmal 
Ein blinder Heide: 
Ein Mond vor Zeit 
Sat es erhandelt 
Und Dunkelheit 
In Licht verwandelt, 
Doch lange ftritt, 
Sich hier zu ſetzen, 
Maria mit 
Der Heiden Goͤtzen. 
Der Gott ded Weins 
Saß viele Jahre 
Vor Anno Eins 
Am Hochaltare. 
Ihm ward das Glas 
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Und feine Menue 


Gein Gratias 


Und fein Oremus; 


Der Göttin nur 
Aux. belles fesses. 

Las Epifur 

Zuweilen Meſſe. 
Auch ſang zur Ehr 
Dem ſtolzen Kaiſer 
Sich Flaccus mehr. 
Als einmal heiſer. 
Doc einſt verhob 
Ein ſchneller Huſten 
Sein Morgen = Lob⸗ 
Lied auf: Auguften, 
Und aus dem Hals 
Fuhr dem Cantori 
Kein Wortchen als 
Memento mori. 

Mein Kammerad, 
Auf alle Fälle 
Gefaßt, vertrat 
Sogleich die Stelle, 
Ging Hin — verband 
Sich mit Marien, 
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Das Meßgewand 

Ihm auszuziehen. 

Er that's; da fiel 

Todt auf den Boden 

Der große Spiel— 

Mann füßer Oden. 

Der Tempel roch 

Nah Pech und Schwefel, 
Und zeugte noch 

Don feinen Frevel; 

Und: plößlich fah 

Man Gottes Schaaren 

In Gloria | 
Dom Himmel fahren: 

Ta, Freund, ein Schwarm 
Schneeweißer Engel, 

In jeden Arm 

Ein. Litienftängel, 

Umzog — erftieg 
"Der Götter Felfen, 

Sieg! ſchrien wir, Sieg! _ 
Aus Holen Hälfen, | 
Und fledten Bald 

Die Siegesfahne 

Der Moͤnchsgewalt 

Thuͤmm. W. I. 12 
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Zum Wetterhahne — 7 

Seitdem verziehn 

Hier fünfzig brave 

Geweihte Schaafe; : 

Sanct Auguftin- 

Geweihet, zu 

Mariend Füßen 

Des Lebens. Ruh 

Ganz zu genießen. 

Sie ſchenkt uns Moſt 

Aus fremden Kellern, 

Und Laien-Koſt 

Auf Klofter» Tellern. 

Drum bleibt der Zwed 

- Bon unfrer Lehre 

Der unbefled:.. 

Ten Zungfrau Ehre. 

Nun, Fremdling, geh 

Und ſag' es weiter — | 

Gott aus der Hoͤh 

Gei Dein Begleiter!“ | 

Mit diefen Worten drehte er feinen fehweren 

Schlüffel herum, nahm fein Käppchen ab, wat: 
fchelte nun ruhig feinen Mitgehälfen an dem 
Dienfteder Maria nach, und ließ mich in Erftaunen 


und in. der wohlthätigften Erfchätterung ‚meines 
Zwergfells ftehen, die. fo lange: anhielt, bis ich 
den Berg völlig von ihm erftiegen, und ihn feinem 
Klofter ficher wieder überliefert fah. 

Gehab dich wohl, fromme gutmäthige Einfalt! 
wünfchte ich ihm hinterher. Dein Futter fchmecke 
dir Cich habe nichts darwider) fo lange wohl, als 
es Gott will! Und da du einmal fo weit bift, fo 
müfle dich nie Zweifel, Wiffenfchaft und Aufklaͤ— 
rung um die beruhigende Finfterniß deiner from: 
men. Maulwurfsfeele bringen! — Der Weg, 
den du bis nach Sabinum zurück gehen muͤßteſt, 
wuͤrde für dich zu ermüdend feyn. Was kannft 
du dafür, daß deine Begriffe nicht in. dem Ideen— 
handel. eines Diderot, Bäüffon und d'Alembert 
gewonnen find? Und was fannft du endlich dafür, 
daß du nicht fo mager bift als ich ? 

»2 Spät und erfchöpft fam ich in meine Woh— 
nung; ich zeichnete nur noch die Bilder meines 
heutigen Tages in mein Buch, ohne die Einla: 
dungszettel, die auf meinem Tifche liegen, eines 
Blickes zu würdigen, trinfe noch an einem erfri: 
ſchenden Glaſe Waffers aus meinem benachbarten 
römischen Quell, und fehe dem ſtaͤrkenden Schlafe 
mit jenem frohen Lächeln entgegen, wozu eine qute 
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gefunde „&eele ſich bei menfchlichen Thorheiten 
immer gemeigter fühlt als zu Thraͤnen. 


| eu ıytem, December, 
Zwiſchen meinem ketzten großen Spaziergange 
und heute liegen vier traurig verlebte Tage, die 
unmittelbar hinter jenem her folgten, in der 
Mitte. — Ein boͤſer Wind, den man la Bise 
nennt,. ducchfchneidender umd gefährlicher, als 
feiner auf unferm Riefengebirge, hat dieſe Lürfe 
meines. Tagebuchs verurfacht, und mich zu. einem 
Stillſtande in der Laufbahn: meines. Vergnuͤgens, 
und zu mancher harten Buße für das kaum: genof: 
fene verdammt. , Ich bin wieder von. Nerzten 
befucht and, mit Arzneien genährt worden — habe 
die duͤrren Neifer eines ganzen Weinbergs‘ vers 
brannt, und mich: doch nur mit Muͤhe von der 
Menfchendrufe heilen können, die. mich unter dem 
Nahmen la Grippe überrafchte, und von Haus 
zu Haufe ging. Wiehätte ich diefem freundlichen 
Lande fo eine Hinterlift: zutrauen koͤnnen? — 
Aber die Sonne ſcheint wieder, und jeder Strahl 
von ihr — neues Leben, Freude und — 
heit zuruͤck. 
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Es iſt wohl Schade um die acht ungenießba—⸗ 
ren Tage, die ich verhuſtet habe, und die ich 
leicht beſſer haͤtte benutzen koͤnnen. Das uͤbelſte 
dabei iſt, daß mir keine Zeit uͤbrig bleibt, meinen 
Verluſt einzubringen; denn, da ich gern auch die 
uͤbrigen Theile von Languedoc und die benachbarte 
nicht minder ſchoͤne Provence durchſtreifen, und 
in Bourdeau einen Vorſprung vor der heißen 
Witterung gewinnen will, die mit Anfange des 
Märzes ſchon druͤckend wird, fo bleibt mir für 
Nimes nicht viel mehr als eine Woche übrig, 
und auch diefe ift mir aufer diefer guten Stadt 
angewieſen. Mein kluger Arzt hat mir gerathen, 
ſie auf dem Lande zuzubringen um meine Erho: 
lung durch jene einfache Lebensart — das Einzige, 
was in Staͤdten nicht zu erkaufen iſt, — deſto 
ſi cherer zu befördern. | 

Dieſe Kur geht mit ange nicht fo Bitter ein, 
als fich der gute Mann wohl vorftellen mochte. 
Sch Habe ohne Schwierigkeiten Anftalten zu mei: 
nem Abzuge gemacht, und meinen Johann ſchon 
heute auf die umliegenden Dörfer geſchickt, mir 
eine Wohnung auszuſuchen. Er weiß fehr gut, 
was mir behagt. 1 — Morgen will ich Abfchieb;; 
vonder Stadt nehmen; bei dem Biſchof und 
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feiner Nichte perfönlich; bei meinen Übrigen im _ 


Flug gemachten Befanntfchaften durch Karten, 
wodurch die meiften erft, ehe fie das Blatt in den 
Kamin werfen, erfahren werden, wie ic) heiße. 


Sohann ift zurück, doch bin ich mit feinen 
Berrichtungen nur halb zufrieden. Er hat mir, 
glaube ich, das unbequemfte Quartier gemiethet, 
das in der Gegend zu finden war. Freilich hat 
es nach feiner Verficherung fo vieles andere Gute, 
daß ich, um billig zu feyn, die Eingefchränktheit 
nicht achten darf, in der ich haufen foll. — 


„Sie muͤſſen,“ fagte er fo trocden, als ob 
es Verordnung des Arztes wäre, „mit Wirth 
und Wirthin in Einem Stäbchen wohnen, das 
nicht allzu groß iſt, muͤſſen, an Einem Tifche mit 
ihnen, vorlieb mit der Koft nehmen, die die Küche 
eines Bauern vermag, und müffen dem Ehebette 
gegen über fchlafen. ° 


et, fuhr ich auf, „glaubft Du, daß 
ich ein Dragoner bin?“ 


Aber Johann ließ ſich nicht — — „Mit 
ſolchen Menſchen,“ fuhr er fort, „wie dieſe 
ſind, ich weiß es im voraus, treten Sie gern in 
alle Verbindungen, wie fie möglich ſeyn wollen. — 
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Heine, unverdorbener Natur, die gläckfeligfte 
Häuslichkeit, und ein - - -“ 

Laß es damit gut ſeyn,“ fiel ich ihm in’s 
Wort, und fihüttelte den Kopf: ,, Erzähle nur 
. ganz einfältig und gerade, warum es eben ein fo 
enges Stäbchen feyn mußte?“ — 

„Ich Hätte Ihnen zwar eben fo leicht,“ ant: 
wortete Johann, „ein großes, prächtiges, Teer. 
feehendes Haus, das dem Herrn des Dorfes ge: 
hört, miethen koͤnnen, und es ſteht Ihnen noch) 
frei, e8 zu thun — Doch es wird feine Noth 
haben. — Sc fenne Ihre Bedürfniffe,. und 
mehr Fröhlichkeit, Neinlichkeit und Dienftfertig: 
teit, ale Sie in diefer Hütte antreffen, würden 
Sie fogar in den fhönften Paläften Berlins ver: 
gebens ſuchen. Sch Habe in einigen davon gedient, 
ehe ich zu Ihnen kam: aber aber - - -°° 

„Gut, mein lieber Johann,“ ſagte ich et: 
was beruhigter: „, Morgen mit dem früheften trage 
meinen Nahmen.in der Stadt herum, und über: 
morgen mit Tages: Anbruche wollen wir uns auf 
den Weg machen. 


- Den ‚aoften December, 


Bon dem heutigen. Tage nichts, was fich der 
Mühe verlohnt! — Es ift alles abgethan, was 
die leidige Höflichkeit verlangt, und fogar von 
meiner poetifchen Freundin iſt mir der Abfchied 
nicht fchwer geworden. Meine Koffer habe ich 
meiner Hauswirthin, bis zu meiner völligen Ab: 
reife aus diefer Provinz, übergeben, und bezahle 
ihr das Quartier auf den ganzen Monat. Sie 
wimmert, daß ich ihren Pavillon fo bald verlafle, 
und ſchimpft auf die häßliche Grippe, die ihr 
ſchon manchen guten Fremden verjagt hätte. 

Wirklich kann auch dem gefellfhaftlichen Leben 
nichts nachtheiliger feyn, als der verwünfchte 
Wind, der oft unverfehens die fehönften Spiel» 
und Luftpartien aus einander fäubert, und dev 
Schnupfen, den er mitbringt. Er erfchlafft alle 
Sehnen und erkältet. das Herz. Befällt er nun 
vollends: Menfchen von meiner Zufammenfeßung, 
fo ift der dünne Faden, den er zerreißt, nicht fo 
gefchwind wieder an feine Enden zuſammen ge⸗ 
knuͤpft — 

Da die Winde hier einmal wie das andere 
ihren Strich halten, und nicht wie Salomons 


Winde blafen, wohin fie wollen; fo hat man eine 
bequeme Karte, auf der man leicht überfehen kann, 
welche Derter ihrem Durchzuge unterworfen find. 
Wäre Nimes eine Meile feitwärts auf der Stelle 
des Dörfcheng gebaut, das ich morgen beziehe, 
fo würden die Aerzte wenig hier zu thun finden, 
und ich hätte meinen Davillon fehwerlich fo bald 
verlaffen. Was würde aus Nimes geworden feyn, 
wären die Nömer fo empfindlich gegen den Schnu— 
pfen gewejen als ich ! 


Den zıften December, 


Heute in der Wärme eines Frühlingsmorgens 
bezog ich mein Dörfchen, das den Namen Ca: 
ver ac führt, und nur anderthalb Stunden vor 
der Stadt entfernt iſt. Es ift einem Baron zu: 
ftändig, der um feinen König herum friecht, und 
fein Schloß unbefucht läßt, das ohne Hülfe unter 
feiner eigenen Pracht und Größe erliegt. Die 
Heinen Banerhätten, die es umzingeln, fehen 
wie Brocken aus, die Wind und Wetter von 
feiner Selfenwand abgefpält Haben: aber fie liegen 
ſicher und ruhig, indeß die zerftörende Zeit uner— 
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muͤdet an dem Einfturze des nachbarlichen Kolofieg 
arbeitet. Ich nahm ohne Umstände Befiß von 
dem Käftchen,. das Johann, mit einem Gefühl, 
das feinem Herzen Ehre macht, für mich aus: 
gefucht hatte, und: möchte es, fo hölgern es ift, 
für feinen Preis gegen den traurigen Aufenthalt 
in jener Steinmaffe vertaufchen, die ihm zur be: 
lehrenden Ausficht gegen über liegt. — Und die 
Bewohner diefer Hütte — wer wollte nicht mit 
ihnen zufrieden feyn? 


Dep Herz war wohl feit dem Erguffe 
Des erfien Tropfen Bluts vergallt, 
Der fih zu gut zum Mitgenuffe 

Der Freuden diefer Menfchen hält; 

An ihrer Patriarchen - Gitte 

Der Städte Politur vermißt, 

Nicht unterm Strohdach ihrer Hütte 
Gern feine Gobelind vergißt; 

Dem fette Milch aus irdner Schüffel 
Nun feine Fürftenkoft mehr dauct, 
Weil fie fein Herr vom goldnen Schluͤſſel 
Mit ernftem Amtögeficht ihm reicht; 
‚Der nie den ungefuchten Scherzen, 

Des Landmanns Tiſchgeſpraͤchen horcht, 
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Weil er fie nur dem frohften Herzen, 
Nicht Fontenellen abgeborgt. 


® 


Meine, unverborbene Natur! Warum ver: 
wies ich meinem Johann diefen Ausdruck, der, 
fo oft er aud) gemißßgaucht wird, doch auf diefen 
gefunden, thätigen, fröhlichen Mann und auf 
fein junges, reizendes, liebevolles Weib ſo paſſend 
iſt, daß ich für dieſe gluͤcklich zuſammen Gepaar— 
ten keinen ſchicklichern ausfindig zu machen wuͤßte. 

Ein Morgen Land, der an ihre Hütte anſtoͤßt, 
mit Dliven, Feigen und Maulbeerbäumen befeßt; 
eine Delprefle und ein Behälter im Vorhauſe für 
ihre Seidenwürmer: das find die einfachen Mit: 
tel ihres Unterhalts,, und nie, fagen fie, habe 
fi) noch Mangel und Schwermuth ihrer Schwelle 
genähert. Sie treiben ihre Handarbeit wie ein 
Spiel, durc) das fie Hunger, Schlaf und Stärke 
der Liebe gewinnen. An die Seele denken fie nicht: 
Biefe ift bei ihnen ein Acker, der von felbft nur 
reine und gefunde Frucht tragen kann, und feiner 
mühfamen Bearbeitung bedarf. Die Kunft, zu: 
frieden zu feyn, liegt ihnen in-dem Herzen, wie 
die Kunft zu fehen in den Augen. Sie nuͤtzen 
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blick über die Mechanik derfelben nachzudenken. 

Da es für heute zu fpät war, einen neuen 
Küchenzettel zu entwerfen „fo mußte ich mich die: 
fen Mittag mit ihrer gewöhnlichen Koft begnügen; 
und dazu gehörte fürwahr Feine große Verlaͤug— 
nung. Kräftiger, behaupte ich, fanıı man nicht 
kochen, und freundlicher kann man nicht vorlegen, 
als dieſes Weib. „Wer hat ſie,“ ſagte ich zu 
mir ſelbſt, wenn ſie durch Wahrheit und Einfalt 
ihrer Rede mein Herz an ſich zog, „wer hat ſie 
ohne Kenntniß, ohne Buͤcher, ohne Welt gelehrt, 
ſo bemaͤchtigend zu werden? Oder iſt eben dieſer 
Abgang Urſache, daß fie es in dieſem Grade iſt?“ 

Mein Bette, mein hölzerner Stuhl und ein 
Tiſch für meine Schreiberei und kleine Geräth: 
fhaften ftehen hinter einem Verſchlage, der bei: 
nahe das Viertel von der Stube einnimmt, und — 
damit find hinlänglicy die Graͤnzen des Eigen: 
thums und der erfünftelten Schamhaftigkeit ge: 
wahret. Alles Tehrt mich bier, unter welchem 
geringen Aufwande menjchliche eng be: 

ſtehen kann. 

Ich bot meiner Wirthin einen Vorſchuß von 

zwölf Laubthalern an, um die Koſten der vergroͤ⸗ 
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fetten Wirthfchaft. zu beftreiten, da fie ja wohl 
auch, fo lange: ich bei ihnen bin, meine Gäfte 
feyn muͤſſen. — Könnte id) mich ur immer fo 
auslachen ſehen! | 
ı „Wollen Sie ein Jahr bei uns bleiben, mein 
Here?‘ fagte fie: „Was foll ich um des Kim: 
mels willen mit fo vielem Gelde anfangen? Spärs 
lich und nährlih! mehr kann mein kleiner Herd 
und meine Kochkunſt nicht beftreiten. — Sie 
möflen, ‚mein Herr, ich kann Ihnen nicht helfen, 
mit zwei Gerichten ‚zufrieden feyn. Ihre Ge: 
fundheit und Ihre Boͤrſe werden dabei gewinnen; 
und :doch ſollen Ste mit. röthern Baden von ung 
gehen, als Ste mitgebracht haben. Geben Sie 
mir drei Stücke von Ihrer Münze; -ich will-zus 
fehen, wie weit ich damit fomme, und übrigens 
thun Sie nur, als ob Sie zu uns gehörten. Im 
zweien Tagen, wette ich, ſchicken Sie Ihre Arze⸗ 
neien in's Spital;udenn in unferm- Dorfe fann 
fie fein Menfch brauchen.“ — Und fo flog fie, 
die fechzehnjährige Hausmutter, zu ihrer unges. 
fünftelten Wirthfchaft. | 

Der Mann übernahm, mich in Bewegung zu 
feßen. Er führte mich erfi um das Schloß ſeines 
Lehnsherrn herum. „, Wenn Sie,‘ fagte er, 
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„die großen Säle fehen könnten; ı bie hier: über 
einander gewölbt find, fo würden Sie denken, 
der Mann habe zum Riefengefihlechte.gehört,. der 
fie gebaut hat; und doch fol er nicht mehr Menſch 
gewefen feyn, als fein Enkel, der ein ſo zierliches 
Maͤnnchen ift, daß er in’einem Bogelbauer Kaum 
hätte. Es hängt mancher Schweißtropfen meines 
armen Aeltervaters an diefen Steinen, der. noch 
mit zu den dicken Mauern gefrohnt hat, die jeßt 
wieder einftürgen. Seit funfzig Sahren ift fein 
Rauch aus diefen verzierten Schorſteinen geftiegen. 
Die Befißer diefes unnüsen Gebäudes fliehen. es 
wie einen Abgrund, der. ihr.Erbiheil verfchlungen 
Hat, und. mir und andern ſtiehlt es die fchöne Aus: 
ficht auf das freie Feld, das dahinter liegt. Da 
lobe ich mir doch die Eleinen Käufer von Klebwerf, 
wie dag meine, die man ohne Koften. felbft flickt, 
wenn fie wandelbar werden — um: ein geringes 
wieder aufbaut, wenn ſie zufammen fallen, ‚und in 
denen ſtarke muthige Menfchen wohnen, die darin 
gran werden. ‘“ 

Alles Verödete, liebſter Eduard, laͤßt * das 
Herz leer. Wir wurden erſt froh, als wir das 
geſellige Dorf durchwandelten. Was fuͤr ein ganz 
anderes Gemaͤlde fuͤr den Geiſt gegen jene Einoͤde 
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des fummervollen Stolzes! Hier war alles leben: 
dig. Bald fuhr der Amorskopf eines rothwan— 
gigen Jungen zu feinem Eleinen Fenfter heraus; 
bald begleiteten ung die Rabenaugen eines blühen 
den Mädchens über die Gaſſe. Hier fam ung 
der Reif entgegen gerollt, hinter dem ein Dußend- 
fpielende Kinder herfprangen. Dort entblöfte ein 
freundlicher Alter fein granes Haupt, um ung 
feinen patriarchalifchen Segen zu geben. Aus 
alfen Ecken, unter allen Strohdächern hervor, 
blickte Friede und Freude, Ihätigkeit, oder Ruhe 
näch volfbrachter Arbeit. 

Welches Auge könnte fo verwöhnt feyn, an 
diefen bevölferten Hütten die Verhältniffe eines 
Palladio, und. in diefer Männer Leben und den. 
Spielen ihrer Kinder den ERS der gro⸗ 
ßen Welt zu vermiffen ? | Ä 

Das Dorf ift reinlich, und feine Lage Höchft 
— Ich machte auf unſerm Ruͤckwege 
noch eine Entdeckung, die mir viel werth iſt. 
Sein kleines Gebiet ſchließt einen Berg ein, deſ— 
ſen mit Fichten, Mandelbaͤumen und Geniſte 
bunt unter einander bewachſenen Gipfel ich mir 
zum Ziel meiner Morgengänge auserſehen habe. 

So fehlt mir hier nichts, was meine einfache: 
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Diaͤt bedarf. Johann thut ſich nicht wenig zu 
gute auf die Zufriedenheit, die er an mir wahr⸗ 
nimmt, und brüftet fih manchmal wie ein Mas 
gifter, der ſich feit kurzem zum Wegweifer der 
wahren Gluͤckſeligkeit, wie man fagt, habilitirt 


Den 22ften December. 
Ich trennte mich geſtern von Dir und meinem 
Tagebuch eher, als ich gewohnt bin. Das glück 
lihe Paar meiner Hausleute eilte, nach herge: 
brachter Dorffitte, mit heran nahender Dunkelheit 
feinem Bette zu, und ih — zu gutmüthig, fie 
durch das Licht, das meine Schreiberei erleuch 
tete, in ihrer verdienten Ruhe: zu ſtoͤren, ahmte 
| ihnen nach, ohne fchläfrig zu feyn, und. bin Herr: 
lich für meine Verläugnung der — Welt be⸗ 
lohnt worden. 

Der zeitige Schlaf vor ER in der 
mir ungewöhnlichen Stille, die: mich bald ein: 
wiegte, brachte mir heute einen eben fo ‚unge: 
wöhnlichen zeitigen Morgen ein. ch firebte ſchon 
dem Bichtenberge zu, da noch die Glut in grau: 
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lichem Nebel unter ihm lag, fah den Vorhang 
fi heben, und gewann’ dadurch .den- überrafchen- 
den Anblick des immer glänzend hervor treten: 
den Schaufpiels. So fehr es mein Herz entziickte, 
fo neu war es ihm auch — neuer, als ich gegen 
die Natur verantworten konnte. Sch that ihr 
meine Öffentliche Abbitte des verwegenen Gedan— 
tens halber, den ich mir fo ofterlaußte: als habe 
fie mir nichts mehr vorzufeßen, das den Gaum 
eines fo überfatten Menfchen, wie ich, noch reizen 
koͤnne. 

Was fuͤr eine Allgewalt hat nicht die iin 
über die beffern Empfindungen der Seele! Weißt 
Du es noch nicht aus eigener Erfahrung, fo eile, 
Freund, fie zu gewinnen, fo bald eg nur Euer 
eiferner Himmel: erlaubt. 


Wer, ın dem Bruderarm gefunden Schlafs erquidet, 

Gein Lager im Gefühl der Auferftehung flieht, 

Vom erften Sonnenftrahl, der durch den Nebel zuͤcket, 

Sein Morgenopfer brennen ſieht, 

Dem lohnt Begeiſterung. — Sein frommes — 
ſtrebet 

Dem Unſicht baren nach. Sein weiſ'res Herz verſteht 

Die edle Bangigkeit, die ſeinen Buſen hebet, 

Thuͤmm. W. II, 13 


194 





Und jeder Blick wird ein Gebet. 

Entfchluß gerecht zu feyn, Muth zu der — 
F Thaten, 

Veredeltes Gefuͤhl der Lieb' entſteigen nur 


Der Dunkelheit des Walds, dem Wallenſchlag der 
Saaten, 


Und deinem Saͤuſeln, o Natur! 


Nach dem koͤſtlichen laͤndlichen Mahl, das 
mich an der Seite zweier guter Menſchen erwars 
tete, als ich hungrig zuruͤck fam, führte mid 
mein Wirth auf den allgemeinen Kegelplaß des 
Dorfes, um mid) mit einem Blicke die ganze Ge: 
meinde kennen zu lehren. Der Nachmittag tft 
in diefem Lande nur dem Vergnügen — und feis 
nem mehr gewidmet, als dem Kegelfpiele; und 
nichts kann wohl deutlicher von dem leichten Nah: 
rungserwerb feiner Bewohner zeugen, als diefer 
Hang. Der Seidenwurm erfordert nur ſechs 
Wochen Auffiht und Wartung, wie unfere Kind: 
betterinnen, und belohnt dennoch dem Landmann 
weit reichlicher feine Heine Mühe, als der furcht: 
barfte Setreidebau und fruchtbarfte Frau bei 
und. Die Dlivenernte fchlägt felten. fehl, und 
der Außerft wohlfeile Preis des trefflichften Wei: 
nes zeugt von feinem Ueberfluſſe. Was für 
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Forderungen Finnen alſo diefen güten Leuten 
noch zu befriedigen übrig bleiben, als die For: 
derungen des Vergnuͤgens? 7 

Mein Begleiter war allen men und 
ich mit ihm. Sch nahm indeß nur" einen mäßi: 
gen Antheil an ihrem Zeitvertreibe, da ich nicht 
weit davon die jüngere Klaffe des Dorfs nach dem 
Takte einer Leyer ihren Muth auswalzen fah. 
Ich ftahl mich unvermerft von dew Seite meines 
Führers hinweg, und labte mein Auge an dem 
Ausdruce der Freude — an den feurigen Blicken 
der Sjünglinge und dem pochenden Herzen ihrer 
Seliebteh. Blaife, mein Freund — immer ers 
laube mir, auch ihm diefen Nahmen zu geben — 
überrafchte mich, da eben meine Augen auf dem 
liebevollen Gefichte eines Mädchens ruhten, das 
der Huldigung eines Sultans würdig gewefen 
wäre. Erfah es, und fand ganz natürlich, daß 
mir diefes Gefchlecht nicht gleichgültig fei. — 

„Wenn Sie morgen,‘ redete er mich auf 
meine Miene an, „mit meiner Frau allein eflen 
wollen ; fo will ich Ihnen zwei Stunden von hier 
eine gewiſſe Margot holen, die alle Schönheiten 
unfers Dorfs weit übertrifft; ein glückliches mun: 
teres Gefchöpf, die Tochter meiner Schwefter und , 


—F 
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unſer aller Liebling. Sie ſoll, wenn Sie es gut 
finden, ſo lange bei uns bleiben, als Sie bleiben 
werden: — ich weiß, Sie werden mir es danken.“ 
Nun erſchrak ich zwar nicht wenig uͤber den 
Zuwachs unſerer Geſellſchaft, da mir der Gelaß 
des Hauſes nur zu bekannt geworden war; doch hielt 
ich es weiter nicht fuͤr noͤthhig, ihm mein Beden— 
fen mitzutheilen: noch weniger getraute ich mit, 
ihm die Gefahr merken zu laffen, die für mid) 
aus der nahen Nachbarfchaft eines Geſchoͤpfes 
entftehen könnte, das feiner Befchreibung glich ; 
denn dafür hatte der gute Mann keinen Sinn. — 
Es bleibt mir ſonach nichts übrig, als in Geduld 
zu erwarten, was fein Verfprechen leiften wird. 


Den 23ſten December. 


Spotte, wie Du willſt, guter Freund! Ich 
gefalle mir immer mehr in meiner einfoͤrmigen 
Lebensart, die eben ſo viel Mannigfaltigkeit hat, 
als fie mir neu iſt. Da iſt mir der heutige Vor: 
mittag wieder fo angenehm auf der hieſigen Poft 
verftrichen, daß ich die volkreichfte Stadt auffor: 


x dern kann, mir einen beſſern Morgen zu fchaffen. 


Es iſt freilich nur eine poſste aux änes — aber 
was thut das? ch habe feinen fo überfeinen 
Geſchmack, als Ludwig der Große, und kann zu 
Zeiten einen Bauerntanz von Teniers mitmehr- 
Theilnehmung betrachten, als eine Menſchenſchlacht 
von le Bruͤn. . 

Das Leben und Weben der Antommenden und 
Abgehenden; das Satteln und Abſatteln; die An: 
forderungen und Abrechnungen; die Ordnung und 
Unordnung; kurz das ganze groteste Gemälde, 
das ſich jeden Augenblick erneuerte, verfehlte nicht, 
auf mein der Freude geöffnetes Herz feinen Ein: 
druck zu machen. Doch gab ich.nicht bloß einen 
muͤſſigen Zufchauer ab. Warum hätte ich nicht 
dann und wann ein artiges Kind, das fchalthaft 
unter feinem Sonnenhuͤtchen hervor blickte, aus 
dem Sattel oder in den Sattel heben, thren 
freundlichen Dank oder fonft eine Kleine Beloh— 
nung, die fie mir vergönnte, mitnehmen follen ? 

Man kann kein fröhlicher Bild fehen, als fo 
ein Landmädchen, wenn es, zwei Körbchen an 
der Seite mit Beduͤrfniſſen, die es aus der Stadt 
geholt hat oder nach der Stadt bringen will, luſtig 
einher oder davon trabt, dem flinken Burſchen, 
der ihrer wartet, das Band reicht, das ſie ihm 
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mitbrachte, oder ſich einen Kuß von ihm auf den 
Weg geben laͤßt. In unſerm traurigen Lande, 
lieber Eduard, wird man ſich ſelten den Zeitver— 
treib verſchaffen koͤnnen, auf einem fo kleinen Ums 
kreiſe ſo viel froͤhliche Geſichter beiſammen zu 
ſehen. — Sn diefer Nückficht halte ich die poste 
aux änes für eine der wichtigften Entdesfungen, 
die ich je gemacht habe. 

‚Mein Wirth, den ich dahin begleitete, ging 
von hier aus mit einem Kourierefel ab, und wird - 
auf diefelbe Art diefen Nachmittag mit der fehönen 
Sefellfchafterin zurück fommen, dieer mir geftern 
verſprach. | 

Stelle Dir übrigens nur nicht unter den hie— 
figen Efeln fo langfame unbehälfliche Thiere vor, 
als fie. bei ung find. Hier ift nichts träge und 
langfam, und die verächtlichfie Kreatur, wie die 
gefchäßtefte, empfindet hier den wohlthätigen Ein: 
fluß diefes fp milden Himmelſtrichs. 


Des Himmeld Segen dedt dieß Treibhaus. der Natur; 
Durch rein gefärbtes Licht erhoben, 

Glaͤnzt ed dem Sohn des Epikur, 

Wie ein Brillant auf unferm Globen. 

Der Forſcher fieht erftaunt, wielebhaft, wie geſchwind 
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Hier alle Räder gehn, der Waitzen feine Körner, 

Der jimgſte Moft die Stärfe des Falerner, 

Contur und Federfraft die jungfte Bruft gewinnt. 

Schnell Läuft :der Efel hier, das Füllen wieh'rt, — 
das Rind, | 

Der Bod, der Hirſch, und was etwa noch. ferner 

Dazu geboren ift,. tragt dreimal größ’re Horner, 

Als fie bei und gewoͤhnlich find, 





War ich diefen Morgen. zufrieden, fo habe 
ich nicht weniger Urfache, es auch den Nachmit: 
tag zu feyn. — Ich habe, einem Engel von 
Weibe gegen über, meinen Hunger an dem fchmad: 
haftefien Braten geftillt, wie ihn der König nicht 
effen kann, wenn er feine Schöpfe nicht auch mit 
Kosmarin füttern läßt, der den hiefigen die ges 
wöhnlichfte Weide ift — habe eine Slafche Land: 
wein getrunfen, den man den Kennern in Berlin 
mit aller Ehre für. Burgunder vorfeßen koͤnnte, 
und kaum ſtand ich ‚mit glühenden Wangen. von 
meinem Schmanfe auf, ſo trat mein. Wirth mit 
feiner. Nichte an der: Hand herein, "und. brachte 
mehr Leben mit, als ich brauche. | 

Ich will es Dir nicht zu Leide thun,, die kleine 
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Margot mit allen ihren Annehmlichkeiten zu ſchil— 
dern; doch fei verfichert, daß fie. von Euern Opern: 
gefichtern wenigftens fo weit abfieht, als die auf: 
blühende von einer bis zur Hagebutte verfchrumpf: 
ten Roſe. Und fo ein Mädchen wird mir aus 
lauter Gutherzigfeit zugeführt! Fuͤr wie ali muß 
mich mein ehrlicher Wirth halten, wenn er glaubt, 
daß dieß nichts zu bedeuten habe? 2 

Ich habe hierüber fchon die erfte Viertelftunde 
ihres Hierfeyng eine mißliche Erfahrung gemacht. — 
Sc) glaubte etwas vecht Fluges zuthun, feste mich 
mit einem philofophifchen Auge den fihalkhaften 
Augen des Maͤdchens gegen über, und wollte be: 
rechnen, durch was für natürliche Kräfte es mög: 
lich fei, ‚daß diefer Körper, diefer Geift, einer 
fo unbefangen, fo unverfchleiert und fo ausgebil: 
det ald der andere — wie fo viele leibliche und 
geiftige. Fülle einem dreigehnjährigen Kinde ange: 
hören könne? Aber, anftatt der Entfcheidung. der 
Hauptfrage näher zu fommen, fand ich mich am 
Ende nur in den Nebenumftänden, und zwar: fo 
gefährlich verwickelt, daß ich meine Unterfuchung 
aufgeben. und Gott danken mußte, daß ich es noch 
zu thun im Stande war. I 

Während ich dieß niederfchreiße, tragen die 
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Leutchen, mir nichts ‚dir nichts, die Betten zu: 
fammen, auf denen die Kleine Margot diefe Nacht 
und die folgenden, kaum fechs Schritte von mir, 
ruhen foll. — 

Nun ja — das Bette iſt fertig, und ich habe 
das Fieber. — Ich muß an die Luft gehen, um 
meine Verlegenheit uͤber dieſe Anſtalten zu ver— 
ſchnaufen. | 


Sa, wenn nur alles fo in der Luft verdunften 
wollte, was dem Herzen zu viel ift! Zur Erhal: 
tung des. Öleichgewichts in unferer Eleinen Welt 
wäre. das eine trefflihe Sache, — Sch habe 
eben feinen großen Zirkel um das Haus herum. 
gefchlagen — da fiße ich dem Kinde fchon wieder 
gegen über, kaue an ihren. Eleinften Bewegungen, 
und freue mich, wie in diefem Lande, man mag 
feine Blicke ausſchicken, wohin man will, alles 
fo nebellos ift — Hat mir Jerom es nicht vorher 
gejagt? - | 

Du biſt wohl fehr gut, wenn Du mir er: 
laubſt, iu ſo abgebrochenen Saͤtzen fortzufchrei: 
ben; — aber ich kann nicht anders. — ch werfe 
meine‘ Gedankenblitze auf das Papier, wenn die 


Kleine zur Thüre hinaus ſtuͤrmt, und .werfe die 
Feder eben fo gefchwind weg, wenn fie wieder 
herein gehäpft fommt. 


Das kann ein gefährliches Gefchöpf für meine 
Ruhe werden, wenn es nod) acht Tage älter unter 
meinen Augen wird, und der Eindruck, den es 
auf mich macht, mit jeder Stunde fo fortfteigt 
wie heute! — Sie ift ſchon fo bekannt mit mir, 
als wenn fie ‚meine Tochter wäre. — Sie ruft, 
verfchickt, befichlt meinem Johann, wie es ihr 
einfällt — bald, glaube ich, wird fie auch mir 
befehlen. — Ich verlor feinen Laut ihrer Stimme, 
als fie mir eben von ihrem Känfling erzählte, den 
fie fo kirre gemacht hätte, daß erihr ausder Hand 
fraͤße — und was fie für ein Glück mit den Blu: 
men babe! — Sie dürfe, fagte fie, das duͤr— 
vefte Reis nur in die Erde ſtecken, ſo blühe es. — 

. Sch weiß es wohl, es find armſelige Kleinig⸗ 
keiten, die ich Dir erzähle: fie find es aber, Gott 
weiß es, wenn fie über ihre Lippen gehen, fo we: 

nig, daß ich mich faum erinnere, etwas — 
cheres gehört zu Haben. — 
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Ich breche ab, liebſter Freund, die kleine Ge: 
reiſ'te ſchlaͤfert. — Die Engel des Himmels 
mögen über ihre Ruhe wachen! — Ich will gern 
auch fchlafen — wenn ic) kann. 


Den aaften December, 
Noch ſchlaͤft ſie — Ich eile nach meinem Berge, 
um nicht bei ihrem Erwachen zu ſeyn — Wirth 
und Wirthin ſind fhon im Haufe und in der Kuͤche 
gefhäftig — Was das für eine Wirthſchaft ift! 





Das war wieder ein herrlicher Gang — Leib 
und Seele erquickend. — . Sch habe nun meine 
Sinnen in Ordnung, und bin mir jet felbft um 
vieles lieber als geftern. — Fürchte nichts von 
dem verführerifchen Kinde! Es foll mich nur er: 
muntern und beluftigen, und die Zierde meines 
kurzen Idyllenlebens in dieſem Doͤrfchen werden. 

Zu jener Zeit, da ich mich noch mit jugend— 
lichen Syſtemen abgab, theilte ich die weibliche 
Tugend in zwei Klaſſen — und ich ſehe nicht, 
warum ich dieſe Eintheilung nicht noch jetzt bei⸗ 
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behalten follte? Die eine iſt jene wahre, einfäl-. 
tige, natürliche Tugend, die mir Ehrfurcht auch 
unter einem leinenen Kittel gebietet: . die andere 
jene Scheintugend, die immer bewacht feyn will, 
und von der ein englifcher Schriftfteller- fehr rich: 
tig fagt, daß fie der Schildwache nicht werth fei; 
und mit diefer leßtern nehme ich es, freilich nicht 
"fo genau. Aus jener edeln Klaffe hat die Natur 
offenbat den Stoff. für meine vortreffliche Wirthin 
und ihre Nichte genommen, und Gott gebe, daß, 
wenn mich einmal die Ehe feffeln follte, meine Ge: 
felljchafterin für das Leben Dierin meinen jegigen 
Ba I 


—— = 


Sch habe einen Verluſt erlitten, der mir nahe 
geht. Mein guter Mops ift geftorben, und liegt 
nun unter dem großen Dlivenbaume meines Wirths 
begraben. Wenn dem flügern' Menfchen nicht 
ausfchliegungsweife von jeder andern Kreatur die 
Ehre des Selbfimordes vorbehalten wäre, ‘fo 
möchte ich: beittahe glauben, daß auch mein Mops, 
aus Schwermuth, freiwillig ‘die Welt verlaffen 
babe: Es fchien ihm unausftehlich zu feyn, feinen 
Herrn vergnägt zu fehen; und feitdem Margot 
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hier if, die mir eine Runzel um die andere aus 
dem Gefichte wegwifcht, befam er jede Stunde 
eine mehr, und feit geftern Abend, wo wir — 


ih und fie — freilich fehr munter zufammen 
waren, fchien fein Verdruß auf's höchfte geftiegen * 
gu ſeyn. — Er kroch in einen Winkel, und 


heute früh fand man ihn todt. 

Sch geftehe, daß ich ihn feit einiger Zeit vor 
nachläffigt habe, und es thut mir wirffich leid; 
dein es war ein gutes Thier, das mich liebte, 
und dem ich, in jenen. hypochondriſchen Stunden 
meiner Reiſe manche nuͤtzliche Betrachtung ver⸗ 
danke. 


Dieß große Warnungẽbild, das ich mit ihm verloren, 
So weit ich blicken kann, erſetzt ein anders nicht. | 
Belehrender ward nie ein Sonderling geboren, 

Und feiner trug bei kuͤrzern Dhren 

Ein philofophifher Geficht. 

Zwar fah ich manche Stirn von Königsberg bis Leiden 
Mit diefem myftifchen gelehrten Weberzug: 
Doch fah ich feine je, die Runzeln fg befcheiden, 

Don allen Weifen zu beneiden, 

Als meines Yundes Stine, trug. 
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Der ſchoͤnſten Stadt entführt, wo der Beruf zu fchlafen, 

Durch Lindenluft verftärkt, das Bürgerrecht ihm gab, 
Ward er, wie Epiftet, vom ungeftalten Sklaven 
Mein Freund — Er war's, dem Polygraphen 

. Der Schweiz zum Troß — bis an fein Grab, 


Er warf den hohen Ernft der kritiſchen Geberde 
Nie auf ein Mitgefehöpf — nie außer fich herum. 
Der Schnarcher fuchte nie, fo weit ihn Gottes Erde 
Auch trug, daß er bewundert werde, 
Ein größer Auditorium. . 


Nur ſtill erbaut’ er mich. Don feinem gelben Felle 
Bliat ich geſtaͤrkter auf in die bebluͤmte Flur: 
Mein krankes Auge ſtieg von ſeiner Lagerſtelle 
Gemach vom Dunkeln in das Helle, 
Bis zu dem Lichtquell der Natur. 


Wenn er fich ſchuͤttelte, las ich in feinen Bliden 
Den herrlichen Beweis vortrefflich kommentirt, 
Den einft, vom Uebergang des Schmerzes zum Entzuͤcken 
Aus gleicher Nothdurft fih zu juͤcken, 
Der weife Sokrates geführt. *) 


*) Plat. Phaed. pag. 160. edit. Fischer. 
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Kein unbequemer Freund, kein Trunkenbold, kein 
Freſſer, 
In richtiger Menfur nicht ſtolz, nicht zu gemein, 
Schlief er fein Leben durch, und wahrlich defto beſſer! | 
Er ſchlaͤferte, wie ein Profeſſer, | 
Auch feinen flügern Nachbar ein, | 


Lebt wohl ein Menfchenfreund, der ſich nicht feiner 
| " Hunde, 
Nicht ihrer. Tugenden und ihrer Liebe freut? 
Sudt nit ſelbſt Friederich, kraft ſeiner Men— 
ſchen kunde, 
Das Spielwerk ſeiner Ruheſtunde 
In ſeines Hunds Geſelligkeit? 


Ulyß, von ſeinem Hof verkannt und ausgeſchloſſen, 
Bewaͤhrt der Treue Ruhm, den ſich ſein Hund erwarb: 
Alt, Blind, kroch er zu dem, nach Jahren, die ver— 
floſſen, 
Von dem er Wohlthat einſt genoſſen, 

Zog ſeinen Dunſt noch ein — und ſtarb. — 

° | 
Wie haft du, guter Mops, nicht meiner Stirne Falten, 
Sah ich dem Grillenfpiel der deinen zu, gegleicht ! 
Gewarnter nun durch dich, frühzeitig gu veralten, 
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Sei immer dir mein Dant erhalten! 
Auch dir fer Gottes Erde leicht! — 


| Margot, als fie mich im diefen ernften Gedan— 
fen vertieft, und meine Augen getrübt ſah, ftellte 
fich gerade vor mir Hin — ,, Wie konnten Sie,“ 
fragte fie mich mit lautem Lachen, „einem fo 
grämlichen fchnaufenden Thiere nur ein Bischen 
gewogen feyn? — Wiſſen Sie wohl — aus 
Liebe für. Sie habe ich ihm Krähenaugen gegeben! 
Sein unfreundliches Anfehen ftörte ja nur unfere 
Iuftige Geſellſchaft.“ — Und ich Narr fige da, 
blinzle dem Mädchen in's Gefiht, weiß nicht 
vecht, ob ihre Anklage Ernft oder Scherz iff, und 
vergebe ihr eins wie das andere, um der Perlen 
von Zähnen willen, die fie mir fehen läßt. Sch 
werde mit diefem Kinde felbft noch zum Kinde, 
lieber Eduard! — aber — ich kann mir nicht 
helfen! - 


: Den esſten Degember, 
O Jerom! Jerom! Du wuͤrdeſt mit mir zufrie⸗ 


den ſeyn, wenn Du mich fehen koͤnnteſt! Liebe 


und Freude durchſtroͤmen mein Herz. Wie ge⸗ 
ſchwind iſt unter dieſem lachenden Himmel, in 
dem Umgange dieſer ſeltenen Menſchenart, die 
Rinde weggeſchmolzen, die es umgab! Eine 
Schicht nach der andern dieſes verhaͤrteten Um⸗ 
zugs loͤſ'te ſich ab, und jetzt ſchmaͤrmt es neu be⸗ 
lebt, hebt ſich und ſenkt ſich, tobet und brauſet, 
und ich kann ſeiner nicht mehr Herr werben. Sn 
gar meine Berge und Wälder haben ihr ehrwürs 
diges Anfehen verloren, feitdem fie Margot mit 
mir durchſchweift. Dieß Kind der Natur badet 
fich felbft zu gern in dem Morgenthau, fühlt ſelbſt 
zu fehr das. Behagliche der Bewegung, als daß 
fie in der Hütte bleiben und ihren Vortheil nicht 
abfehen-follte, ſich, ſobald ich aus der Thüre trete, 
an meinen Arm zu fehlingen. 

Heute mit dem früheften erwachte fie, als ich 
eben nach dem Hute griff, der gerade über. ihrem 
Bette an der Wand hing, und, wie ein aufges 
ſcheuchtes Reh, fuhr fie von ihrem Lager auf, fo 
daß fie mir kaum. Zeit ließ, meine Augen fo lange 

Thuͤmm. W. II. 14 
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wegzumenden, bis fie ihre Nöckchen über ſich ge 
wörfen hatte. "DO Natur! Natur! — auch Co⸗ 
quetterie, wie ſie aus deinen Haͤnden kommt, iſt 
ruͤhrend! Ich habe manchmal ein Schminkpflaͤ⸗ 
ſterchen auffleben, manchmal eine Nadel feſt fe 
fen muͤſſen; aber nie that ich es mit der Empfins 
dung, die Margot in mir erweckte, da fie jeßt, 
fo luſtig als ich es wünfchen konnte, mit der Bitte 
vor mich trat, ihr dem: vermaledeiten Sonnenhut 
aufzufeßen, der ihr fo huͤbſch ſteht. 

So wie die Toilette in Ordnung war, erſtie⸗ 
gen, durchliefen, umkletterten wir nun alles, was 
uns die Natur in den Weg warf, und ſangen, 
ſchaͤlerten und lachten, als ob ung die ganze Welt 
gehörte. Auch mein Sohann kam geftiegen, eben 
da wir beide Kinder verfuchten, wer am weiteften 
in die Ferne blicken könnte, ob es ein Adler oder 
eine Krähe fei, die dort am. Rande des Himmels 
ihr Spiel trieb? — Es war mir recht lieb, daß 
Sohann fam. ch rief ihm zu, und er nahm 
herzlichen Antheil an unferer Freude. 

Du glaubft nicht, wie viel diefer Menſch in 
meiner Achtung gewonnen hat, feitdem ‚der. enge 
Kreis, der mich hier umfchlieft, den Abftand 
unter ung beinahe. ganz aufgehoben.hat. Außer 
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dem Boden, wo er ſchlaͤft, hat er Einen Aufent⸗ 
halt mit mir, die der ganzen Gefellfchaft gemein: 
fchaftliche Stube. Es ift der gutherzigfte, natuͤr⸗ 
lich gefittetfte Menſch, den ich vielleicht aus Ber⸗ 
lin haͤtte mitnehmen koͤnnen; und es freut mich 
seht, daß ich noch in dem zehnten Sahre, da er 
mir dient, feine Bekanntſchaft gemacht habe. 
Dasmag wohl oft der Fall in unferm Stande — 
und noch weit mehr in der Klaffe der Großen 
feyn. — Wir fuhen Freunde — in den Vor⸗ 
ſaͤlen — an den Spieltifchen und in unfern vor: 
nehmen Sefellfchaften — wundern ung, daß wir 
auch nicht. Eine Seele finden, die unfern Fordes 
rungen Genügethut, indeß vielleicht nahe bei ung, 
eben: das. gute Geſchoͤpf, das uns fehlt, hinter 
unſerm Stuhle ſteht. — Wie arm haben uns 
unſere leidigen Verhaͤltniſſe gemacht! Wie haben 
ſie den Gemeinplatz der Zufriedenheit zerſplittert, 
daß jetzt keines mehr von dem Brocken leben kann, 
der ihm von dem Ganzen zugefallen iſt! 


u. dr “ 
I, ,® Er: 


sta — 


Den asſten Decenber. 
Ich ſehe mit Zittern den Zeitpunkt ſich naͤhern, 
der mich von dieſen Soͤhnen und Toͤchtern der 
Natur trennen ſoll, und nichts freut mich dabei, 
als daß auch Johann den Kopf hängt, wenn ich 
von unferer Abreife fprehe. Künftighin foll der 
gute Menfch nie anders als neben mir im Wagen 
fißen; ja auch, wenn der Mops noch lebte, follte 
er es. Sein Berftand, feine gute Laune, und 
befonders das Mitgefühl des frohen Lebens, das 
ich hier führe, find mir näßlicher und nothmendi: 
ger geworden, als feine armfeligen Dienfte, die 
‚ich im Grunde entbehren ann. u 
Arme Margot! Aud) dein empfindfamer Bu: 
fen hebt ſich; "auch in deinen Augen glänzen Thrä- 
nen der Wehmuth; auch an deinem Liebe athmen⸗ 
den Munde regen ſich Zuckungen eines heimlichen 
. Schmerzes, wenn du an unfere Scheidung, an 
- die Trennung von einem Freunde denteft, der; dir. 
nur gar zu lieb, gar zu theuer geworden if. O 
daß ich der Einzige feyn möge, wie ich der Erſte 
bin, der deinem Herzen die Freude verdirbt, zu 
ber es die Natur fo empfänglich gebildet hat! — 
Sch fhwöre Dir, Eduard, daß felbft meine 
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Eigenliebe kaum die fo ſchnell angewachſene Lei⸗ 
denſchaft dieſes Kindes fuͤr mich zu erklaͤren weiß — 
und doch iſt ſie da — in aller der Glorie da, 
durch die ſich ein unerfahrnes Herz verraͤth, und 
die auch nur einem ſolchen gut anſteht. 


2 





Wenn mir manchmal das erſte Blatt eines 
empfindſamen Romans ein unſchuldiges, kaum 
den Haͤnden der Natur entſchluͤpftes Mädchen aus: 
ſtellte, das den Sonntag den Mann zum erften: 
male erblickt, mit dem es auf der fechften Seite, 

on den Sonnabend nachher, bis über die Ohren | 
in Liebe verfunten, in fo regelmäßiger Vertraulich: | 
keit lebt, daß, wenn Autor und Leſer rechnen 
koͤnnen, man beinahe voraus ſagen kann, auf 
welchem Blatte ſie Mutter ſeyn wird; ſo lachte 
ich immer dem Geſchwindſchreiber gerade in's Ge⸗ 
| ige! und war gewiß niemals bei der Taufhand: 
lung. — Aber man follte, weiß Gott, über 
nichts fahen! | 

| Nicht weniger habe ich oft ſo krauſe, ſchaͤckige, 
verſchlungene Figuren in den Wolken geſehen, daß | 
die Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften den Ma⸗ 
ler, ge es wagte, ie treu nachgebildet auf feine 
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Sandfchaft zu bringen, ohne Widerrede für einen 
Narren erklären würde — und doc) lag das Dris 
ginal, ohne ein menfchliches Auge zu beleidigen — 
in der Natur. Schriebe ich nun einen Roman, 
lieber Eduard, fo würde ich wenigſtens aus Autor— 
klugheit einen halbjaͤhrigen Umgang voraus gehen 
laffen, um das Herzklopfen, die — a 
jährigen Kindes wahrfeintic, zu machen: aber 
ich ſchreibe ein Tagebuch, und muß die Wolfen 
malen, wie ich fie finde. I Su: 

Seelen, die für einander geſchaffen ſi ind — 
ich fange es jetzt an zu glauben — ſtreben einan⸗ 
der entgegen, wie und wo ſie ſich antreffen. Soilie 
es Dich indeß, ungeachtet dieſes freilich auch nur 
in Romanen vollguͤltigen Grundſatzes, dennoch 
wundern, wie ein ſo friſches, unbefangenes "Kind, 
ohne fich durch mein blaffes, abgehärmtes Geſi cht 
ſchrecken zu laſſen, in dem kurzen Zeitraume von 
vier Tagen einen Weg von ſolchem Umfange zuruck 
gelegt habe; nun ſo wirſt Du uͤber die ſchnelle 
Veraͤnderung wohl ungleich mehr erſtaunen, die 
dieſe Spanne von Zeit in mir altem erfahrnen 
Krieger hervor brachte. J 
Siehe! der eingewurzelte Begriff ven det 

> 
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nothwendigen Ungleichheit der Stände iſt in den 
paar Tagen ſo locker bei mir geworden, daß nicht 
viel fehle, fo fliegt er imalle Winde. — Seit 
dem Augenblicke, da ich die Leidenfchaft der Klei: 
nen gegen mich entdeckte, wozu eben fein über: 
mäßiger Scharffinn noͤthig war, habe ich über 
eheliches und Häusliches Gluͤck, Sympathie der 
Seelen und Mißheirathen fo deraifonirt, als wenn 
ich dafür wäre bezahlt worden. Ueber das «Herz, 
behauptete ich fehr einleuchtend, !follte fein Grund: 
faß gebieten, der nicht aus der. Natur, fondern 
aus unſern erfünftelten Werhältniffen: entfprang. 
Verfchwende ich hier nicht offenbar an den Gößen 
des Vorurtheils eine Perle fo rein und dcht, als 
die Liebe nur ihren Lieblingen zuzuwenden vermag, 
und darf ic, wohl hoffen, jemals in der Verzaͤu— 
nung, in die mich mein Stand verbannt, ein 
Kleinod wieder zu finden, dag diefem bier gleich 
iſt? 

In ſolchen Sophiſtereien, wuͤrde ich ſagen, 
habe ich eine ſchoͤne Morgenſtunde vertraͤumt, als 
ich heute auf der Spitze des Berges an ihrer 
Seite lauſchte, wenn ich mich nicht zugleich wie 
ein erfrorner Prieſter, an der auflodernden Flamme 
ihrer Erſtlingsliebe ſo durchwaͤrmt haͤtte, daß ich 
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unmöglich den Verluſt der Zeit beklagen kann, üb 
ich gleich jetzt nach allen kaltbluͤtigen Mitteln der 
Dernunft ſtoͤren muß, um meine durchgluͤhte Ein: 
bildungstraft wieder. abzukühlen. “Gottlob, daf 
es mir gelungen iſt! Ich habe mir ſtark in das 
Gewiſſen geredet, mir bewieſen, daß ich zu der 
| wanfelmäthigften, treulofeften Menſchenklaſſe ge: 
höre, die einzige ausgenommen, ‚die in allem eine 
Stufe über: der meinen ſteht — daß ich viel zu 
lange in einer verdickten Atmosphäre gelebt habe, 
umsin der Negion der. Wahrheit und der dunſt⸗ 
freien Natur dauern zu fönnen, und habe daraus 
die Schluffolge gezogen, daß Margot, dieß Kind 
der Unfchuld, viel zu gut für mic) ſei. 

Gewiß ift ſie des beſten Mannes werth. Aber 
nur einer, deſſen Geburt und Lage ihn von-der 
Amme-an gegen die feindfeligen Angriffe der guten 
Erziehung gefhäst Haben — der das Gift der 
Sitten nicht eingefogen hat — ber alle Strahlen 
des Gluͤcks, der Zufriedenheit noch in - Einen 
Brennpunkt vereinigt, und mit der großen Kunſt 
der höhern Stände nod unbekannt ift, ſie pris⸗ 
matifch in. Farben zu theilen und — unfräftig- zu 
machen — mit Einem Worte, nur der beſte Mann 
ihres Standes vermag es, dieſes fchöne, gefällige, 


tugendhafte, und mit der herrlichften Zufammen: 
feßung zu einem trefflichen Weibe begabte Mäd- 
chen fo glücklich zu machen, als es zu feyn ver: 
dient. Von ihr iſt es eine fchuldlofe Verirrung, 
daß fie mich liebt — von mir. — würde es eine 
Treulofigkeit an der Natur feyn, wenn ich diefe 
Verirrung mißbrauchen und fie aus dem Zauber: 
zirkel reißen wollte, in welchem ich die fchäßbaren 
Menfchen fich drehen fehe, deren Hausgenoffe ich 
bin, und der mich — ich fiehe nicht: dafür — 
bis zu der lächerlichften Ehe ſchwindlich machen 
fönnte, wenn ich ihnen länger zufehen follte. 

Ihre vier Sahrszeiten, Eduard, — wie ver: 
fchieden find fie nicht von den unfrigen! Sie ver: 
laufen ihnen fo glücklich und einfach, wie die 
Zeiten ihrer einzelnen Tage, und ihr Leben ver: 
läuft ihnen wie ihre Sabre. 


Mit ſuͤßem Lächeln wedt der Morgen 
"" Dieb: der Natur geweihte Paar, 
Das bei der Liebe Sorgen 
Sanft eingefohlummert war. 


.' Der Tag. entwidelt ihre Kräfte, - 
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Zu nuͤtzlichem Geſchaͤfte 
Reicht jedes ſich die Hand. 


Sie opfern. dem Umarmungotriebe 
Des kurzen Abends Ueberreſtt 
Bis ungern fie die Liebe. 

Dem ee uͤberlaͤßt. 


ea Ein — Schlaf ſtaͤrkt ihre — 





And eine ſchnell vertraumte Nacht nie 
WBiebt fie der Liebe wieder, ER —— 
So bald der Tag erwacht.  2..rnhe 


—* gabe — — meinen —** mit 
Driefen und mit dem Auftrag. in die Stadt ge: 
ſchickt, einen Wechfel fuͤr mich zu heben, davon 
ich einen Theil nöthiger brauche als den andern. 
Ich muß durchaus diefe biedern Menfchen,;:fo gut 
ih kann, für den Wohlgeſchmack am Leben be: 
lohnen, den fie mir beigebracht haben. 

Vebrigens ift mein heutiger.‘ Tag vergangen, 
wie der geſtrige. Wer der Einfoͤrmigkeit gut 
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werden will, muß ſich in dieſem Dorfe niederlaf- 
ſen. Waͤre es ſo ehrlich, als es bequem iſt, lieber 
Freund, ſeinen guten Leſer uͤber den Verlauf von 
vierzehn bis funfzehn Stunden mit einem Ge— 
meinſatz abzufertigen; ſo duͤrfte ich hier nur das, 
leeren Köpfen fo gewöhnliche Mittel anwenden, 
mit einem flügern zu entern, einen langen 
Gedankenſtrich machen, und meine Feder zur Ruhe 
legen. Da aber meine gerühmte Einförmigfeit 
es doch nicht fo Fehr iſt, als Du etwa denfen 
fönnteft; da auch Margot zu Bette, alles um 
mich herum fo ftill iſt, und es mir auf ein Blatt 
mehr oder weniger nicht anfommt: fo wüßte ich 
nicht, was mich abhalten koͤnnte, heute weniger 
vollftändig zu feyn als gewöhnlich. 

Freilich habe ich nicht, wie Du, eine neue 
Oper von Naumann aufführen, oder durch ein 
andres Kunftwerk die Natur verhungen gefehen: 





aber’ dafiir fah ich, und weit deutlicher, als es 
‚nicht leicht ein Hofmann zu fehen bekommt, alle 
Federn eines gerührten weiblichen Herzens. im 
‚Spiele; diefhönfte Pantomime, die mir die Liebe, 


und zwar mir allein, zu Ehren gab. Das Stuͤck 
befam dadurch, und durchdie nnaufhörlichen 
Schmeicheleien, die ich dabei Gelegenheit fand, 
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bad meiner Scharfſichtigkeit, bald meiner Eigen⸗ 
liebe zu machen, wahrlich kein geringes Intereſſe, 
ohne manches andere wohlthaͤtige Gefuͤhl der 
Großmuth, des ARideihe und, fo, wei, nur in, 
Anſchlag zu bringen 

Die gute Kleine, die, während ich dieſen 
Morgen ſchrieb, Verſtand genug hatte, mich nicht 
zu ſtoͤren, und ſich unterdeſſen im Vorhauſe be: 
ſchaͤftigte, meinem Johann den. ganzen Roman 
des Seidenwurms zu erklaͤren, konnte nun, wie 
ich ihn mit den Briefen abgefertigt hatte, ihren. 
Mißmuth uͤber ihren verlornen Spaziergang nicht 
laͤnger verbergen. Du haͤtteſt nur ſehen ſollen, 
wie ſo launig ſie ſich anſtellte, wie ſo zaͤrtlich ſie 
uͤber meine Schreiberei ſchmaͤhlte, und wie ich 
eilte, ihr den Erſatz auf den Nachmittag zu ver⸗ 
ſprechen. 

Das machte alles wieder — — Nun. og 
fie in die Küche, fehürte das Feuer doppelt an, 
und brachte es fo weit, daß der Eierkuchen — 
zwar ein wenig verbrannt, war — wir uns indeß 
doch eine halbe Stunde eher um ihn herum ſetzen 
konnten. Acht er haͤtte mir nicht beſſer ſchmecken | 
koͤnnen, wäre en auch in feiner größten, Vollkom⸗ 
menheit erſchienen. Ihr ſelbſt — ihr wollte er 
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nicht ſchmecken, — ſelbſt nicht, wie ich ihe ihn 
vorlegte. Sie war verloren für alles gemeinere 
Beduͤrfniß. Ihre Sprache war zitternd, wie die 
Sprache der Sappho; und ihr glühendes Auge— 
von allem was zwifchen Himmel und Erde if — 
nur auf mich allein geheftet. Mir kam wahrlich 
zur vechten Zeit meine Erfahrung zu Huͤlfe. — 
Ich hörte durchaus nicht auf den Einklang meines 
Herzens mit dem ihrigen — wies es ſchon bei'm 
Praͤludiren zur Ruhe, nıd konnte nun defto aufs 
merkfamer auf dasnatürliche Adagio der Seinen | 
Virtuoſi n Acht geben, das mir — ich verfichre 
Dig, Eduard — mehr Vergnügen gewährte, 
als die vollftändigfte Tafelmufir unſers Königs. i 

Wie wir aufgeftanden Maren, brachte mir das i 
‚arme Kind, dem es in der Stube: zu enge ward, 
meinen Hut und Stod, und trippelte vor mir 
‚her zur Hütte hinaus, Mir ward, als ich den 
blauen Himmel ſah, angſt und bange vor dem 
heimlichen Spaziergang, in den ſie mich in aller 
Unſchuld verlocken wuͤrde. Ich dachte in dieſem 
Augenblicke an den, in der verſchwiegenſten Ecke 
Deines Parks lauſchenden Amor, den ſicher kein | 
Pfufcher gemeißelt hat. Sch weiß fein belehren: 
deres Sinnbild von: ihn. — Das bedenkliche 
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Laͤcheln, mit dem er in die Stille des Waldes 
hinblickt — die umfaſſende Kraft, die feine Flik: 
gel dehnt — das Kleine Schrecken, das er jedem 
einjagt, der unvermuthet auf ihn trifft — alles 
war mir jetzt furchtbarlich gegenwaͤrtig. 


Da dachte ich bei mir ſelbſt: „ Du willſt 
ehrlich ſeyn, Wilhelm, da es noch Zeit if. — 
Ehe du einen Schritt weiter ſetzeſt, willſt du das 
unbefangene Maͤdchen von der Gefahr unterrich— 
ten, die, es läuft. Du haft fo viele warnende 
Bilder vom Amor geſehen — haſt dich muͤde an 
allen den Steckbriefen geleſen, die ihm taͤglich 
nachgeſchickt werden, daß es nicht gut ſeyn muͤßte, 
wenn du der Kleinen nicht eine Schilderung von 
ihm machen koͤnnteſt, daß ihr die Luft wohl ver— 
gehen ſoll, ihn näher kennen zu lernen. Iſt nicht 
ſchon manches Schulmaͤdchen durch die Fabel vom 
Fuchs und dem Huͤhnchen von ihrem fünftigen 
DBerderben gerettet, oder durch eine gräßliche Ges 
fpenftergefchichte abgehalten worden, im Finſtern 
zu gehen? Ja, hat mir nicht ſelbſt die Furcht vor 
dem Teufel öfter meine Chatulle gerettet, ai die 
nor dem lieben Gott?‘ | 


Sich feßte mich aiſ⸗ auf die a Sant» por 
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dem Haufe, faßte die Kleine bei beiden Händchen, 
und z0g fie fanft zu.mir her. — 


„’ Margot,‘ fagte ich — ehe wir weiter 
gehen, will ich Dir etwas erzaͤhlen. — Ich habe 
heute wichtige Urſachen, warum es ale Fich⸗ 
tenberg nicht erſteigen mag — 


„Und ich auch,“ verſetzte a feufzend 
und mit einer Naivität, die mich beinahe in mei» 
ner Sortfeßung irre gemacht hätte. 


„Wir wollen den guten Mandelbaum heute 
in Ruhe laffen. — Er wird fihon ohne uns 
feine Blüten vollends entfalten. “ 


„Das ift zu glauben,“ antwortete Margot — 
„, Aber was wollen Sie damit fagen? 


x Margot, ‘“ fiotterte ich ziemlich verlegen — 
„» Du haft doch wohl fhon von dem Amor ge: 
er 

„ Nicht eine Sylde“ — antwortete fie mit | 
herzlich verwundernden Augen. | 

„Nun gut, fuhr ich noch) ſtotternder fort — 
„fe. muß id) Dir fagen, daß es eine Art von 
Buſchklaͤpper ift, der die Gegend da oben fehr uns 
ficher machen fol: 
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Ein Strauchdieb, der die Sonne fcheut, 

Vom fpäaten Abend bis zum Morgen 

Am liebften in der Einfamfeit 

Auf jenem Fichtelberg verborgen. 

Dort haufet er, bricht und entweiht 
“Die Gränzen und die Hegezeit, 

Und lodt in ein Gewirr von Sorgen 

Die unbedachte Luͤſternheit. 

Wir wuͤrden ſchwerlich ihm entweichen; 

Denn er, ein Meiſter im Beſchleichen, 

Stoͤrt alles auf, hetzt alles matt, 

Zumal wenn er in den Geſtraͤuchen 

w: Schmachtende erlauert hat.“ 


„Laſſen Sie Sich doch fo etwas nicht weiß 
machen,‘ — unterbrad) mich. die Kleine, und 
fchlug ein lautes Gelächter auf, — Es ift nicht 
ein Wort davon wahr. Die Gegend da oben 
ſollte nicht ſicher ſeyn? Auf die Gefahr, glauben 
Sie mir, wollte id den ganzen Wald mit Ihnen 
durchftreifen, ohne daß ung etwas Widriges bes 
gegnen follte. Aber es ift mir fehon vecht, daf 
Sie Sid fürchten. Ich bin den einfamen Berg 
wirklich ein Bißchen uͤberdruͤſſig. Er macht mich 
ſchon traurig, wenn ich ihn anſehe. Laſſen Sie 
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una diefen Nachmittag lieber einen Gang auf den 
Poſtplatz thun, mo der heutige Marfttag alle Efel 
und Menfchen in Bewegung feßt.** 

„Gut,“ — fagte ich ein wenig betroffen, 
richtete mich. von meinem Lehnftuhl auf, und ins . 
dem Margot, muthig wie ein Kind aus ber 
Schule, vor mir herlief, fchlih ich ihr nachden: 
fend wie ein Dräceptor nach, der eben vor feinen 
Untergebenen das fechfte Gebot austrommelte und 
durchpeitfchte, das doch, ihn ausgenommen, ei: 
nes in der ganzen Klaffe, troß feines. Unterrichts, 
weder zu begreifen noch zuübertreten indem Falle 
war. Ging es mir wohl beffer mit meinem ver: 
unglückten Apolog? Lag nicht die Urfache, warum 
mich Margot nicht verftehen konnte, in ihrer Bol: 
den Sugend und Unfchuld, fo wie ihr jeßiger 
braufender Wunſch nach Zerftreuung in jenem ihr 
noch fremden, bitterfüßen Gefühle lag, das fie 
zu übertäuben fuchte? I 

Du kannſt denken, Eduard, ob mir das liebe 
Mädchen, unter dieſem hellſtrahlenden Nimbus 
der durchbrechenden Natur, mit dem ſie mir heute 
wie eine leidende Heilige erſchien, nicht noch lies 
ber ward. Sch hätte entweder ein Weide, oder 
vor den Kopf gefchlagen feyn müffen, wie ein 

Thuͤmm. m, IL 15 
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Schulmeifter, wenn ich der nächften Eingebung, 
nach dem mißlungenen Verfuche meines erften Un: 
terrichts, hätte Gehör geben, und die belobte 
fofratifche Lehrart mißbrauchen wollen, um das 
ſich firäubende Kind zu feiner Selbſtkenntniß zu 
bringen, oder, welches Eins gewefen ſeyn würde, 
den Moft in feiner Gährung zu fiören, um: mich 
in ihm zu beraufchen. „Nein, * fagte ich, „lie: 
ber will ich durftig von hier gehen, und demjeni- 
gen den fünftigen Wein unverfälfht und unge: 
truͤbt gönnen, für den das Glück und die Zeit 
diefe Labung aufbewahrt.‘ 

Sch war feſt entfchloffen, mid — auf die 
wenigen Tage, die ich nod) unter den blauen Au: 
gen diefes feltenen Mädchens verleben würde, bloß 
auf das mäßige Vergnägen ihres Beobachters ein: 
zuſchraͤnken, und vor allen Dingen meine Abreife 
um feine Stunde über die gefeßte Zeit, gefchweige 
— wie mit fchon einigemal der verwegene Ge: 
danke gefommen war — auf mehrere Monate zu 
- verjchieben. 


Unter diefen heroiſchen Gedanken gelangte ich, 
einige Minuten nach Margot, auf dem Poftplage 
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an: . aber. es dauerte nicht lange, fo traf nur zu 
jehr ein, was ich gefürchtee hatte — Ihre Fie: 
berunruhe verftattete ihr kein Bleiben. - Kaum 
hatten wir einen Efel ab: einen andern auffatteln 
gefehen, fo firebte fie weiter. Sie ging, in ſich 
gekehrt, auf der Chauſſee fort, und ich folgte ihr 
ohne Einwendung auf diefem flaubigen Wege 
nah. — Sie hing fid traulich an meinen Arm, 
und fo fchlenderten wir ftillfehweigend mit einander 
fort, und famen, ohne es zu bemerken, dem 
Stadtthore auf einige hundert Schritte nahe. — 
Der gepflafterte Weg hatte die arme Kleine ermd- 
det. Wir feßten uns auf eine der fleinernen 
Bänke, mit welchen franzöfifche Straßen, zur 
Beruhigung fo vieler Fußgänger, veichlich verfehen 
find, und vertieften uns in das bewegliche Ge: 
mälde, das vor ung lag. 

Inzwiſchen ward Margot fo durch und durch 
ernfthaft, daB ich ihr mit Verwunderung in die 
Augen blickte, ohne fogleicd, entdecken zu können, 
was in-ihrem Innern vorging. „Sollte das Ge: 
töfe menfchlicher Thätigkeit,“ Dachte ich, „das 
dich immer in ein gewifles unwilltührliches Staus 
nen verſetzt, auf ein dreizehnjähriges Mädchen 
diefelde Wirkung. hervor ‚bringen? Es feßt doch 


eine gewiffe Vermiſchung von Gedanken voraus, 
die man fo einem Köpfchen nicht wohl zutrauen 
kann. « Auch war das gute-Kind weit davon 
entfernt. Was ihre Zunge mir nicht zu erklären 
vermochte, als ich fie um die Urfache ihres bängs 
fihen Ernftes befragte, das that ihr Blut defto 
beredter, uͤberzog ihr Engelögefiht mit der 
Schminke der Unſchuld nnd der Rofen, und machte 
es mir unmöglich, diefem Maturgeftändniffe ihrer . 
uneigennuͤtzige Liebe nicht mit dem feurigften Kuſſe 
zu huldigen. 

Sn diefem #öftlihen Augenblicke, den das 
vollftrömende Herz der überrafchten Vernunft ab: 
gewann, lenkte ein Phaeton hinter uns durch 
einen Seitenweg in die Chauffee ein, und 309 
langfam bei meiner Umarmung voräber- — Ich 
richtete mich in die Höhe, und begegnete den ver⸗ 
aͤchtlichen Blicken, die ein Mann ohne Phy— 
ſiognomie, kurz der in Nimes ſo beruͤhmte und 
beſuchte Verfaſſe der Revolution von 
Portugal auf mich und mein Liebchen herab 
ſchoß. Ich war ſo betroffen, als ob es mir zum 
erſtenmale widerführe, mich dem geſchwinden Ur: 
theile eines Kleinftädters in einem Augenblide 
ausgeſetzt zu-fehen, wo das aͤußere Anfehen wider 
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mich wars Sch Hatte noch nicht durch meine lange 
Hoferfahrung gelernt, mich über folhe Mücken: 
fiiche des Zufalls zu tröften, und mit dem ehrlichen 
Manne im Plautus auszurufen: Ego — vergieb 
mir immer das Dischen Latein — sum promus 
meo pectori, Suspicio in alieno: pectore est 
sita. Mein, ich. ärgerte mich von ganzem. Her: 
zen, fowohl über diellnmöglichkeit, einem Manne 
von feiner Art den unfchuldigen Zufammenhang 
fo eines Kuſſes begreiflich zu machen, als über 
die fpöttifchen Anmerkungen, mit denen er fich in 
feiner Abendgefellfehaft auf meine Koften grof 
machen würde; und ärgerte mich endlich uͤber mich 
ſelbſt, daß ich ſchwach genug fei, mich über folche 
Armfeligfeiten zu ärgern. 

Sch wußte mir in meinem Unmuthe nicht: anz 
ders zu helfen, als daß ich ihm den einzigen Seh: 
ler, der mir von ihm befannt war, aufmußte,, 
und meiner lieben Margot erzählte: „Dieſer 
Mann mit dem albernen Sefichte, der. eben vorbei 
gefahren fei, habe das mißgefchaffenfte, elenvefte: 
Gedicht gefchrieben, das in Frankreich zu findem 
fei — ein Trauerfpiel ohne Mark und Kraft — 
das fo lang und fade fei, wie die Naſe des An: 
torg. “* 
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Aber Margot befümmerte fih um dası: alles: 
nicht im geringften — — „Dort fommt Ihr 
Johann,“ war ihre ganze Antwort. . 

Wirklich verdiente meine Anklage auch Feine 
andere. Wir ftanden auf, gingen dem guten. Jos: 
hann entgegen, der fich freundlich an ung ans: 
fchloß. Sch vergaß den Baron, die Kleine träl:. 
lerte, und Johann gab mir, während ung ein; 
fhöner Abend langfam nad) Haufe brachte, Rex 
chenfchaft von feinen Berrichtungen in der Stadt: 


— — — 


Den agften December. 

War ich geftern mit meinem Tage zufrieden, ſo 
bin ich es mit meinem heutigen ungleich mehr. 
Ich habe mich über einer ungweideutigen Probe: 
einer vollftändigern Geneſung überrafcht, als ich 
jemals hätte hoffen koͤnnen — über einer von den’ 
Thorheiten aus den glüdlichen Zeiten meines funf 
zehnten bis achtzehnten Jahres. Es macht mir 
eine herzliche Freude, fie Dir erzählen zu können; 
denn Du bift zu fehr mein Fremd, als daß Du: 
nicht einen warmen Antheil daran nehmen: follteft. 
Du weißt — wenn Du anders künftig einmal. 
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Bis’ hieher gelefen haben wirft — wie es um das 
Herz der armen Margot fteht. Es gehört von 
meiner Seite in Wahrheit ungewöhnliche Stärke 
darzu, ihm nicht zu Hülfe zu fommen, da viel 
leicht noch feinem Ritter das fo nahe gelegt wor: 
den ift, als mir, und ich zu aufmerffam auf. das 
liebe Kind bin, um nicht, wie ein praftifcher 
Arzt, der unter Epidemien grau geworden ift, 
von Stunde zu Stunde angeben zu fönnen, um 
wie viele Grade fi ch die Krankheit verſchlimmert 
hat. Ihre vormalige Munterkeit, wie ganz iſt 
fie verſſtoben! — und ach, nun kommen die Symp— 
tome der unruhigen Naͤchte darzu — Was will 
aus dem armen Kinde werden! 

Ich lag in dem beften Schlafe hinter — 
Cloſſet, als mich ihre Stimme zu erwecken ſchien 
— Es war aber nur der Wiederklang ihrer Seuf: 
zer toͤnenden Bruſt. Da es ganz ſtill um uns 
her war, fo entwiſchte mir auch nicht ein Athem: 
zug, ‚durch den das gepreßte Herz fich zu erleich⸗ 
tern fuhte — feiner von den jugendlichen, in 
manch fanftes Ach! Eoncentrirten Wünfchen, die 
das Blut durchfänfeln, und füih dem Kenner. — 
noch ehe fie der unfchuldigen Seele hörbar werden, 
wie der Hauch auf einer aͤoliſchen Harfe, verra⸗ 
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then. Haͤtte ich mich gehen laffen, fo würde das 
feltenfte Koncert von Seufzern entfianden feyn, das. 
je gefpielt worden; denn je aufmerffamer ich mit 
jedem Pulsfchlage ward, defto fchwerer ward es 
mir auch, nicht mit einzuffimmen. m 


Wie froh war ich, als der Tag zu grauen an: 
fing, und ic) bald darauf mein Bette mit Ehren 
verlaffen konnte! Sch kam glücklich bei dem ihris 
gen vorbei — nahm aber das Herz fo voll von 
ſympathetiſchen Gefuͤhlen mit, daß mir fuͤr hin: 
längliche Unterhaltung auf meinem einfamen Spa- 
ziergange unmöglich fehr bange ſeyn konnte. 


Gott weiß, wie geſchwind oder langſam ich 
heute meinen Berg erſtieg! Ich hatte aus mir 
ſelbſt zu viel heraus zu ſpinnen, als daß ich auf 
etwas außer mir nur Acht gehabt haͤtte. So viel 
noch erinnere ich mich — daß er mir heute nicht 
hoch, nicht raͤumlich, nicht romantiſch genug 
vorkam. Ich mußte, ohne es zu wiſſen, auf 
ſeiner andern Seite herab geſtiegen ſeyn; denn, 
als mir das ſonderbarſte Abenteuer mein Be— 
wußtſeyn wieder gab, befand ich mich in der 
Mitte einer mir unbekannten Wildniß — ſah 
meinen Fichtenberg eine Stunde weit von mir lie⸗ 
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gen; . und konnte kaum mit bloßen Augen mein 
Eleines Caverac wieder finden. 

Iſt es indeß wohl der Mühe werth, daß füch 
die drei Örazien des menfchlichen Lebens — 
Wahrheit, Natur und Freundfchaft. — vereinigt 
bemühen follen, Dir das lächerlichfte Bild aufzu: 
flellen,. das Dir wohl jemals von einem Menfchen 
bei.gefundem Verſtande zu Geſichte gekommen iſt? 
Wenn Du ſo daͤchteſt, lieber Eduard, fo fähe 
id) mich gendthige, mich erft darüber mit Dir zu 
beiprerhen. Dergleichen Schilderungen von uns 
ſelbſt, denkeich, verdienen nur dann erft, daß man 
den Kopf dazu fchättelt, und ſich über ihren Autor 
ein Wenig aufhält — wenn man fie, wie Noufs 
feau, mit einer. geheimnißvollen Miene auf den 
Altar der Unfterblichkeit niederlegt, und durch ein 
mit einem Anathema verfehenes Kodicill verord: 
net, daß fie nicht eher als zwanzig Jahre nach 
unferer Verwefung der Welt zur Schau geftellt 
werden. Zu was fo viele Umftände? Sch gebe 
überhaupt nach meiner jeßigen Denkungsart — 
und Gott.erhalte mir fie! — nicht den Augenblick 
einer. leichten Verdauung für die ganze Ehre, der 
zweiten Generation namentlich befannt zu bleiben: 
doch kann ich. auchänicht fo: viel Wefens daraus 
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machen, wenmein Freund wie Du, bei meinen 
Leben mich im Hemde uͤberraſcht. Das fchließe 
jedoch, wohl zu merken, nicht den gutmüthigen 
Wunſch aus,. durch mein Dafeyn — wo nicht 
mit ſo pathetifchen Ernfte, wie Rouffeau, oder 
mit dem Schrecken jenes, der das Pulver. erfun? 
den hat — doch jonft durch eine gefegnete. Klei- 
nigkeit auf die Nachwelt fortzumisfen. — Und. 
gefchähe es nur durch einen Schwefelfaden ,. den 
ich inkognito zu meiner. eigenen: Bequemlichkeit 
verbefferte, und nachher damit bis an’s. Ende der 
Welt den Armen erleichterte, ihre Lampen anzu: 
zünden — nur durch ein. Liedchen, wie Anakreon 
ſang, das einige tauſend Jahre hindurch, Men: 
ſchen wie wir ſind, einen frohen Augenblick mehr 
ertraͤllern half — ich wollte damit zufrieden ſeyn — 
zufriedner, als wenn ich jetzt mein Leben an Reichs =: 
und ‚Kreis: Relationen verfchreiben — in’ der Un: 
gewißheit verfchreiben müßte, ob die. Nachwelt fo 
viel Nußen als aus meinem — ziehen 
wuͤrde. 

Die Weiſen, die hierin meiner Meinung find 
— und die es. nicht find, mögen. es mir vergeben, 
daß ich dieſen reichhaltigen Text zu einer gelehrten 
Abhandlung einer Armſeligkeit vorausſchicke, und 
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ihn mit derfelben Feder gefchrieben habe, die Die 
die wichtige Neuigkeit erzählen foll, durch‘ welche 
Verfaſſung der Seele ich dahin’ gebracht wurde, 
mir heute in der Mittagsftunde eine Beule gerade 
über der Nafe zu fioßen. Es ging drollig:genug- 
damit zu. Ä 


In dem dikften Hain verloren, . .. 
Dhne Führer, ohne Bahn,  — u "= 
Fragt‘ ich nicht, ob mich die. Yowen. 
In den Abglanz von Auroren 

Dder Lunen ſchwindeln ſahn. J 


Meine Phantaſien flogen Ge a de nee a 
Der gereizten Siche nad, - 1... 1. 
Und, mit blauem Flor umzogen.. 
Fabelte des Himmels Boge— 
Mein und Margots Brautgemach. 


Bald auch ſchwand des Haines Stille — 
Meinem Jubel aufbewahrt, 

Stand ſie jetzt von Jugendfuͤlle 
Zitternd vor mir, ohne Hülle 

Meinen Raͤthſeln offenbart, 


In den wunderbarften Fugen 
Sommelten die Zreuden ſich 

Um mein Lager, übertvugen 

Ihre Wirthfchaft mir, und fchlugen 
Ihre Fluͤgelchen um. mid. 


Und auch ich ſchlug, in dem vollen 
Riebesraufche meines Traums, 
- Meine Arme, gleich Apollen,' 
Ah ihr Götter! um die Knollen — 
Eines alten Feigenbaumd. — 





So derb auch die Erinnerung war, nahm id) 
fie doch — ohne dem Feigenbaum zu fluchen — 
vielmehr mit einer Nefignatioh auf," die gewiß 
jedem fo vor den Kopf geſtoßenen Philoſophen 
Ehre würde gemacht haben. — Ich ließ nur die 
Schmergen ein wenig vertauchen, "die mir meine 
Umarmung verurfachte, dann trat ih — und zur 
Genüge abgekühlt — meinen Ruͤckweg an. 

Als ich den Fichtenberg beinahe erreicht: hatte, 
hörte ich mir zurufen. — Ich blickte auf, und 
| ſah das artigfte Iändliche Gemälde, ,:; das. man ſich 
vorftellen kann — fah den Berg hernnterwärts, 
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durch das Gebüfche durch, ‚eine Nymphengeftalt, 
leicht wie der Zephyr — kurz — eben diefe Kleine 
liebe Margot auf mich zufliegen, der zu Ehren 
ich das Zeichen an der Stirne trug. Eine Strede 
tiefer im Bufche brach auch Sohann hervor, und 
ganz im Hintergrunde fah ich auch meinen Wirth, 
mit einer Hacke bewaffnet, anfteigen. — 
„Lieber Herr — fihrie Margot, als fie 
näher kam, und fiel mir athemlos in die Arme — 
„um des Himmels willen, wo find Sie fo lange 
geblieben? — Was haben. Sie mir — was 
haben Sie ung allen nicht für Sorge gemacht? — 
Schon feit einer Stunde ( folfte das Ahndung ges 
wefen ſeyn, Eduard?) ſuche ich und Johann Sie 
auf diefem abfcheulichen Berge. Wir haben alle 
Höhlen, alle Gebuͤſche durchkrochen. Wo? wo 
find Sie doch nur geweſen?“ — Und num trat 
Sohann, und nun auch Blaife herbei, und wie: 
derholten diefelbe Frage. | 
„Se nun, lieben Kinder,“ antwortete ich 
lächelnd — „von einem fo angenehmen Spazier: 
gange, als ich heute gehabt habe, kommt man 
leicht fpäter zuruͤck, als man ſollte. — Du haͤt— 
teſt mich nur um ein paar Stunden eher aufſuchen 
muͤſſen, Margot, um mit mir zu theilen, und 
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Dir die lächerlihe Angft zu erfparen, die Du 
wahrfcheinlich meinetwegen gehabt haft. * 

„Ja, die hat fie gehabt,“ nahm Blaife das 
Wort, ,, fie Hat ſich recht Eindifch bezeigt.““ 

Indem, und da ich zufällig den Hut abnahm, 
am mir den Schweiß abzutrocknen — ftieß fie, als 
fie meine blutränftige Stirn erblickte, einen über: 
lauter Schrei aus,. „Habe ich’s doch gedacht und 
gefagt, ‘ec fchrie fie mit weinender Stimme: „aber 
fein Menfch wollte mir glauben. ° 

„Was könnte man denn D ir nicht glauben, 
Margot?‘ fragte ich verwundert. 

„Daß Sie‘ fielen die andern ein, ,, einem 
Strauchdiebe in die Hände gefallen wären, der, 
wie fie ung gerne bereden möchte, den Fichtenberg 
unficher macht. *“ — 

Die Kleine, um ſich zu —— drang 
nun in mich, ihr die Wahrheit zu beſtaͤtigen, und 
wollte durchaus mit dem Merkzeichen an meiner 
Stirne Beweis fuͤhren. | 

Nun ift kaum etwas Befchämenderes für einen 
gefegten Mann, als wenn er fih durch ein ſchwatz⸗ 
Haftes Kind an den Pranger geftellt fieht. Sch 
bedachte, daß mein Auditorium nicht fo befshaffen 
fei, daß mir eine. mythologifche Erfäuterung aus 


der Verlegenheit hätte helfen können — bedachte, 
daß Margot nicht in Berlin in die Schule gegan— 
gen fei, und noch feinen Begriff davon habe, daf 
man nicht alles, was ung gefagt wird, wörtlic) 
verfiehen müffe — und, da ich in dem Augen= 
blicke nichts von Befland zu antworten wußte, 
fuchte ich wenigftens vor der Hand nur Zeit zu 
gewinnen, ftellte mich eilender und hungriger als 
ich war, und bat die Kleine um die Gefälligkeit, 
ein wenig voraus zu laufen, damit wir bei un: 
ferer Ankunft das Effen auf dem Tifche fanden. — 
So etwas läßt fie fih nicht zweimal fagen — 
Sie flog wie Anakreons Taube davon, und So: 
Hann mit ihr, und id und mein Hauswirth trab: 
ten etwas bedächtlicher nach. 


Unterwegs erzählte er mir, wie die Angft des 
Kindes über mein ungewöhnliches Außenbleiben 
mit jeder Minute, wie ein Werterglas, immer 
höher und höher geftiegen fei — wie feine ver: 
nünftige Vorflellung dagegen hätte verfangen wol: 
len, und wie fie im Begriff gewefen wäre, das 
ganze Dorf zu meiner Hülfe aufzubieten. | 


„Aber woher die Benle,“ fuhr er fort, „die 
Sie da über der Nafe mitgebracht haben?“ 
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„Ich habe einen Feigendbaum umarmt, mein 
lieber Mann,“ fagte ich. — 

„Sp, fo,‘ verfeßte er lachend, „das kann 
einem ja wohl gefchehen. — Vor einem Fehltritt 
ift niemand fiher. — ber geben Sie Acht, 
unferer Närrin von Mädchen wird das viel zu 
alltäglich feyn. — Sie hat ſich einmal den ver: 
maledeiten. Gaudieb in den Kopf geſetzt, und fie 
wird fihs nicht ausreden laffen, daß es nicht der 
ſei, der Ihnen den Schandfleif angehängt hat. “ 

Der gute Mann dachte wohl nicht, daß feine 
gerade Erzählung fo anziehend für mich feyn 
würde, als fie es war. — Er war wohl weit 
entfernt, zu vermuthen, daß er mir die. beredt- 
famfte Schilderung von der Leidenfchaft. feiner 
Nichte zu mir entwerfe, indem er fich über ihre 
Einfalt Iuftig zu machen glaubte. — Er haͤtte 
ſich's wohl nicht im Traume einfallen laſſen, daß 
mehr Wahrheitsfinn in dem Kindergefchwäge der 
fleinen Margot verborgen lag, als in manchen 
andern Mährchen, die wir doch ohne Mühe glau: 
ben. Aber freilich Eonnte er auch den geheimen 
Zufammenhang meiner Kopfivunde mit dem, was 
feine Nichte albernes erzählte, nicht fo gut ein: 
fehen wie ih — konnte freilich nicht ahnden, wie 
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‚nahe Hier Irrthum und Wahrheit an einander 
grängten. 


"Sobald wir zu Haufe beifammen waren, feß: 
‘ten wir uns mit gleicher Eßluſt zu Tifche, die 
Kleine ausgenommen, der, vor übergroßer Neu: 
- gier, mit der fie auch ihre Tante angefteckt hatte, 
fein Biffen ſchmecken wollte. Nun war aber, 
wie Du mir leicht glauben wirft, meine Gefchichte 
feine von denen, an die man fich gern erinnern 
läßt — die Zudringlichkeit der einen Närrin 
war mir daher auch nicht fonderlich angenehm — 
Gern wäre ich ihres Eramens üÜberhoben gewe— 
fen; aber daran war nicht zu denken. So lange 
wir zwar vor der Schüffel faßen, wies fie der 
Vetter gleich bei der erften tollen Frage, wie er es 
nannte, zur Ruhe: doc, kaum waren wir aufge: 
fanden, und der Bauer und feine Frau an ihre 
Heinen Sefchäfte gegangen, fo faß mir das ſchmei— 
cheinde Geſchoͤpf auch ſchon zur Seite; und, in— 
dem ſie mir warme Umſchlaͤge auf die Stirn legte, 
und mit ihren Haͤndchen andruͤckte, lispelte ſie 
mir mit mitleidigem Ernſte zu, ohne im ge⸗ 
ringſten zu argwohnen, wie grauſam mich per⸗ 
SThuͤmm. W. II. 16 
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ſiflirte: „Alſo haben Sie wirklich: dem Strand; 
diebe, dem Amor begegnet? Mein Gott, wie 
muͤſſen Sie erſchrocken ſeyn! War der Stein 
groß, den er nach Ihnen warf ? und wie haben 
Sie es angefangen, daß Sie ihm noch lebendig 
entfommen find? Erzählen Sie mir alles, aber 
fo genau, fo umftändlich als möglich. 


„» Margot,‘“ fagte ih, um meinen Herzftichen 
mit Einemmal ein Ende zu machen, „das ift mit _ 
zwei Worten zu erzählen. — Ich fah den Un: 
hold, vor dem ich Dich geftern warnte, doch nur 
von weiten — faßte das Herz — (bei Dir würde 
es Verwegenheit feyn) — ihm nachzueilen — 
glaubte ihn ſchon zu ergreifen, ſtieß mich aus blin- 
der Hiße an den Baum, hinter den er fic) ftecfte — 
die Beule fiehft Du, die ich mir fchlug — und 
wie ich mich umſah, war er entwifcht. er 


„, Entwifcht 7°“ wiederholte fie: — „Nun 
das tft mir Shrentwegen recht lieb. — Es if 
immer das ficherfte, wenn man nicht felbft laufen 
will. — Was gehen Ihnen,“ feßte der kleine Nafe: 
weiß hinzu, — „ unfere-Bufchkläpper an? und 
was hätten Sie in aller Welt mit diefem anfangen 
wollen — gefeßt fiehätten ihn nun auch erhaſcht? — 
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Wollten Sie ihm ſeinen Prozeß machen? Dazu 
iſt unſre Gemeinde zu arm.“ 

„Du haft- Recht, meine kluge Margot, 
"antwortete ich fo ernfihaft, als es mir möglich 
war: „Es mag wohl eine Uebereilung von mir 

geweſen ſeyn — deßwegen thuſt Du mir auch 

einen Gefallen, nicht viel weiter davon zu ſchwat— 
‚zen. — Aber ich dächte, Tiebes Mädchen,“ — 
indem ich fie fcharf in die Augen faßte — „, Du 
wäreft feit geftern und heute viel neugieriger, viel, 
furchtſamer und auch viel theilnehntender gewors 
den, als ich Dich bisher gekannt habe?“ 

Eine fchnelle Roͤthe — ich ſtehe nicht dafuͤr, 
Eduard, ob nicht der Grund davon in dem Be— 
wußtſeyn zu ſuchen war, das ihr von ihrer erſten 
unruhigen Nacht zuruͤck blieb — uͤberzog das En— 
gelsgeſichtchen, und kontraſtirte allerliebſt zu ihrer 
ſichtbaren Verwunderung über meine unvermuthete 
Frage. Beinahe haͤtte mich meine kleine Leicht— 
fertigkeit gereut. — Indeß gewann ich doch ſo 
viel damit, daß fie ihr neugieriges Geſpraͤch, vers 
muthlich in der Vorausfeßung abbrach, daß ich 
auch dafür das meinige nicht fortfeßen würde. 

Unter diefem ſtillſchweigenden Vertrage, den 
jedes auf das heiligfte erfüllte, erreichten wir in 
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gewöhnlicher guter Laune den Abend. Ich ſuchte 
zeitig mein Bette, aus eigenem Triebe ſowohl, | 
als auch um meinen Freunden, die nicht weniger 
ermuͤdet zu feyn ſchienen, die Freiheit zu vers dr 
ſchaffen, das ihrige zu fuchen. 





Schon hatte ich mein fummendes Haupt in’ 
das Kiffen gehüllt, und fahden friedlihen Schlaf 
fi) nähern — als das Schickſal, das mid, heute 
zu feinem Ball auserfehen zu haben fihien, mir 
noch eine eben. fo unerwartete ale harte Prüfungs: 
ftunde in den Weg warf. Das mitleidige Kind 
hatte, mit Hülfe Johanns, duͤrre Kräuter von 
dem Oberboden geholt, die fie zur Baͤhung mei- 
ner Wunde für dienlich hielt, und die ihr noch 
beifielen, wie fie eben in das Bette fteigen wollte. 
‚Das hielt fie nicht ab, in bloßen Füßen und ohne 
Licht darnad) zu gehen. — Sohann hatte Feuer 
anfachen müffen, um den Wein warm zu machen, 
in welchem die Kräuter gebeißt wurden, und auf 
Einmal trat dag gute Mädchen leife vor mein 
Bette, ſchlug die rauchende Maſſe in ihr Hals: 
tuch, das fie abthat, um es mir um die Stirne 
zu binden. — 
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52: Rind,“ fagte ich, „was beginnft Du? — 
Du machſt Dir eine unnoͤthige Muͤhe.“ 

„Das daͤchte ich doch nicht,“ antwortete ſie 
ſpoͤttelnd: „Oder denken Sie etwa, daß Ihnen 
Ihre blaue Stirne gut ſteht?“ Zugleich bog ſie 
ſich uͤber mein Bette, legte mir das Tuch an, und 
indem ſie es zuſammen knuͤpfen wollte, geſchah es, 
daß durch die Richtung, in die ich jetzt, des Kino: 
tens wegen, nach ihr hin gezogen ward, mein 
Geſicht auf den ſchoͤnſten jugendlichſten Buſen zu 
ruhen kam, der wohl je unter den Kuͤſſen eines 
Maunes gezittert hat. 

Welche geheime magiſche Verkettung aller 
Dinge! So erzeugte meine Morgenſchwaͤrmerei 
fuͤr den ruhigen Abend eine Wirklichkeit, deren 
Keim ich nimmermehr in dem unſanften Augen: 
blicke. würde geahndet haben, der mir — die 
Stirne zerſtieß. — 

„O Margot,“ fluͤſterte ich ihr zu, indem ich 
nicht widerftehen fonnte, meine Arme um den 
fchlanfen Wuchs diefes Tieblichen Mädchens zu 
fchlagen — „Du — vum wie viel rahrender 
fönnteft Du meine Schmerzen zertheilen — ver: 
jagen — in Entzücken verwandeln! “ | 

„So fagen Sie. doch wodurch?“ flüfterte fie 
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mir. entgegen, ohne mir nur einen Grab. der 1 
Waͤrme zu entziehen, die mir meine gluͤckliche 
Lage verſchaffte. 

„O Du“ — fuhr id — di, der hoͤch—⸗ 
| fien Empfindung gegönnten Paufe, in ſchmelzen⸗ 
der Zärtlichkeit fort: „wie ſoll ich Dich nennen, 
Kind der unverfälfchten Natur? — O wuͤßteſt 
Du, meine Margot, das. ganze Geheimniß diefer 
Wunde, die fchönfte Beute, die ich jemals dem 
Amor abjagte! — O möchteft Dujeßt den Kampf 
meines Morgens belohnen! Sa ich. fehe fchon 
meine Athletenfrone mit den blühendften Spröf: 
lingen durchflochten, die je das Mitleid der Liebe 
gereicht hat.“ — Und das leichte, gefchmeidige, 
ätherifche Wefen, das während diefer Hymne un: 
ter der Federfraft meiner Arme unmerflicy immer 
höher und höher bis über den Schwerpunft ges 
hoben, halb über mir ſchwebte — fant jetzt — 
der Engel ſank — tiefer — immer tiefer —.end: 
lich zu mir herab — und nun erft erfchraf ich vor 

dem Glanz feiner Würde. 
| Es war nicht das erftemal, Eduard, daß der 
feine Betrug, den jede fymbolifche Sprache mit 
fich führet, mir einen Streich fpielte — aber nie 
vereinigten fih mehr Umſtaͤnde, die eine Bilder: 
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ſprache gefaͤhrlich machen koͤnnen, als in dieſem 
kritiſchen Augenblicke. Unſchuld und Mitleiden 
kamen ihrem geheimen Sinne zu Huͤlfe — Amor 
war uns kein Ideal aus der Chimaͤrenwelt, ſo 
wenig als es die Beule war, die er mir auf die 
Stirn druͤckte, als ich feiner Gottheit zu menſch— 
lich entgegen ſtrebte. Zu Athen hätte mir diefes 
fihtbare Kampfmal eben fo gewiß Ruhm'und All: 
mofen verfchafft, als dem heiligen Franz feine 
Stigmen, die ihn vor andern —35 Men: 
fchen auszeichneten. 

Dieß Gefühl meiner Eehabenheit, und die 
der Andacht ähnliche Duldung des gefälligen Kin: 
des, wie weit hätten fie uns nicht verfchlagen 
fönnen! Margot, ich bin es gewiß, würde in dem 
füßen Gedanken meiner Linderung — fo unbe: 
fangen, wie fie das feidne Halstuch ablegte, um 
es mir um die Schläfe'zu winden — mit derfelben 
verdachtlofen Güte, mit der fie mir den -freien 
Gebrauch ihrer natürlichen Wärme verftattete — 
auch eben fo theilnehmend jene myftifchen Sproͤß— 
linge, von denen fie mich lallen hörte — in meinen 
Athletenkranz verflochten haben, ohne es fuͤr et: 
was viel mehr,. als ein einfaches Hausmittel zu 
halten. : Aber auf Margots Bufen ſelbſt unter 
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nahm ich es, meine fighrlichen Wuͤnſche, meine 
fublimen Tropen — in. gutes derbes Deutfch zu 
uͤberſetzen; und da brachte ich zu meinem eigenen 
Erſtaunen einen Sinn heraus, vor dem ich er— 
ſchrak. 

Wie ein Verbrecher, der durch den Glauben 
beruhigt, daß der Teufel ſein Spiel mit ihm ge— 
triaben habe, vor die Schranken trat — fie jetzt 
in Verzweiflung verläßt, nachdem der Nichter dem 
verrätherifchen Sprichworte feine ſymboliſche Dede 
abzog — fo zitterte auch ich vor mir felbfi, und 
Die Wahrheit gewann, 

„Ich danfe Dir, Margot,‘ fagte ic mit 
männlicher Stimme, indem ich meine Umarmung 
aufhob, und ihe wieder auf: die Deine half — 
„für Dein. Mitleid — Deine Umschläge und 
Deine natürliche Wärme — Sie thut mir wohl, 
aber die Ruhe wird mir noch beffer thun. — 
Lege Dich nun auch fchlafen, Morgen will ich 
Dir Dein Halstuch wieder geben. “* 

Indem gleitete der fanfte Strahl des aufge: 
henden Mondes über mein Bette. »— Unter feiner 
Erleuchtung entfernte fih Margot mit ihrer gan: 
zen herrlichen. Unſchuld — und ih — mag doch 
ber ganze. Hof von Berlin über mich lachen — 
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dinfte mic) größer als Scipio — und hatte eine 
ruhige Nacht. 


Den 29ften December, 


Gottlob! Meine Stirn ift von dem Schandflede 
von geftern geheilt. Sch verließ, heiteren Ge: 
müths, mein Lager, feßte mich fogleich an mei: 
nen Schreibtifch, und vertraute, ohne Erröthen, 
die Gefchichte meines vorigen Tags meinem 
Journale. 

Wie ich damit fertig war, verließ ich meinen 
Verſchlag, ſuchte das gutmuͤthige Maͤdchen auf, 
und gab ihr mit freundlicher, offener Miene, und 
vor den Augen ihrer Verwandten, das Halstuch 
zuruͤck, das ſie mir auf eine Nacht geborgt hatte. — 
Aber ich weiß nicht — ſie kommen mir alle heute 
ein wenig betreten vor — Sollte ihnen eine Un— 
annehmlichkeit zugeſtoßen ſeyn? Das ſollte mir 
leid thun. — Sie ſcheinen ſogar mich vermeiden 
zu wollen, gehen vor das Haus und fluͤſtern zu: 
fammen, das ich gar nicht an ihnen gewohnt bin. 
Mas mich aber am meiften verfchnupft, ift — 
auch die kleine Margot hat Herzklopfen, ohne mir 
Nechenfchaft davon zu: geben. In folhen Augen: 
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bliefen muß manfeinen Freunden Platz machen — 
doch kann mich das Mädchen heute wohl begleiten. 


Sc hatte meinen Hut und Stock mit Geräufh 
aus dem Verfihlage geholt, fläubte den einen ab, 
und bejah fo genau den andern, als ob ich noch 
fein Eichenholz in meinem Leben gefehen hätte: 
aber es half alles nichts. - Margot bezeugte heute 
feine Luft mitzugehen, und blieb unbemweglich in 
ihrer Eee fisen. Sch reichte ihr die Hand im 
Borbeigehen, die fie mit einer Rührung drückte, 
die mir an das Herz ging. „Was beginnen doch 
dieſe Kinder zuſammen 2“ dachte ich, und verließ 
fie ganz betroffen. Johann folgte meinem Bei— 
ſpiele und gab mir dadurch eine neue Gelegenheit, 
feinen feinen Takt zu bewundern, | Ich winkte 
ihm, mir zu folgen, und ſo erſtiegen wir beide, 
jeder ſeine Gedanken fuͤr ſich, den Gipfel des wohl 
bekannten Berges. 


Hier ſetzte ich mich, und ließ meinen Augen 
die Freiheit. Johann ſtand neben mir, und 
ſchien, wie ich, in der Bewunderung der herrli— 
chen Ausſicht verloren. „Mein Herr,“ unterbrach 
er endlich die Stille — „Sie koͤnnen gut in die 
Ferne ſehen — — Entdecken Sie wohl dort, 
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gleich neben dem kleinen Gebäfhe — einen ganz 
ſchmal zugefpisten Thurm ? “* 

Sch fah Hin, konnte aber nichts erkennen. — 

„So muß ich doch,“ fuhr er fort, „noch bef 
fere Augen haben als Sie. Wiſſen Sie wohl, 
daß der Thurm zu dem Dorfe gehöre, wo Mar: 
got her iſt?“ — 

„So!“ — antwortete ich darauf, und fah 
noc) einmal hin. 

Nach einer Kleinen Pauſe fing er wieder an: 
„Es foll ein ganz nahrhafter Ort ſeyn.“ — 

Sch drehte mich nach ihm um, und da .ftand 
er mit gefalteten Händen, und blaß wie ein armer 
Sünder, vor mir. 

„Was fehlt Dir, Geha fragte ich ha: 
fig. — Und nun fam etwas an den Tag, das 
mich fo lebhaft an einen Vorfall erinnerte, der 
lange vor meiner Geburt einem Profeflor der 
Phyſik zu Würzburg *) begegnete, daß ich der 


*) D. Johann Bartholomaus Adam Beringer, 
Nath und Hofmedifus des Fürften Biſchofs von Würze 
burg, Profeffor, d. 3. Defanus und Senior der Uni— 
verfität dafelbft. Sein Werf führt den Titel: Litho- 
graphiae Wirceburgensis, ducentis lapıdum figuratorum, 
a poliori insecliformium , prodigiosis —— exor⸗ 
natae specimen ete. Wirceb. 1726. 
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Luft nicht widerftehen kann, ihn Dir als“einen 
brauchbaren Uebergang in das Folgende und als 
einen Beweis zu erzählen, daß auch die aufge: 
flärtefien Köpfe einmal in ihrem Leben in den Fall 
fommen können, hintergangen zu werden. 
Diefer gelehrte Mann alfo fammelte Natu: 
ralien, und hatte das befondere Glück, eine Sand: 
grube ausfündig zu machen, die unglaublich reich 
an den feltenften Werfteinerungen war. Stelle 
Dir fein. Vergnügen vor, wenn er nac jedem 
heimlichen Beſuche derfelben, alle Säcke mit Ka: 
binetsfiücken gefüllt zurück brachte! Aush wuchs 
feine Sammlung in kurzem zu einem Neichthume 
an, der alle andere in diefem Sache verdunfelte, 
und ihm den fehr natürlichen Gedanfen eingab, 
in einem gelehrten Werke feine glücklichen Ent: 
deckungen — und durch beigefügte deutliche Ab: 
bildungen den ganzen Werth diefer Koftbarfeiten 
der Welt befannt zu machen, ficher, das Erftau: 
nen aller Kenner dadurch zu erregen. — „Er 
Habe, *“ fagt er fehr befcheiden, „dieſe natürlichen 
Wunder — diefe fo deutlich in Sandftein ver: 
wandelten Vögel und Fröfche, Eideren, leder: 
mänfe und menfchlichen Glieder, unmittelbar aus 
den Händen der Natur erhalten, fie. felbft in den 


253 
glücklichften Stunden feines Lebens ausgegraben, 
und auf ihre in Kupfer gebrachten Abzeichnungen 
die gewiffenhaftefte Sorgfalt verwendet. “ 

Es thut einem felbft wohl, wenn man ben 
gelehrten Mann fo von Selbfizufriedenheit ſtrot— 
zen fieht, und es ift gewiß, daß nichts der ver- 
dienten Ehre feiner mühfamen Entdecfungen eini- 
gen Abbruch thun konnte, als der Eleine Umftand, 
den er erfuhr, als eben der leßte Bogen feines 
tieffinnigen Werkes unter der Preffe war: daß 
nehmlich — zwar nicht die bildende Natur 
felbft, aber dod) ein Freund derfelben, Urheber 
aller der vorbefchriebenen Seltenheiten fei. In 
fchalthafter Laune hatte einer feiner Kollegen, der 
freilich nicht die Folgen voraus fah, alle jene 
Dinge von einem gemeinen Steinmeß fertigen 
laffen, und fie allemal den Abend vorher dahin 
vergraben, wo er ſchon wußte, daß der Profef: 
for fie den Morgen darauf fuchen und finden 
würde. 

Wie die erfte Wuth über einen fo ungeitigen 
Spaß — die ih Dir felbft überlaffe, fie Dir in 
ihrem ganzen Umfange vorzuftellen — ein wenig 
verfühlt war, er fih nun genug abgehärmt und 
ausgefchämthatte, fo faßte er den beften Entfchluß, 
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der ihm übrig blieb, um eines Theils feinen ein: 
mal gedruckten theuern Folianten noch einigerma:- 
en für Bibliotheken nüßlich zu machen, andern 
Theils um nicht feldft, wenn er feinen Verdruß 
im Stillen verfchluckte, ein Gallenfieber davon zu 
tragen. Er feßte ſich alfo, ziemlich gefaßt, an 
| fein Schreibepult, erzählte, in einem Anhange 
und in fehr gutem Latein, feinen Unfall aufrich- 
tig, und überrafchte den gütigen Lefer, der bis 
dahin feinem Werke die verdiente Aufmerkſamkeit 
geſchenkt Hatte, nicht wenig mit der unerwarteten 
Nachricht, daß von alle dem, was er vorher ge: 
fefen hätte, auch nicht eine Sylbe wahr fei. Out: 
müthig vermahnt er fie zulegt alle, ſich an feinem 
Erempel zu fpiegeln, und die Liebhaberei ja nicht 
bis zur Blindheit zu treiben. Er gefteht, daß, 
da er jeßt die Originale ohne Vorurtheile unter: 
fuche, er nicht begreifen könne, wo er feine Augen 
gehabt Habe — hofft, daß feine künftigen Schrif: 
ten durch feine gemachte Erfahrung nur defto mehr 
gewinnen würden, und bietet zu feiner Beſtra— 
fung die gegenwärtige um den halben Ladenpreis 
an. je 2 
Man wird, wenn man das fo lieft, dem 
Profeſſor für feine feltene Aufrichtigkeit wieder 
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recht gut: und welcher vernuͤnftige Mann wollte 
nicht — wie auch ich gethan habe — ſeinem Fo— 
lianten, etwa neben Lavaters Bilderbuche, einen 
Platz in ſeiner Bibliothek goͤnnen? | 

‚Glaube nicht, lieber Eduard, daß dieſes Ge: 
fhihtchen hier am unrechten Orte ftehe, und höre 
‚mun mit mehr Aufmerkfamkeit, ald Du mir hof: 
fentlid bisher gegönnt haft, die Fortfeßung des 
meinigen. | Ä 

Sedes Wort, das Johann vorbrachte, gab 
mir einen Stich in's Herz, und trieb mir dag 
Blut in's Geſicht. — — Alberner — id 
ſchwoͤr' es Dir zu — bin ich mir in meinem Le— 
ben nicht vorgekommen, als da ich, waͤhrend daß 
der Kerl von ſeiner heißen Liebe zu Margot, und 
ihrer eben ſo feurigen Gegenliebe, mir vorſtot⸗ 
terte, mich an meine ſchoͤne Tiraden uͤber die Un— 
gleichheit der Staͤnde — uͤber die gefundene aͤchte 
Perle und an allen den Unſinn erinnerte, der mir 
einige Tage her durch den Kopf und durch die 
Feder gegangen war. Mein Zuſtand glich zuletzt 
foͤrmlich der Stupiditaͤt, in die gewoͤhnlich nur 
große Gelehrte fallen, wenn ihnen im gemeinen 
Leben — in ihrer Kuͤche und in ihrem Keller et— 
was aufſtoͤßt, das nicht ſogleich in ihr Syſtem 


256 


paßt. Ich faunte vor mir hin, und verlor bie 
Hälfte von dem, was Johann auskramte. — 

„Sa, lieber Herr,“ fuhr er eben fort, ale 
ih meine Gedanken endlich beffer zufammen 
nahm — „nun wiffen Sie mein ganzes Anlie: 
gen. Es hat mir und Margotchen immer auf 
der Zunge gefchwebtz aber — mein Gott! —' 
feines konnte Herz genug faffen, es an den Tag 
zu bringen, und jedes wollte es dem andern zu: 
fchieben. Vorgeſtern noch, wie wir den ganzen 
Morgen zufammen vertändelten — es war den 
Tag, wie Sie mich in die Stadt fchieften — —“ 

„Und wie habe hr ihn denn vertändelt ?“ — 
unterbrach ich ihn neugierig. | 

„Ach es ift nicht der Nede werth,“ verſetzte 
Sohann: „, Das Mädchen zeigte mir nur ein mes 
nig den Gang und die Vortheile des Seidenbaues 
— fagte mir, daß bie Liebe diefer kleinen Wü: 
mer Segen über das ganze Land verbreitete, und 
daß, mer nur mit einiger Sorgfalt die Begat: 
tungsfreuden dieſer kleinen Gefchöpfe Gottes’ be⸗ 
foͤrderte, reichlich dafuͤr — wie fuͤr eine gute 
That — belohnt wuͤrde. — Und daruͤber kamen 
wir ſo ganz natuͤrlich auf unſre eigene Liebe und 
unſern kuͤnftigen Haushalt. — Ein Wort gab 
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das andreı— ein Kuß folgte dem andern, und 
da >--+ Was.wollte ic) doch ſagen? — Sa, da 
faßte Margot Muth, und gab mir die Hand 
darauf, .denfelben Tag noch mit Ihnen davon. zu 
fprechen. — „Ich will Dir,“ — fagte fie, — 
„bis an: das Ihor entgegen "tommen — und 
Deinen Herrn mitbringen. — Unterwegs will 
ich ihm erzaͤhlen, wie fehr ich Dich liebe — will 
um Dich anhalten; und damit Dir gleich wiffen 
Fannft ,. wie die Sache ſteht, fo will ih Dir auch 
ein Zeichen‘ angeben: Siehſt Du — Komme ich 
Dir allein entgegen gehäpft, fo iſt es gut — 
halte: ich aber Deinen Heren an. dem Arme — ad) 
fo denke nur, daß wir unfer Geheimmiß noch für 
uns haben.“ — Wie ich nun aus dem Stadt 
thore trat, ſah ich mit pochendem Herzen Sie 
beide auf der fieinernen Bank fisen — ſah die 
Kleine geſchwind auffleigen — ad) aber, was gab 
ed: mir nicht für einen Stich, als ich bald darauf 
auch fah,: wie fie ihre Händchen fo artigum Ihren 
Arm fchlang!.‘“ 

„O Mortagne! Montagnet‘‘ rief ich hier 
mit knirſchenden Zähnen aus: — „Du haft Rechs, 
daß die. Kaßen oft mit’ ung fpielen, wenn wir 
glauben, wir fpielen mit ihnen. “° 

Thuͤmm. W. II. 17 
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Johann verſtand ſo viel Franzoͤſiſch, daß er 
ſich einbildete, ich haͤtte etwas uͤber den Berg 
geſagt, und herzlich ſchief darauf antwortete. — 
Doch mir war es jetzt nicht gegeben, uͤber den ge⸗ 
ringſten Mißverſtand zu lachen. 
— „Ja, das war es auch,“ ermiederte — 
„aber fahre nur fort.“ 
„Was iſt da noch fortzufahren, mein: — 
Herr?“ verſetzte Johann. „Gott weiß es, daß 
es mir in der Seele weh thut, daß ich um meine 
Entlaſſung bitten muß: "aber mein Platz iſt ja 
wohl noch. zu erſetzen. — Es iſt ein gar zu gutes 
Maͤdchen, das mich ſo herzlich liebt, und id) 
wuͤßte nicht, wie unſer eins ein — Gluͤck in 
der Welt: machen koͤnnte.“ — 

„Unfer eins?“ wiederholte ich, und kaute 

verdrießlich an den Naͤgeln. 

en dieſem Lande“ ſtotterte er — — 
„iſt es leicht, ſich durchzubringen, leicht, eine 
Frau zu ernaͤhren, zumal eine ſelbſt fleißige und 
wirthſchaftliche Frau, wie Margot ſchon aus Liebe 
zu mir ſeyn wird. Noch geſtern Morgen — als 
wir Sie hier auf dieſem Berge ſuchten, und wir 
gerade auch auf dieſem Platze traulich bei einan⸗ 
der ſaßen, hat ſie mir — und ohne zu viel zu 


fügen: — gewiß unter :taufend. Käffen, hat - fie 
mir verfprochen, alles aus fi) zu machen, was ich 
nur wollte.“ | 

i „Unter taufend. Küffen! « — ih, „das 
iſt abſcheulich! “ und hätte jetzt viel darum gege— 
ben, wenn ich den einzigen wieder zurück gehabt 
hätte, bei dem mich der Tragddienfchreiber über: 
raſchte. — ch verwünfchte die Eleine Verräthe: 
ein, die für einen andern als mich fo beredt ſtam— 
mein und erröthen, und einem andern als mir fo 
feurige Küffe geben Eonnte. Es kam mir nun 
ganz ausgemacht vor, daß fie meinen Mops ver 
giftet Habe, um mich um alle meine Neifegefähr: 
ten zu bringen. An das geſtrige Blatt meineg 
Tagebuchs konnte ich nicht ohne Groll gegen miich 
und fie denken, und Du haft es bloß dem Doktor 
in Würzburg zu danken, daß ich diefes demüthi: 
gende Blatt nebft einigen vorher gehenden nicht: 
in taufend Stuͤcken zerriſſen, und Dich um die 
Nutzanwendung grand Babe, die Du, daraus 
ziehen kannſt. 

Da ich, fo ſehr es mich auch ſchmerzte, einen 
treuen Bedienten auf eine ſo hinterliſtige Art zu 
verlieren, doch eigentlichnichts hervor zu kramen 
wußte, was Beſtand gehalten hätte; fo fagte ich 
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ihm. in der. Verlegenheit: „Das iſt alles »guf 
Johann — aber der: Unterfchied: der Religion 7%: 
„ Damit,“ war feine gefchwinde Antwort, 
> „hat es hier nichts zu ſagen, wie — Mergot 
verſichert J— 
„Hat ſie das 70 ft ich ihm ein, und ſchat⸗ 
telte den Kopf. 


„DJa wohl, mein beſter Herr,“ fußr. er fort, 
» Sie laufen auch hier den Heiligen nicht fo nach, 


als anderwärts. — Der große, Chriftoph. allein | 
iſt in einigem Anſehen, und das mag er meinet⸗ 
wegen ſeyn. — Entſchliehen Sie Sich nur, 


mein beſter Herr; denn ohne Ihre Erlaubniß will 
mich das M adchen durchaus nicht nehmen. Das 
iſt die einzige Bedingung, ‚die fie und ihre Der: 
wandten. bei meinem Antrage gemacht haben; und 
aud) ich — trauen Sie mir es zu! — wollte 
felöft eher noch meine Liebe zu Margot in meinem 
Blute erſticken, ehe ich Ihrem Befehle zuwider 
meine Sache ausfuͤhren wollte.“ — 


„Johann,“ — ſagte ich ernſtlich, — 
ſchwierigkeit iſt, daß ich nicht weiß, wo ich in 
der. Geſchwindigkeit einen andern guten Bedien⸗ 
ten herbefommen till; und. Du weißt ja, daß 
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Du Dich verbunden haſt, us — Reiſe 
ag zu verlaffen. 

Doch auch dafür Hatten die vorfüchtigen Lente 
geförgt... „Ach,“ fiel mir Johann Hafttg ein — 
„das weiß ich nur zu gut — habees auch den Maͤd⸗ 
hen gefagt »— und das iſt auch der Stein, der 
uns ain ſchwerſten auf dem Herzen gelegen hat. — 
Aber, gnädiger Herr, Margot hat einen Bruder, 
der ein ſchoͤner, wohl genrteter Burſche feyn foll, 
und der morgen bei Ihnen anziehen kann, wenn 
Sie wollen. — Sie freut fih im voraus, ihn 
in Ihrer Livrey zu fehen. Der Gedanke war fo 
natürlich — und dach # er ihr erſt geftern ganz 
ſpaͤt gekommen.“ 

„Um welche Zeit ungefaͤhr ?“ fragte ich. 
Wie ich Ihnen ſage “ verſetzte Johann, 
„ganz ſpaͤt. Es war ſchon Alles im Haufe zu 
Bette, als fie wie ein’ Geiſt die Treppe leife Her: 
auf zu mir aufden Boden geftiegen kam, um mir 
ihren guten Einfall noch mitzutheilen —“ 

„Das; fiel ith ihm wunderbar ärgerlich in's 
Wort, „dachte: — j - en _ bis den an⸗ 
— rn 1sl 

5, Freilich wogty“ — OFEN — rn 

ee nichts vor mit ch eine 


Nacht auf dem Herzen behalten. — Doch daß 
ich weiter erzähle — fo war es doch auf der. anz 
dern Seite recht. gefiheidt von ihr, daß fie auf 
den Boden fam — denn fie fand da einen verlor: 
nen Schachteldedkel mit Thymian und Salben, 
und daraus ift der Umfchlag entftanden, der Ihnen 
fo wohl befommen if. &o ein gefchäftiges‘,. thä= 
tiges Mädchen giebt es nicht mehr! — Sie 
hätte gern noch alles vor Nachts in's Reine ges 
bracht. — „Ueberlaß mir den Umſchlag, — 
fagte fie mir,mals er fertig war, — ich will ihn 
Deinem Keren felbft umbinden. ‚ Vielleicht trifft 
ſich's, daß ich bei ihm nach mein Wortandringen 
ann. — Ah was fünnte mir das für eine ruhige 
Naht mahen!“ — Aber heute früh war fie 
wieder ganz muthlos — und ob ich es gleich nicht 
weniger bin — mwası will ich machen.?: Ihre Abz 
reife rückt immer näher, und da iſt es ja wohl 
die höchfte Zeit, daß ich erfahre, woran ich bin.“ 

Sc gerieth in’tiefe Gedanken. „Ihe Wort, 
wiederholte ich mir einmal um das andere — 
„wollte fie bei mir anbringen 2., Wohl gut, daß 
es unterblied — Geftern Nachts? In der Lage, 
worin ich war?-— Das wuͤrde einen ſchoͤnen 
Gegenſtoß von-widerlaufenden Gefühlen: gegeben 


haben? Wenn alle jenebefeuerten Empfindungen — 
auf Einmal, fo eistalt — fo ſchnell — ſo gal: 
lenbitter zuruͤck getreten waͤren — waͤre es ein 
Wunder geweſen, wenn mich der Schlag auf der 
Stelle gerührt hätte? “* 
Während diefes Selbftgefprächs vergaß ich den 
armen Johann. — Wie ich wieder nach ihm hin 
blickte, fand ich fein Geficht fo verftört, und ihn 
von der Folter der Ungewißheit fo zerrüttet‘, daß 
er mich erbarmte. Sich rieb mir die Stirne — 
griff mit Blicken des Muths in das Blaue des 
Himmels, und — entfchloß mid). 
„Du bift nun zehn Jahre bei mir, Johann,“ 
— fagte ich gerührt — „haft mir redlich gedient, 
und ich habe mich an Dich gewöhnt. Aber Deine 
Wahl ift zu gut, und die Liebe eines folchen En: 
gels von Mädchen wiegt alle Schwierigkeiten auf, 
die ich Dir machen könnte. Ich gebe Dir die 
gefuchte Erlaubniß, und gebe fie Dir gern. — 
Sei immer des guten Kindes werth, und feid 
glücklich! « 
Kaum daß ich ausgefprochen hatte, fo fehlug 
der: gute fühlbare Menſch feine Hände zufammen. 
„Nun ſo fegne Ste Gott!“ — brach er mit un: 
| tergemiichten Thränen aus, .,, fegne auch Sie bald 


mit einer würdigen, veibenden Gemahlin, die 
Sie für alle die. Güte belohne, die Sie: mir in 
diefem Augenblicke erweiſen!“ — Er fonnte 
vor Empfindung nicht weiter fprechen, und ih — 
ſtieg — um mich von der Bewegung zu erholen, 
die mir der Ausdruck ſeiner Freude — (ich denke 
wenigſtens, daß es fo war) verurſachte, langſam 
den Hügel hinab, und fprach unterwegs: meinem 
ein. wenig aus feiner Faflung. gebrachten Herzen 
Muth: ein, damit ich mit ganz entwoͤlktem Blice 
vor meinem ‚Dauslenten erfcheinen möchte. 

Sie erwarteten mich. mit-fichtbarer Unruhe vor 
dem Eingange ihrer Hütte. — Da fie aber aus 
der zufriedenen Miene meines Johann ſchon ſchlie⸗ 
ßen konnten, wie die Sachen ſtaͤnden, ſo fuͤhrten 
fie mich, ohne weitere Umſtaͤnde, nur: gefhwind 
in die Stube, wo ihre Nichte die ———— in 
Herzklopfen zugebracht hatte. — | 

„Wie ſteht's, Margot?" — rief u * 
beim Eintreten entgegen, und legte alle meine 
mögliche Sreundlichkeit in meine Blicke. — „Nun 
hab’ ich!s doch weg, was. Du’ vorgeftern auf-der 
ftaubigen - Chauffee zu ſuchen hatteſt, und warum 
Du Dich auf der fleiriernen Bank in ſo ernfthäfte 
Gedanken verlorſt. Deine unruhigen Nächte — 


\ 
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Deine abgeredten Zeichen — Dein Nachtwans 

deln — alle Deine Geheimniffe bis auf den 
Schachteldeckel find verrathen. Wäre Johann 
nicht fo ſchwatzhaft — Du follteft ihn gewiß 
nicht befommen — So aber gehört er Dir von 
techts wegen. Ein fo räthfelhaftes Mädchen 
muß mit einem Schwäßer beftraft werden.“ 

Hier hätteft Du fehen follen, wie die kleine 
Unfchuldige lebendig ward! — Mit glühendem. 
Sefichte, bebender Bruft, und Gott weiß, mit 
was allen für Reigen, hing fie mir, che ich es 
wehren konnte, an dem Halfe, und drang mir — 
wenn Du es fo nennen willft — das droit de 
Seigneur im Ängefichte ihres Bräutigams auf. — 
Ich erhielt ihren erfien Kuß; denn ich muß es 
der Wahrheit zur Steuer fagen, daß, wo in dem 
vorigen Blättern von Küffen die Rede ift, nicht 
Einer darunter ift, den fie mir gab — den 
zweiten und die folgenden befam der glüdliche 
Johann. X 

Gleich nach dem Eſſen gingen wir, nach der 
bei Tiſche genommenen Verabredung, alle auf die 
Poſt. Wirth und Wirthin, Margot und Johann, 
eines half dem andern auf ſeinen Eſel, und alle 
trabten was ſie konnten dem Doͤrfchen zw, wo der 
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Samilientraktat gefchloffen, und die Austaufchung 
meines Johann gegen den Bruder der Margot 
zu Stande gebracht. werden follte. tet 

Sich wendete die. Zwifchengeit zum Vortheile 
meiner:reifenden Freunde, fü wie zu meiner eiges 
nen. Befriedigung an, und theilte eine geoße Rolle 
meines ’erhobenen Wechfels in drei Eleinere, dayon: 
ich eine meinen. Wirthsleuten — eine meinem 
Sohann — und eine 'der Kleinen verrätherifchen 
Margot zudachte. Nach diefem Rechnungsge 
ſchaͤfte, das erſte, das. ich nicht beſchwerlich fand, 
feßte ich mich in meinen Verſchlag, erzählte Dir, 
was Du gelefen haft, und erwartete. in feltener 
Gemuͤthsruhe die Zuräckunft meiner Freunde. 
Ihre vielfachen Geſchaͤfte mußten nicht „die 
geringfte Schwierigkeit gefunden «haben, denn fie 
tamen eher wieder, als ich fie, :nach.der Wichtig: 
feit ihrer Verrichtungen, erwarten konnte; Sie 
wollten fih.nicht zufrieden geben,. als fie mic) zu 
Hauſe fanden, und hörten, daß ich Verzicht auf 
meinen Spaziergang gethan hätte, um ihr Haus 
und ‚meine kleine Wirthfihaft darin nicht: ohne 
Auffiht zu laffen. Sie erklärten: dieſes fuͤr eine 
beſchimpfende Vorſicht für ihre ehrlichen Mitnach⸗ 
barn. „Pder,s. — trat Margot herzu — 
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„fürchten: Sie etwa, daß der Strauchdieb vom 
Fichtenberge ſich zu Ihrem Schreibtifche fchleichen 
— Ihre Papiere in Unordnung bringen, oder 
gar mitnehmen wärde? “ 

„Hauptſaͤchlich“ — fuhr ich fort, um meine 
Furcht, die fie fo Hoch aufnahmen, zu bejchöniz . 
gen — „bin ich zu Haufe geblieben, um mein 
Tagebuch bis heute zu ſchließen.“ 

„Und was ift ein Tagebuch 7 fragte Mar: 
got, und konnte vor Lachen kaum zu ſich fommen, 
als ich ihr fagte — „daß es eine Rechnung ‚über 
Einnahme und Ausgabe — der Zeit: — unferer 
Empfindungen und unferer Irrthuͤmer fei — daß 
unter diefer leßtern Rubrik eine Beſchreibung ihrer 
fleinen Perſon vorfäme, und daß ich dieſe Rech: 
nung einem Manne zufchicke, der faft täglich feis 
nem Könige welche abzulegen hätte,. Die. nicht viel 


wichtiger wären.“ — Sie hatte große Luft, es 
nicht zu glauben, wenn es ihr nicht aud) Johann 
verfichert Hätte. 


Baſtian, mein neuer Bedienter, gefaͤllt mir 
ſehr wohl... Er ift ein. aufgeräumter, gewandter 
Burfche, von ungefähr zwanzig Jahren, dem: ic 
es anſehe, daß er ſich eben: fo, leicht wuͤrde ent: 
ſchloſſen haben, mit Cooken die Welt zu umſchiffen, 
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ats er übermorgen: mit mir nach Avignon geht. 
Ich möchte: ihm einen Thaler mehr über ‚feinen 
monatlichen vohn geben, weil er RR —— 
ſo aͤhnlich ſieht. — 

Der Abend verging mit der — — 
Reiſe, und alles deſſen, was bei der Mutter der 
Braut vorgegangen und abgethan war. Ich konnte 
nicht dazu kommen, aufmerkſam zu ſeyn. — Ich 
knaupelte an allen den Raͤthſeln, die mir das drei— 
zehnjaͤhrige Mädchen ſeit unſerer Bekanntſchaft 
aufgegeben hatte und noch dieſe Stunde aufgab, 
und verſuchte, die letztern geſchickter aufzuloͤſen, 
als es mir, zur ewigen Schande meiner Erfah⸗ 
rung, mit den erſteren gelungen iſt. Ich wollte 
daß dieſes Gedankenſpiel aufhoͤrte denn ſonſt 
fuͤrchte ich, daß ich zu guter Letzt noch eine san 
— — ar un . - 


Den, zoften: —— 
Die Deunkerheit ber Freude, mit der ſie geſtern 
einſchliefen, ſchwebte noch dieſen Morgen uͤber⸗ 
naͤchtig auf ihrer. aller Geſichtern,und befoͤrderte 
den Kraul dem fie fich «fo Bean. We 
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AIch mahm gewiß einen warmen Antheil daran, 
und ich Hätte mich wohl ſogar, als den Urheber 
derſelben, fuͤr den Vergnuͤgteſten der Geſellſchaft 
halten duͤrfen, wenn ich mir dieſen Vorzug, ohne 
erſt bei. meiner kalten Vernunft anzufragen, zuge: 
eignet hätte. — So aber fühlte ich, mitten in 
dem allgemeinen Taumel, das nüchterne Bedürf; 
niß des Nachdenfens. Sch ſtahl mid). bis zur 
Mittagsftunde aus. dem Zirkel diefer glücklichen 
Menfchen, und, befand mich kaum mit mir allein 
auf, dem einfamen Spaziergange, den ich heute 
zum. leßtenmale um das liebe Caverac zog, als ich 
mich auch ſchon uͤher und uͤber in der philoſophi⸗ 
ſchen Unterſuchung uͤber den Werth, die Urſache, 
den Zuſammenhang und die Beſtandtheile meiner 
unlaͤugbar frohen Empfindungen verwickelt ſah. 
Dieſe Art geiſtigen Zeitvertreibs iſt nun, wie 
Du aus Erfahrung wiſſen wirſt, der mißlichſte 
von der Welt, und Gott weiß, warum ſo viele 
gelehrte Maͤnner, von unſerer Jugend an, darauf 
los arbeiten, uns an dieſes undankbare Grillen⸗ 
ſpiel zu gewoͤhnen! Gemeiniglich hat man nichts 
weiter davon, als daß man das Waſſer truͤbt, in 
welchem man zu fiſchen gedachte — ſeiner eigenen 
Figur, die undeutlich genug daraus wiederſcheinet, 
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eine tiefe Verbeugung macht: und anftatt'züfrie: 
dener — nur um etwas gravitaͤtiſcherin den Kreis 
des, Vergnuͤgens zuruͤck geht, aus — man 
ohne Noth getreten iſt. — 

Es ging mir, aufrichtig zu fagen,, auch bieß 
mal nicht beſſer. So tiefſinnig auch die Betrach⸗ 
tungen meiner ſelbſt ſeyn mochten, ſo war doch 
ein voruͤber gehendes beifaͤlliges Laͤcheln, das ich 
mir, nach einer genauen Vergleichung meines 
Selbſtgefuͤhls zu Caverac mit meinen Berliniſchen 
Launen, zumarf — und ein bekuͤmmernder Ge 
danfe an Did), der einzige Gewinn meines Nach⸗ 
forſchens; und es iſt noch ſehr die Frage ob dieß 
Wiederkaͤuen der Seele, das "ich wohl bis zur 
Zeit des Mangels haͤtte aufſchieben koͤnnen, mit 
den unterbrochenen Fortgenuß jener gefetfejafl 
chen Berauſchung —— erſetzt hat. 3° 


| Damit indeß mein Selbſtgeſprach mit allen 
den guten Warnungen, die id) Dir, Lieber Edu⸗ 
ard, in Gedanken an's Herz legte, ‚nicht ganz 
an den Zäunen von Caverac verhalle, ſo ‚fol es 
mein Tagebud) aufnehmen. 


’ ‘. 


Du wirft es. übrigens nicht übel deuten ‚daß 
ich Dich und den ganzen Hof von Berlin um mich 
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her ſtellte, um mich uͤber Euch alle zu erheben. 
Geſchah es gleich nur der Kleinigkeit wegen; um 
mir noch lieber zu werden, als ich mir fchon war: 
fo mußt Du bedenken, daß diefes für denjenigen, 
dem es gelingt, nichts weniger als eine Kleinig- 
keit iſt. Wollte Gott, ich koͤnnte mir- immer 
mein trocknes Gemäfe fo würzen und’ jeden duͤrren 
Winkel der Erde, wohin ich verjagt oder verfchlas 
gen werde, fo belauben. und ausſchmuͤgen — daß 
ich immer Elyſium faͤnde, wo ich wäre! E⸗ iſt 
wenigſtens das einzige Mittel fuͤr denjenigen, den 
feine Erziehung nun einmal fo verdorben ‚hat, 
daß er nicht anders glücklich feyn fann, als durch 
Huͤlfe der Vergleichung. » Wohl mir,“ rief ich 
alſo aus, nachdem ich meine Empfindungen mit 
allen Gruͤnden der Vernunft unterſtuͤtzt hatte: 


„Wohl mir, daß mir noch unverwoͤhnet 5 
Die Lockung der Natur gefällt! 1,2 | 
Ein ſolches Doͤrfchen, Freund, rue 
Mich mit-dem Ueberreft der Welt. 

Man wird des Lebens Üuberdrüffig, 

Bei aller Ebb' und Fluth der. Stadt: 

Doch Hier — gefhäftig oder muͤſig, 
Wird feiner feines Dafeuns fat, m U 
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Kannſt Du den Werth der Wahrheit fühlen; 
Sp Andre. Deinen ftolzen Laufz..-. 


Such' unter ländlichen Geſpielen 


Die: Freundſchaft und die Tugend auf! — 
In unſern Sittenſchulen tauſchet 


Man Falſchheit gegen Falſchheit ein: 


- Hier — iſt, was Dir vom Herzen rauſchet, 


Wie eine Silberquelle rein. 


gie reg id von den Fußgeſtellen | 
Der Zedern, in verdienter Ruh, 
Dem Eifer meiner Kampfgefellen 
An Fuß des niedern Thrones zu, 
Wie ſie einander zu beruͤcken 

& helle fehend _ und fo blind 
gFüur Baͤnder und bemalte Seen, — 
In nie geſtilltem Aufruhr Änd. 


Selbſt ihres Führers Macht — wie wenig 


Naturvergnuͤgen erntet ſiel 

Groß iſt zu Potsdam unſer Koͤnig, 

Froh — iſt er nur in Sansſouci. 

Da wird er Menſch, irrt in der Stille, 
Wie unſer eins, im Mond herum, 

Und denkt wohl auch: beats ille ⸗ 


. UV prisca gens mortalium. 
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Geh bald zuruͤck zu den Gebuͤckten, 

Die fern von Dir im Dunfeln ftehn, 

Wenn die mit Hermelin gefhmüdten 

Dich Liebevoll zu fich erhoͤhn. 

Traun’ ihrem Schmeicheln nicht! Sie ftreden 
Pur gar zu gern die Krallen nach; 

Selbſt Doctor Luther ward zum Geden 

In feines Fürften Vorgemach. *) 


Ger ed Dir Warnung, wie der Große, 
Den treulos Mazarin erzog, 

Der Gaftfreiheit ım fihern Schoofe, 
Mit Undanf feinen Wirth. betrog; 


*) Graf Hans George von Mansfeld fam todt: 
franf nach Wittenberg. D. Luther befuchte ihn als 
feinen lieben Landesheren. — Der franfe Graf ergriff 
Luthers Hand mir höchfter Dankfagung für feine chrift- 
liche Vermahnung und treubherzigwohlgemeinte Erins 
nerungen. 

Als nun D. Luther auf folhe des Grafens gute und 
füße Worte, wiederum will zu Haufe gehen und ihn 
gefeanet, fonnte er zwar nicht recht zur Stuben bin. 
auskommen, fo ſticht ihme der Graf hinterwaͤrts einen 
Münch mit diefen Worten: Geck, Geck, was foll der 
Doftor von diefen Sacen verftehen, es gehet nich 
gleich fo viel an, als pfiff mich eine Gang an, 

Aus dem Codice Manuscripto Razenbergii, in der 
Bibliothet des Herzogs von Gotha. 
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Wie er, von Fouquet's Weine flärfer, 

Am Bufen der Valiere flammt, 

Sn einer Stunde, die zum Kerfer 

Den Mann, der ihn gelabt, verdammt, *) 


In Mitternachten ohne Schlummer, 

In Tagen ohne Sonnenlicht, 

Fuͤhlt er die Feſſeln felbft vor Kummer 
Ob feines Königs Falſchheit nicht. 


*) Qudewig der Vierzehnte hatte den Untergang 
des Sürintendanten Fouquet ſchon beſchloſſen, ald er 
ihn nod) die verrätberifhe Ehre erwies, das praͤch— 
tige Feft anzunehmen, das er ihm auf feinem Land⸗ 
haufe zu Veaux gab. Obne die Vorftellung feiner 
Frau Mutter, Anna von Defterreich, die ed ein wenig 
zu ftarf fand, würde er ihn fel&ft während dem Fefte 
in die ewige Gefangenſchaft geſchickt haben, zu der 
er ihn nachher ‚verdammte, ein Hauptverbrecdhen 
beftand darin, daß er die nachmalige Herzogin von 
Daliere fhon fand, und ihr Anträge thun ließ, ehe 
er noch wußte, daß der Kanig bald nachher gleihe 
Neigungen befommen wuͤrde. Alle die beredten Bere 
theidigungffchriften Peliſſons, die ſich freilich nur 
über die Beſchuldigungen verbreiteten, die jener zum 
Vorwande dienten, fonnten ihn nicht retten, da dat 
Herz des Königs felbft nicht edel genug war, ihm den 
natürliben Wunfch, und der damals feine Majeftät 
noch nicht beleidigen fonnte, zu einer andern Zeit zu 
verzeihen, wo er ihn ſelbſt faßte, und, wie wir wif: 
fen, rn ausführte, 


“l 
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Sein Fall macht alle Hofgeſichter, 

Die ſeines Blicks ſonſt lauſchten, ſcheu, 
Und nur ein armer Fabeldichter, 

Doll hohen Muthes blieb ihm treu. *) 


*) La Fontaine war, außer Peliffon, welcher den 
Advofaten von Fouquet machte, der einzige Unbe— 
dachtfame, der ed wagte, das Unglück feines ehemas 
ligen Befhbürers laut zu bejammern, anftatt einen 
neuen in deflen Nachfolger zu fuchen. Er unterftand 
ſich fogar, den König mit einer Elegie zu behelligen, 
in der er auf's rührendfte für den geftürgten Minis 
fter um Gnade bat. Diefer Beweis feiner wenigen 
Lebensart brachte ihn fo fehr um allen Kredit bei 
Hofe, daß der ſtolze Monarch, deſſen Freigebigkeit 
fid doch ſogar auf die Gelehrten fremder Länder 
erftredte — für einen folhen Schafskopf, ald la 
Zontaine, nicht das geringfte thun mochte. Der gute 
Zabler lebte beinahe nur von den Allınofen einiger 
wenigen Freunde Er — deflen Schriften jekt die 
Nation durch einen immer pradhtigern Druck nad dem. 
andern, vor allen feinen Zeitgenoffen ehrenvoll aus: 
zeichnet, hatte nicht fo viel, um fich ein neues Kleid 
Schaffen zu fonnen! Er— der, wie alle große Schrift» 
fieller, durch den Ausfluß feines Geiftes, auch nur 
als Raufmannsiwaare betrachtet, feinem Vaterlande 
ein ewig fortwucherndes Kapital hinterließ, war felbft 
einmal im Begriff, Über das Meer zu achen, um in 
der Fremde feinen Unterhalt zu fuchen. Dbige zwei 
Verſe auf Fouquet ſind von ihm entlehnt: 


Tours sans soleil, 
Nuits sans soınımeil, 


Quelque peu d’air pour toute grace etc. 
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Es gehört unter. die Gluͤcksfaͤlle der Gedan⸗ 
kenſpiele, wenn wir unter den hundert Figuren, 
die unſere Einbildungskraft bei ſolchen Gelegen— 
heiten aufſtoͤrt, unverhofft die Geſtalt eines un⸗ 
ſerer beſondern Lieblinge erblicken. Das Schat— 
tenbild des guten la Fontaine zeigte ſich mir kaum, 
fo verließ ich jedes andere, und hielt mich feft an- 
ihn, trollte gutmäthig hinter ihm drein, wie er 
unbekannt mit feiner Größe — ohne je auf den 
Einfall zu kommen, fie geltend zu machen — - 
forglos um feine tägliche Nahrung und Kleidung, 
durch die Welt fabelte. Sch nahm ihn, wie er 
eben mit dem Buche Baruch in der Hand aus der 
Meffe kam, und nun an allen Eden der. Strafen 
die Vorbeigehenden mit der Frage anhielt, ob fie 
nicht wüßten wo der Berfaffer wohne? — mit. 
mir zu meinem Mittagsfefte, und ließ mir von 
ihm unterweges feine Fabel, les animaux mala- 
des de la peste, vordeklamiren. 

Ohne diefe Aufmunterung würde ich vielleccht 
Muͤhe gehabt haben, die fihwarze Unterlage wie 
der log zu werden, die ich fo überaus weife als 
Folie gebraucht hatte, den Glanz meiner gegen: 
wärtigen Eriftenz noch mehr zuerhöhen: und ihm 
allein hatte ich es zu verdanfen,, daß. ich nicht 
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über und über verfiimmt zu meiner Sefelffchaft 
zurück Fam, die inzwifchen in dem ununterbro- 
chenen Fortgenuſſe ihres Vergnuͤgens keinen Au— 
genblick daran dachte, uͤber die Natur und die 
geheime Zuſammenſetzung deſſelben — 
mit ſich zu halten. 

Ich uͤbertrieb es, glaub' ich, nun wieder u 
der andern Seite; denn ich möchte nicht, daß mic) 
ein weifer Mann fragte, wie ich meinen Nachmit: 
tag sugebracht habe. Ich könnte ihm, Gott weiß 
es, ‚nichts darauf antworten, als — Ich habe 
ihn vertändelt. Du’ weißt, Margot it ein 
Kind, und da wäre es ja lächerlich, den Verſtaͤn— 
digen’in ihrer Gefellfchaft zu machen. Das läuft, 
das fpringt, das fchäfert, und weiß noch im Feiner 
Sache, wieihm gefchieht. Wundershalber wollte 
ich hören, was fie fih wohl für Begriffe von der 
Ehe und ihren künftigen Pflichten als Hausmut: 
ter mache? — Aber da fand ich alles fo Bunt 
unter einander bei ihr, daß mir, an Johanns 
Stelle, anaft und bang feyn würde, 

Gegen Abend, nachdem wir über taufendertei 
drunter und drüber gefhwaßt hatten, brachte fie 
einmal wieder ihren Strauchdieb auf das Tapet. 
Sch verwies fie damit an ihren Liebhaber — „Der,“ 
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— ſagte ich — „hat in der Oper zu Berlin, 
zwar nur von der Gallerie aus, einen am Pran⸗ 
ger ftehen fehen. * — 

„Da ift ihm“ fiel das Mädchen ein — „recht 
gefhehen. Aber gefihwind fagen Sie mir, was 
hat er denn dort alles verbrochen ? denn ich höre 
gar zu gern Mordgefchichten und dergleichen.“ — 

» Dinge hat er verbrochen,“* antwortete id — 
„wovon Du Dir feinen Begriff machen würdeft, 
wenn ich fie Dir auch erzählen wollte. “ | 

Darüber fam fie auf einen Einfall, der mich 
anfangs ſtutzig machte, mir nachher aber felbft 
fo wohl gefiel, daß ich von Stund’ an auf die 
ernftliche Ausführung deffelben denke. 

„Wiſſen Sie was ?“— fagte die Heine Närrin— 
„Wenn ich. erft mit meinem Johann ein jahr ges 
lebt Habe, und nun vierzehn alt bin, da wollen 
wir Sie und meinen Bruder in Berlin befuchen. 
Sie haben fo manches von der Geburtsſtadt meis 
nes Johann fallen laffen, daß ich. begierig bin, 
das Wunderding zu fehen — ch Fund die Freude, “* 
fuhr fie fort, und fihlug ihre beiden Händchen 
zufammen, „nach fo langer Zeit den guten, lie 
ben, vortrefflichen Herrn wieder zu finden, der 
hier fo gern mit mir fpazieren ging — der mir 
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einen braven geliebten Mann zurück läßt — und 
meinen armen Schelm von Bruder fo gütig von 
meiner Hand angenommen hatt“ — Glaubſt 
Du wohl, Eduard, das Kind ließ darüber ein 
paar warme Thränen auf meine Hand fallen, die 
mir elektrifch mein ganzes Zellengewebe erfchiitter: 
ten. 

„Das ift einmal ein gefcheidter Gedanke, Dear: 
got,“ — fagte ih. — „Ja, Ihr follt mid) 
beide beſuchen, und die Reiſe foll Euch nichts 
koſten. — Gebt mir Eure Hand darauf.“ Und 
waͤre es nur, Eduard, daß ich Dich von der 
Wahrheit alles deſſen, was ich von dem Maͤdchen 
geſagt Habe, uͤberzeugen koͤnnte, ſollte mir u 
Beſuch lieb feyn. 


| Den zıften December, 
Der lebte Tag des Jahres ift da! Das würde 
mich wenig befümmern, wenn es nicht auch der 
Abfhiedstag von den beften Menfchen wäre, die 
ich jemals gefannt habe. Diefe Betrachtung macht 
mir ihn feierlich. Sch darf mir meine innere Ber 
wegung nicht merken a — was würde es 
nuͤtzen? — | 
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Sie ſetzen ohne Argwohn voraus, daß. ich 
diefen Abend wenigſtens noch mitihnen verfchwagen 
und vertändeln, und meine Nacht in dem Weich— 
bilde der Kleinen Margot verträumen werde. — 
Wenn ich nach dem Effen meinen Hut und Kno— 
tenftocd nehme, wird fie um’ mich herum huͤpfen, 
mir an der Thüre einen Kuß zumwerfen, und mir 
eine baldige Zuräckkunft von meinem Fichtenberge 
gebieten. — Die Thüre wird knarren — und — 
. meine Rolle hier wird gefpielt feyn. — 

Spbald der Tag zu verlaufen beginnen und 
man anfangen wird fich nach mir umzufehen, fol 
Baſtian auftreten und den Epilog halten. — Ich 

traue ihm zu, daß er ihn mit allem erforderlichen 

Anſtand und genau nach meiner VBorfchrift Halten 
wird. — So kommen wir alle am kürzeften da: 
von. Die Sefchenfe, die ich ihnen zurück laſſe, 
theilt Baſtian nach meiner Anweiſung unter ſie 
aus. Es waͤre mir nicht moͤglich, der erſchuͤt— 
ternden Scene beizuwohnen, die das Erſtaunen, 
die Dankſagungen und die Thraͤnen dieſer ſo 
leicht zu ruͤhrenden und zu befriedigenden Mens 
ſchen darſtellen wird. 

Das koͤnnte mir indeß nur eine kurze Ruhe 
verſchaffen; denn in dem Ungeſtuͤm ihrer Ems 





pfindungen würde die ganze freundfchaftliche Ka: 
ravane, ich bin es gewiß, - mic) bis über die 
Graͤnzen verfolgen, wenn ich meinem Ötellver: 
treter nicht auch auf diefen Fall die gemeflenften 
Defehle und die —— Bitten an fie zu: 
ruͤck ließ. 

Unterdeffen diefes hier vorgeht, werde ich 
meinen Pavillom zu Nimes einfam durchfchreiten 
und Liedchen fingen, damit ich nicht höre, wie 
mir das Herz pocht. | | 

Mein Tagebuch — noch hat es in meinen 
Tafıhen Raum — nehme ich allein von hier mit. 
Meine übrigen Eleinen Effekten foll mir Baftian 
mit Anbruch des folgenden Tages nachbringen. 

So wäre denn meine Abfchiedsftunde von Car 
verac. mit fo vieler Schonung meines wunden 
Gefuͤhls anlegt, als kaum ein Hofprediger der 
legten Stunde einräumen Eann, in der fein Fürft 
aus der Welt geht. - | 

Baſtian foll unter acht Tagen feiner Berwand: 
ten nicht gegen mic erwähnen. Das habe ih 
ihm bei meiner Ungnade eingefchärft. 


Rn im e.8. 





Freund! Sch bin nun gerettet — wie ein Fifch, 
‚der den Köder vom Faden gebiflen hat, und mit 
dem Angelhaten in der Gurgel davon ſchwimmt. 
Hätte ich, zu einem Bettler herab gefunfen, mein 
Land verlaffen müffen, wo ich als König regierte, 
bänger hätte mir kaum um das Herz feyn können, 
als da mir nun die. Wohnung der Unfchuld und 
Freude im Rüden — und, abgefchnitten von allem, 
was mir lieb war, die ganze weite. freudenlofe 
Welt vor mir lag. Ach! nichts begleitete mich, 
als mein trauriger Schatten. — Mig. fehlte 
Margots fonorifche Stimme, — ich vermifte den 
Nachtrab meines trenen fhwaßhaften Sjohann- 
und mein- zerfireuter Blick, der felbft manchmal 
fid) nach meinem guten aſthmatiſchen Mops umfah, 
kehrte betroffen über feinen Verluſt zurüd. Und 
9 wie viele andere, ſtachlichte Empfindungen — 
die ich aus Zärtlichkeit gegen mid) nicht berühren 
mag — fetteten fich nicht-an diefes belaftende 
Gefühlvon Trennung und Einſamkeit! Es war 
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mir, als ob an jedem Pflafterftein, über den ich 
auf meinem Wege fortichritt, ein Theil meines 
Eigenthums hängen blieb, fo daß ich es mit jeder 
Minute Heiner, unbebeutender werden, und zu⸗ 
fegt in ein Nichts verfchwunden fah. 

Ich konnte es nicht Über mich gewinnen, auf 
der-Chauffee fort — bei der fteinernen Bank vor⸗ 
bei zu gehen, auf der fich meine Eigentiebe, und, 
wie Dü weißt, ganz ohne Noth, brüftete, und 
aus einem Mißverſtaͤndniſſe, das ic) mir noch 
nicht „vergeben kann, in fo lebhafte Bewegung 
gerieth. In folchen Umftänden, lieber Eduard, 
ift es fehr bequem, wenn man. neben der Lands 
firaße noch einen Raſenweg findet. Wie klein 
war indef die Erleichterung, die id“ mit damit 
verfchaffte! — Denn, ob ich gleich weder Men: 
fchen noch Efel begegnete, die mich an mein Dörf> 
chen erinnerten, fo konnte ich doch unmöglich jedem 
Mooſe, jedem fproffenden Strauche, das den 
Moofen und Gefträuchen auf dem Fichtenberge 
ähntich fah, aus dem Wege gehen: und als ich 
mir vollends einfallen ließ, einen feitwärts gele= 
genen Hügel zu befteigen, fo brachte ich mich auf 
einmal um alten Vortheil meines liſtigen Umwegs; 
denn nun trat mir, in dem weiten Zirkel des 
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freundlichen Languedoes, den ich uͤberſah, das 
kleine liebe Caverac ſo nahe vor die Augen, daß 
ſie mir uͤbergingen, ehe ich es wehren konnte. 

Ein Weilchen ließ ich meinem kindiſchen Her: 
‚zen feinen Willen: da aber der aunaͤhernde Abend 
die Gegend- immer mehr in's Dunklere 309, fo 
nahm eich den Zeitpunkt wahr, ehe fie mir ent: 
wifchte, ihr meinen feierlichen Segen zigeben. 
Es. war ein füßer belohnender Augenblick wer. 
mic, über mich felbft erhob — ein Gefühl, wie 
es nur der heilige Vater haben kann, wenn er 
auf dem: Balkon der Peterskirche ſeine fegnenvde 
Hand erhebt, und ſein ganzes Volk in andaͤchtiger 
Schwaͤrmerei vor ihm zur Erde niederſtuͤrzet. — 
Der Fleck, wo Margot wohnte, ſchien noch, ehe 
er meinen Blicken verſchwand, einen ſanften 
Schimmer von ſich zu werfen, der meine Seele 
ſtaͤrkte, erwaͤrmte, beruhigte. Ich ergriff gutes 
Muths meinen Wanderſtab, und ſuchte mich zu 
uͤberreden, ich waͤre gefaßt und zufrieden. 

Ueberlege noch mit mir, Eduard, indem ich 
unter dem Wiederſcheine des Abendroths nach 
meinem Pavillon ſchleiche, wie viele wichtige 
Geſchenke, die vielleicht eine größere Summe von 
Gtückfeligfeit umfaffen, als das ganze. Königreich 
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Schweden zu feinem Antheil erhielt, diefem vor 


der Natur fo begünftigten Winkel der Erde und 
feinen Bewohnern zugefallen find. 


Die dreimal Gluͤcklichen! Wie leicht 

MWird’s ihnen nicht, in ihrem vollen Garten 

Des Lebens Traum, durch Sorgen nie verfcheucht, 
Ganz durchgeführt, fo weit er reicht, 

In jener Einfalt abzuwarten, 

Die dem Gefühl fo gütlich daucht! 


Die Freude tanzt hier ohne Regeln, 

Der Scherz gefellt fich ohne Zwang 

Zu ihrem Wein, zu ihren Kegeln 

Und ihrem baskiſchen Gefang. 

Sie haben das, was fie bedürfen: 

Ein leihted Blut und Lieb’ und Wein, 

Und alle ihre Sinne fihlürfen 

Den Zaubertrant des Lebens ein. 

Gm Schatten ihres Delbaumd wohnen 

Gluͤck und Zufriedenheit, Kein Sturm der Leiden- 
ſchaft 

Jagt ſie aus ihrer Ruh nach weit entfernten Frohnen 

In's magere Gebiet wurmſtichiger Patronen, 

Nah Gnadenmitteln ohne Kraft, 
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Und die der Müh des Wegs nicht lohnen — 
Gitebt es für. Wallungen ein ſichrers, als den "Saft 
Bon ihren fühlenden Limonen? 


Wenn Cola’ 8 Handedrud, im Ringeltanz mit Rofen, 
Die erfte Scham des lieblichen Gefichts, 

Den erften Geufzer wedt, fofragt er nicht nach ofen, 
Nach dem Propheten und dem großen 
Ehriftophel, wenig oder nichts, 

Welch ein Elyfium! Schon dreizehn Jahre fteuern 
Des Landes Tochter aus, Ihr fpähendes Geficht 
Trifft unter einem Brupp von Freiern | 
Bald auf den Gluͤcklichen, dem nicht der Muth gebricht, 
Auch ohne Heirathögut der Liebe Feft zu feiern. 
Willft Du den Achten Ton von ihren Hochzeitleiern, 
So trällre nad, was jener Spottgeift fpricht: 
„Sie fpinnen, fäen, ernten nidt, 

Und ſammeln nicht in ihre Scheuern.“ . | 
Doc forge nicht für fie! Um einen Blätterfhmaus 
Hilft Amor bier ein Heer- verliebter Spinnerinnen 
Den Kindern der Natur gewinnen, 

Die Schliffeln auf den Tifch, und Möbeln in das Haus, 
Und Feuer auf den Herd erfpinnen. 

Kein leerer Raum täßt fich erfinnen; 

Der Gott der Liebe füllt ihn aust, ., 
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Mie verzeichnet und verfchoffen fommen ung 
doc) unfere prächtigen theuern Kabinetsmalereien 
vor, wenn wir fie auf eine Weile bei Seite räum: 
ten, und unfere Augen an den gröfern Gemälden 
der Natur ftärkten! — Nimes mit feinen Anti: 
quitäten, feinen Gefellfchaften und Gaftmählern — 
wie wenig ift es doc) für das Herz, gegen die un: 
geſchmuͤckten Freuden meines ländlichen Aufent: 
halts, die feines Schmuckes bedurften! Mein 
Pavillon kam mir lächerlich groß vor, wie ich 
eintrat. — Ich feßte mid gefhwind an mein 
Tagebuch, um mir die Angft wegzufchreiben,, die 
mid in diefer Einöde befiel, und dem Schlafe 
freien Eingang zu dem Kerzen zu fehaffen, das 
heute mehr als jemals feines Balfams bedarf. 
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